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Beckers Niederlage.
Nach der Ablehnung des Studentenrechts.
Das Endeder studentischen Selb st v erwaltung.

rf . Berlin , 1 . Dezember.
( Von unserem Berliner Korrespondenten .)

Aus Kreisen die der preußischen Regierung nahestehen,
hören wir zu dem Ergebnis der Studentenabstimmung über
die Ministerialverordnung des preußischen Kultusministers
vom 23 . September 1927 noch folgendes : In politischen
Kreisen spricht man das Abstimmungsergebnis als eine
Niederlage des preußischen Kultusministers gegenüber den
preußischen Studenschaften an ; man meint ferner , daß die
preußischeRegierung nun auf anderem Wege eine Verständi¬
gung mit den Studentenschaften suchen müsse , da es nicht
angehe, daß den Studentenschaften das Recht aus staatlich
anerkannte Selbstverwaltung für dauernd genommen wird.
Diese Auffassungen sind nach Ansicht der preußischen Regie¬
rung irrig . Vor allem betrachte Preußen die Ablehnung der
Ministerialverordnung nicht als eine Niederlage , da die
Verordnung ausschließlich im Interesse der Studenten¬
schaften erlassen worden ist . Wenn diese sie ablehnen , so sei
das ihre Sache. Von einem Zwang zu einer Verständigung
zwischen dem Kultusminister und den Studentenschaften
könne gar keine Rede sein. Die preußische Regierung werde
dem Bestreben, freie Einzelstudenteuschaften zu bilden , keinen

Widerstand entgegensetzen, werde jetzt jedoch auf keinen Fall
mehr einen Versuch machen, die Studenten zu der Annahme
eines staatlichen Studentenrechts zu bewegen. Bei der Hal¬
tung des preußischen Kultusministers handle es sich um
nichts weniger als einen Kampf gegen den großdeutschen
Gedanken, sondern nur um die Bemühung , die studentische
Selbstverwaltung frei von jedem politischen Einfluß zu
halten.

Soweit die Auffassung der preußischen Regierung . In
den Kreisen der preußischen Opposition und den Regierungs¬
parteien des Reiches steht man dagegen auf dem Standpunkt,
daß die Studentenschaften ein Recht auf die staatliche
Anerkennung hätten , und zwar müsse diese staatliche
Anerkennung in Formen gekleidet sein, die den Wünschender
Studenten und nicht denen des jeweiligen preußischen Kultus¬
ministers entsprächen.

Zu dem gelegentlich des studentischen Abstimmungs¬
kampfes entstandenen unerquicklichen Streit zwischen dem
preußischen Ministerpräsidenten und Neichsinnenminister von
Keudell hören wir noch , daß Reichskanzler Dr . Marx dem
Ministerpräsidenten Braun in den nächsten Tagen schriftlich
auf seine Beschwerde wegen der Stellungnahme des Reichs¬
innenministers für die Studenten antworten wird . In Par¬
lamentarischen Kreisen hieß es heute, daß entgegen den offi¬
ziösen Erklärungen der Staatsregierung durchaus nicht das
preußische Gesamikabinett die Form des Briefes des Minister¬
präsidenten gebilligt habe. Der Brief habe dem Kabinett im
Wortlaut überhaupt nicht Vorgelegen.

Die wirtschaftspolitische Futerpellatiau.
Zwei Minister antworten.

Der Reichstag stand am Donnerstag unter dem Zeichen
der Wirtschaftspolitik . Die Aussprache über die wirtschasts-
politiscken Interpellationen , für die drei Tage in Aussicht

- genommen sind , begann .unter ziemlich reger Beteiligung der
"

Abgeordneten und des Publikums . Bemerkenswert war die
Schärfe, mit der die sozialdemokratische Interpellation be¬
gründet wurde , und den Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht
wegen dessen Bochumer Rede angriff . Es ist bedauerlich,
daß Dr . Schacht voraussichtlich keine Gelegenheit haben wird,
im Reichstagsplenum zu sprechen . Die Ausführungen , die
er kürzlich vor dem Hansabund machte, hatten einen völlig
anderen Tenor als seine Bochumer Rede. Ein persönliches
Auftreten Dr . Schachts im Reichstag hätte der Debatte zwei¬
fellos die größte Schärfe genommen,.

Der Reichs-Wirtschaftsministcr Dr . Curtius be¬
schränkte sich nur auf die wirtschaftspolitischen Fragen der
Interpellation . Curtius gab zu, daß Deutschland langfristige
Ausländsanleihen bis auf weiteres nicht entbehren
könne. Als besonders wichtig betrachtete er die schleunige
Durchführung der allgemeinen Verwaltungsreform . Er
schloß seine recht wirkungsvolle Rede mit dem Goethewort:

„Die Zeit zum Handeln jedesmal verpassen,
nennt ihr die Dinge sich entwickeln lassen.
Was hat sich denn entwickelt , saget an,
was man zur rechten Stunde nicht getan? "

Neichsarbeitsminister Dr . Brauns wandte sich dann
den sozialpolitischen Fragen der sozialdemokratischenInter¬
pellation , in erster Linie der Lohnpolitik »sw ., zu. Er ver¬
wies auf die Tätigkeit der Schlichtungsstellen, die die Inter¬
essen der Arbeiter durchaus berücksichtigt hätten.

Die wirtschaftspolitische Aussprache wird am Sonn¬
abend beendet werden . Die weitere Arbeit des Reichstages
hängt dann von dem Stand der Ausschußberatungen ab, die
leider langsamer vor sich gehen als erwünscht ist . Jedenfalls
ist man sich klar darüber , daß der Reichstag bis zu den Weih¬
nachtsferien noch ein ziemlich anstrengendes Arbeitspensum
zu erledigen hat.

Berlin , 1 . Dezember.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 15 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die sozialdemokratische

Interpellation über die Wirtschaftspolitik der Rcichsregie-
rung.

Abg. Aufhäuser ( S .) begründet dann die sozial¬
demokratischeInterpellation und weist darauf hin , daß die
Aufrcchterhaltung der gegenwärtigen Konjunktur durch ver¬
schiedene Maßnahmen der Wirtschaftspolitik der Reichs¬
regierung bedroht sei . Neue Erschütterungen der Wirtschaft
durch weitere Teuerung , Senkung der Reallöhne , Er¬
schwerung der Lebenshaltung aller Konsumenten und Stei-
gcrung der Not der Rentner seien unausbleiblich , wenn
nicht unverzüglich Maßnahmen getroffen würden , um ein
weiteres Ansteigen der Preise zu verhindern und die Er¬
höhung der Einkommen zu fördern. Der Red¬
ner weist daraus hin . daß das Reich die niedrigsten Löhne
zahle, in Königsberg sogar solche , die unter den Vor-
kricgslöhnen liegen . Statt mit gutem Beispiel voran-
zugchen, habe sich das Finanzministerium von der Reichs¬
bahn ins Schlepptau nehmen lassen . Der Redner fragt , ob
die Reichsregierung endlich die Lohnverbandlungen mit den
Organisationen der Arbeiter wieder aufnehmen wolle. Der
Redner beantragt Erhöhung der Leistungen der Angestellten-und Invalidenversicherung . Die gegenwärtigen Soziallasten
seien keineswegs zu hoch . Besonders bedenklich sei die Bil¬

dung von Kriegskassen der Unternehmer , die mit diesem
Kampffonds die Inkraftsetzung der Verordnung des Reichs¬
arbeitsministers über das Drei -Schichterr-System verhindern
wollten . Die vom Reichswirtschattsminister versprochene
Senkung der Zölle werde bewußt von den Geheim¬
räten des Ministeriums sabotiert. Die vom Reichsbank-
prästdenten entfesselte verhängnisvolle Anleihe - Diskussion
habe das Vertrauen des Auslandes zu unserer Produktions¬
kraft erschüttert. Dr . Schacht habe eine unerhörte Hetze gegen
die Gemeinden getrieben. Mit Entrüstung müsse man die
hemmungslose Verallgemeinerung , die sich Dr . Schacht zur
Herabwürdigung des Ansehens der deutschen Gemeinden vor
der Weltöffentlichkeit erlaubt habe, zurückweisen. Mit der
plötzlichen Sperre der Auslandskredite hat Dr . Schacht die
deutsche Wirtschaft in unerhörter Weise geschädigt.

Die Gemeinden haben Gewaltiges geleistet in der Ver¬
sorgung der Arbeitslosen , die nicht vor der Villa des Reichs¬
bankpräsidenten demonstriert haben , sondern vor den Rat¬
häusern. Dr . Schacht hat im Interesse der Unternehmer
gehandelt . Man will die produktiven Gemeindebetriebe
schwächen , damit sie dem Privatkapital als reife Frucht in
den Schoß fallen . Das deutsche Volk muß bei den kommen¬
den Wahlen entscheiden, ob es deütschnationale Führung und
Wirtschaftskrisen haben will oder sozialdemokratische Füh¬
rung und Aufstieg des Volkes. ( Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten . )

Reichswirtschafts mini st er Curtius
beantwortet daraus die sozialdemokratische Interpellation.
Der Minister geht zunächst auf das Problem der Aus¬
landsverschuldung ein. Er stellt Sicherheit und pro¬
duktive Verwendung der bisherigen Auslandskredits fest und
erklärt , daß von einer Uebersteigerung des Preisniveaus und
einer „ Quasi -Inflation " zufolge der stimulierenden Wirkung
der Hereinnahme von Devisen nicht die Rede sein könne . Für
die Anleihepolitik der Kommunen fordert er Einfügung in
die Gesamtwirtschaft und Gemeinschaftsarbeit mit der Reichs¬
regierung über Richtung, Maß und Tempo der Investitionen.
Pracht und Verschwendung müssen wegen des schlechten Bei¬
spiels nach innen und wegen des falschen Eindrucks nach
außen vermieden werden . Die historische Aufgabe, die
Zwangslage der Kommunen, produktive Verwendung und
Sicherheit auch dieser Anleihen müssen aber trotz dieser Be¬
denken anerkannt werden . Die politische Seite der Aus¬
landsverschuldung berge gewisse Gefahren . Dem stünde aber
gegenüber , daß , weltwirtschaftlich gesehen, die Verbindung
zwischen der Kapitalkraft der Vereinigten Staaten von
Amerika und der Produktivkraft des deutschen 70-Millionen-
Volkes ein glückliches Ereignis sei . Die weiteren Bedenken,
die von Gläubigerseite aus hinsichtlich der Priorität der Pri¬
vatanleihen vor den politischen Schulden aufgetaucht seien,
wären in der Zwischenzeit vor allem auch durch die schla¬
gende Beweisführung des Reichsbankpräsidenten in
seiner Bochumer Rede beseitigt. Daß das Hereinlassen von
Auslandsdevisen den Transfer nicht gefährde, die darauf ge¬
richtete Wirtschaftspolitik mithin nicht dem Dawesplän
widerspreche, sei klar.

Uebergehend zu Maßnahmen der Reichsregierung auf
dem Gebiete der Wirtschaftspolitik erörterte der Reichswirt¬
schaftsminister darauf die K a r t c l l f r a g e . Er kam zu
dem Ergebnis , daß zu einer grundsätzlichen Aenderung der
Kartellpolitik mindestens so lange keine Veranlassung vor¬
liege, als nicht die Enquete -Ergebnisse vorlägen . An der j
Zollsenkungsaktion, die einen weiteren Gegen¬

stand der Interpellation bilde, halte die Neichsregierung
fest . Sie sei auch bestrebt, in erster Linie Zollsenkungen durch
Gegenleistung in Handelsverträgen herbeizuführen.

Die Reichsbank — so erklärte der Minister weiter —
werde sich mit allen Kräften darum bemühen, für die Konso¬
lidierung der kurzfristigen Kommunalschulden eine große
amerikanische Anleihe zu erhalten.

Für Einzelanleihen sei der amerikanische Markt nicht
aufnahmewillig . Es bestünde Aussicht, daß in nicht zu ferner
Zeit eine Besserung dieser Lage eintrete . Der Minister be¬
tonte weiter , daß alle Maßnahmen wirkungslos blieben,
falls es nicht gelinge, die große Reichsresorm durchzusetze ».
Die Reichsregierung habe Verfaffungs - und Verwaltungs¬
reform aus der Theorie in die Praxis übergesührt . Nach dem
Programm für die Ministerpräfldenten -Konferenz im Ja¬
nuar 1928 sei die Reichsregierung entschlossen , Maßnahmen
zur Gewährleistung sparsamster Finanzwirtschast und prak¬
tischer Einzelarbeit in der Verwaltungsresorm vorzuschlagen
und durchzusetzen. Die Stunde zum Handeln habe geschla¬
gen, man dürfe die Dinge nicht länger treiben lassen.

Präsident Loebe teilt mit , daß die kommunistische
Fraktion ein Mißtrauensvotum gegen die Rcichs-
regierung emgebracht habe.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
beantwortet dann den zweiten Teil der sozialdemokratischen
Interpellation:

Der zweite Teil der sozialdemokratischen Interpellation
beschäftigt sich mit Fragen der Lohnpolitik, der sozialen
Renten und mit den für die Fürsorge maßgebenden Bestim¬
mungen . Der Nachdruck liege auf den Fragen der Lohn¬
politik. Bekanntlich habe die aufsteigende Konjunktur des
letzten Jahres auch eine beträchtliche Steigerung der Löhne
zur Folge gehabt . Der Minister betonte ausdrücklich den
Zusammenhang zwischen Lohnsteigerung und Kon¬
junktur. Da jede behördliche Einwirkung auf die Lohn¬
gestaltung ihrer Natur nach begrenzt sei , seien die Behörden
nicht in der Lage, die Lohnentwicklung maßgebend zu be¬
stimmen. Deshalb bestehe der Einfluß des Arbeitsministe¬
riums zumeist nur in einer vermittelnden Tätigkeit bei freien
Verhandlungen , und Verbindlichkeitserklärungen feien nicht
dieRegel. Bei letzteren sei das Ministerium auch an den
Inhalt der Schiedssprüche gebunden. Die Schlichtungsbe¬
hörden seien sämtlich bestrebt gewesen, bei neuen Tarifver¬
trägen die Löhne im Rahmen des wirtschaftftch Möglichen
zu heben, was die Entwicklung des letzten Jahres auch
beweise. Man könne feststellen , daß sich das Niveau des Real¬
lohnes der deutschen Arbeiterschaft, im Durchschnitt gesehen,
gebessert habe.

Man müsse aber berücksichtigen , daß in so kurzer Zeit nicht
alle Schäden der . Vergangenheit wettgemacht werden könnten.
Wenn dies bezüglich der Lohnhöhe gelten solle , so müsse dieses
natürlich auch hinsichtlich des Unternehmergewinnes
und der Kapitalansammlung gelten. Zu der Frage der Ein¬
wirkung der Betricbsralionalisierung auf die Löhne erklärte der
Minister, er habe stets entschieden dafür Sorge getragen, daß
auch die Arbeiterschaft aus der Rationalisierung einen Nutzen
ziehe , entweder durch Steigerung der Nomtnallöyne, oder durch
Preissenkung, Natürlich sei die Auffassung, ob diese Be¬
teiligung der Arbeiter an dem Ergebnis der Rationalisierung
in den abgelaufenen Monaten ausreichend gewesen sei , ver¬
schieden . Wenn man diese Frage klären wolle , so habe man
dabei eine ganze Reihe von Faktoren zu berücksichtigen.

Auch die Sozialrcnten , so erklärte der Minister weiter, hät¬
ten in letzter Zeit eine teilweise beträchtliche Erhöhung erfahren,
und zwar in einem solchen Umfange, daß die Beitragskraft der
Versicherten und der Unternehmer wie auch die Leistungsfähig¬
keit des RUches äußerst angespannt worden sei . Das Gesami-
auskommen an Beiträgen und Zuschüssen in der Sozialversiche¬
rung habe in diesem Jahre eine Höhe von 3,5 Milliarden gegen
1,4 Milliarden im Jahrs 1913 erreicht . Der Reichszuschutz sei
gegenüber der Vorkriegszeit auf das Fünffache giestiegen . Seit
Festigung der Währung habe fast jedes Jahr ein Gesetz zur
Erhöhung der Renten aus der Invalidenversicherung gebracht.
Auch die Bezüge der Angestellten hätten sich seitdem
wesentlich verbessert , ebenso durch das Gesetz vom Jahre 1926
die knappsHässlichen Leistungen. Auch nach Auffassung der
Versicherten hätten die Beiträge eine Grenze erreicht , die nicht
mehr überschrittenwerden dürfe. Aus die Bezüge der Fürsorge¬
empfänger stehe der Reichsregierung nur ein beschränkter Ein¬
fluß zu , da die Durchführung der öffentlichen Fürsorge Sache
der Länder sei . Die Reichsregierung habe getan, was mög¬
lich sei.

Abg . Rade macher ( D .-N .) erklärt, bei Durchsicht der
sozialdemokratischen Interpellation habe man den Eindruck,
daß hier unbekümmert um alle systematischen Zusammenhänge
lediglich all die Schlag Worte, die in der Welt hernm-
schwirren, zusammengcfaßt worden seien . Wenn wir auch
früher, so erllürt der Redner, mit Dr . Schacht nicht immer
einverstandenwaren , so stehen wir doch hinter dem Reichsbank-
präsidemen in seinem Kampf um die Stabilität der Währung.
(Beifall rechts .)

Daraus werden die Verhandlungen aus Freitag , 15 Uhr,
vertagt.

Prälat Dr . Kaas wiederhergestellt.
Prälat Dr . Kaas ist am Donnerstag aus dem Kranken¬

hause in Trier als geheilt entlassen worden. Er wird sich
nach Rohrschach am Bodensee begeben , um dor> mit dem
Nuntius Pacelli gemeinsam zur Erholung zu verweilen.

Hierzu 3 Beilagen
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Berlin , 1 . Dezember.

Im preußischen Landing ist eine deutschnationale Große
Ansrage eingegangen, die sich mit dem Schicksal Schlageters
beschäftigt- Es wird Bezug genommen auf das vor einigen
Tagen ergangene Gerichtsurteil wegen des an Schlageter ver¬
übten Verrats , wonach als festgestellt erachtet wird , daß die
Spitzel Götze und Schneider an dem Verrat an Schlageter
unmittelbar beteiligt waren . Die Ansrage bezeichnet es als
unerträglich , daß weit über die Grenzen des besetzten Ge¬
bietes hinaus der Verdacht verbreitet worden sei , daß die
preußischen Polizeibehörden an der Aus¬
lieferung von Schlageter und seiner Helfer Sa-
dowski und Becker an die Franzosen mitbeteiligt seien.
So sei auch der Freikorpssührer Hauenstein, als er einen
großangelegten Versuch zur Befreiung vorbereitet hatte , vor
der Beendigung seiner Vorarbeiten von preußischen Polizei¬
beamten verhaftet und ein Versuch der Befreiung verhindert
worden . Das preußische Staatsministerium wird gefragt,
ob es bereit fei, an Hand der Akten darüber Auskunft zu
geben, welche Maßnahmen vom preußischen Innenminister
und den ihm unterstellten Polizeibehörden mit bezug aus
Schlageter , Sadowski und Becker getroffen worden seien , und
ob es richtig sei , daß durch das Verhalten der preußischen
Polizeibehörden die Auslieferung dieser drei Personen an
die französischenBehörden ermöglicht und die Befreiung ver¬
hindert wurde.

GrssZbemksies ' N ZR MsMPS ?«k vsrrÄ SsrN « »
Newyork, 1 . Dezember.

Unter großer Beteiligung der deutschstämmigen Bevöl¬
kerung fand heute im Madison Square Garden eine Riesen¬
feier der Steubengesellschaft zur Feier des 150 . Geburts¬
tages der Landung von Steuben statt. Unter den Anwesen¬
den befand sich der amerikanische Botschafter in Berlin,
Schurrnan, Kricgsmimster Davis, Botschaftsrat
Kiep, der deutsche Generalkonsul v . Lcwinski, Ober¬
bürgermeister Walker sowie die gesamte Reinhardt-
Truppe unter Einschluß Reinhardts und Moisfls . Kriegs-
Minister Davis wies auf die großen Verdienste hin , die
sich das Deutschtum in Amerika erworben hat . Die erste
Bibel , das erste ErziehungÄuch , der erste Kindergarten , die
erste Papiermühle , die ersten Eisenwerke und zahlreiche an¬
dere Dinge feien das Werk der Deutschen in Amerika. Auch
die deutschen Verdienste im amerikanischen Unabhängigkeits¬
kriege sowie im Bürgerkriege hob der Kriegsminister gebüh¬
rend hervor . Davis erzählte dann von einem Erlebnis
während des Weltkrieges, wo bei einem aus deutschsprechen¬
den Freiwilligen zusammengesetzten Stoßtrupp der Front¬
geist Stendens noch fortlebte . Nach einer Rede des General¬
majors Haskelt im Namen des Gouverneurs von Newport,
ergriff der Botschafter Schurrnan zu seiner Rede das
Wart . In Erwiderung der Ausführungen Davis gedachte
Botschaftsrat Kiep Steubens in einem anderen Zusammen¬
hang . Er habe zur Zeit des Weltkrieges auch zu den Kämp¬
fern gehört , wenn auch auf anderer Seite , da er die Ehre ge¬
habt habe, der deutschen Armee anzugehören . Aber wie edel
auch die im Verlaufe eines Krieges vollbrachten Taten sein
möchten, sin Krieg könne nur immer als ein großes Unglück
angesehen werden . Er möchte lediglich seine ausdrückliche
Genugtuung darüber aussvrechen, daß es ihm vergönnt sei,
denjenigen. Männern Tribut zu zollen, die bereit waren , für
die Sache, für die sie kämpften, ihr Leben hinzugeben . Echte
Ritterlichkeit ehre Freund wie Feind . — Oberbürgermeister
Walker gratulierte namens der Stadt Rewyork.

Berlin , 1 . Dezember.
Bei der heutigen Steuben -Gedeukfeier der Vereinigung

Karl Schurz bemerkte man u . a . die Nachkommen der
Familie Steuben, den amerikanischen Botschaftsrat

Pool, den früheren Rcichsminister Schiffer, Unter-
staatssckretär a . D . von der Busche- Haddenhausen,
Senatsprasident a . D . Jt schert. Reichstagsabgeordneter
Erkelenz begrüßte die Anwesenden und verlas die zahl¬
reichen Glückwunschtelegramme, die u . a . von der Steuben-
Gesellschast Newyork und zahlreichen gleichgesinntenOrgani¬
sationen eingegangen waren . Nach einigen Rezitationen und
einem vom Chor der Siemens -Werke vorgetragenen Liede er¬
griff Reichsaußenminister Dr . Stresemann das Wort
zu längeren Ausführungen , in denen er zunächst die Ver¬
dienste Steubens würdigte . Er kennzeicknete Steuben als den
Träger der Empfindung , wie sie ebenfalls der große Preußen¬
könig gegenüber dem Unabhängigkeitskampf der amerikani¬
schen Kolonien äußerte . Es sei ein Ehrenmal in der Ge¬
schichte Preußens , Laß es als erste kontinentale Macht die.
amerikanische Souveränität anerkannt habe.

Senator Borah für Rückgabe des deutschen
Eigentums.

Rewyork, 1 . Dezember.
Bei der Steuben -Feier in Baltimore wandte sich

Senator Borah dagegen, daß das beschlagnahmte
deutsche Eigentum immer noch nicht zurückgegeben worden
sei . Gerade Steubens Vaterland , Preußen , habe zuerst im
Vertrag mit den Bereinigten Staaten die Achtung des Pri¬
vatrechts anerkannt . Die Zeit sei jetzt gekommen, wo die
Vereinigten Staaten verpflichtet seren , gegenüber den frü¬
heren Besitzern des beschlagnahmten Eigentums Gerech¬
tigkeit zu üben. Senator Borah bezeichnet ferner die
Cntwaffrrungsklauseln im Berfailler Vertrag als
die gemeinste Bestimmung, die jemals ein Frie¬
densvertrag enthalten hätte. In einer Zeit , wo die anderen
Rationen mit Wettrüsten begännen , sei Deutschland die
Nation , dis in Genf den Kampf für den Frieden führe.

VAS MZWAMWek Äsr»
Göttingen , 30 . November.

Vor der Kleinen Strafkammer am hiesigen Landgericht
fand heute die Berufungsverhandlung in der Privatklage
des früheren Kommandanten des Kleinen Kreuzers „ Magde¬
burg "

, Kapitän z . S - a . D . Habcnicht, gegen den In¬
genieur Fr . Mengering - Magdeburg statt. Mengering
hatte seinerzeit behauptet , daß Habenicht bei dem Untergang
der „ Magdeburg " das geheime Siguakbuch nicht vernichtet,
sondern nur fahrlässig über Bord geworfen habe, so daß es
den Russen in die Hände gefallen sei ; er hatte ihm vorge¬
worfen , somit zu dem Verlust des Krieges mit beigetragen
zu haben . In den früheren Verhandlungen war Mengering
zu einer Geldstrafe von 300 Mark verurteilt worden.

Die heutige Verhandlung zog sich bis 17 Uhr hin , ohne
daß die Zeugenaussagen Wesentliches erbrachten. Zur Ent¬
lastung des . Angeklagten wurde aus geführt, es sei als er¬
wiesen anzusehen, daß an Bord der „Magdeburg " zweifel¬
los ein militärischer Fehler Vorgelegen habe. Das Gericht
verkündete folgendes Urteil : „Die Berufung des Angeklagten
wird zurückge wiesen. Auf Berufung des Privatklä¬
gers wird die Strafe von 300 Mark auf 1000 Mark erhöht .

"
In der Begründung wurde ausgeführt , daß dem Ka¬

pitän Habenicht eine grobe Pflichtverletzung im Dienst vor¬
geworfen worden sei , durch die das Deutsche Reich und das
deutsche Volk schwer geschädigt worden seien. Es habe sich
dafür keinerlei Anhalt ergeben.

Der Präsident des MsAeldireltormms ernannt.
In Memel ist es nunmehr zu einer Einigung zwischen

dein Gouverneur und den Mehrheitsparteien gekommen . Dis
Parteien und der Gouverneur haben sich aus die Person des
Großkaufmarms Kadgiehn geeinigt, woraufhin zum Präsi¬
denten des Memekdrrektoriums .Kadgiehn seitens des Gouver¬
neurs ernannt wurde. Der neue Präsident wird nunmehr die
weiteren Glieder des Direktoriums ernennen.

NsS ruMseke
Gens, 1 . Dezember.

Das Memorandum der Sowjetdelegation , das gestern f
dem Büro der Abrüstungskommission zugegaugen ist, geht von
der Behandlung der Kriegsschuldfrage aus . Das Memo¬
randum stellt fest, daß für die Sowjetunion die Ursachen des -
Weltkrieges in der wirtschaftlichen Konkurrenz zwischen den
kapitalistischenStaaten dem Verlangen nach Erweiterung der '
Kolonialgebiete und dem Gewinn neuer Märkte lägen . Das '
Memorandum weist dann siuf die Kriegsfolgen hin , die
Kriegsverluste, den Geburtenrückgang und die erhöhte Sterb¬
lichkeitsziffer. Einen besonderen Raum nehmen die Schäden
an Privateigentum ein. Die Russen stellen dann die
Rüstungsziffern des Jahres 1914 denen des Jahres 1925 !
gegenüber und weisen darauf hin , daß bei diesem Vergleich
die Abrüstung Deutschlands, Oesterreichs, Ungarns und Bul¬
gariens gar nicht zu merken sei . Es herrsche wieder ein
Rüstungsfieber . England , Amerika, Frankreich, Italien und
Japan hätten bereits in diesem Jahre wieder 37 neue
Schisse gebaut, 181 Neubauten seien vorgesehen. Die Sowjet - st
regierung halte nur 562 000 Mann unter Waffen , gegen - ^
über der zaristischen Armee von 1350 000 . In der Flotten - j
frage begnüge sich die Sowjetunion mit der Jnordnunghal - i
tung der vorhandenen Schiffe. Das Memorandum schließt
damit , daß die Befürchtungen eines neuen gigantischen
Krieges durchaus begründet seien.

Genf, 1 . Dezember.
Der Sicherheitsausschuß beschäftigtesich heute vormittag

mit der näheren Festlegung des Arbeitsprogramms . Insbe¬
sondere wurde eingehend die Frage erörtert , welche Arbeits¬
gebiete den noch einzusetzendenUnterkommissioneu zu über¬
weisen seien . Beschlüsse wurden jedoch nicht gefaßt. Auf
Vorschlag des Präsidenten sollen bis zu der für Freitag früh
einberufenen nächsten Sitzung des Ausschusses die einzelnen
Delegationen schriftliche Anträge über das Arbeitsprogramm
und dis weitere geschästsordnungsmäßige Behandlung der
Arbeiten einreichen. Die nächste Sitzung wurde für Freitag,
10.30 Uhr vormittags , einberufen.

Nngimstige Aussichten für die deutschen Forderungen.
Genf, 1 . Dezember.

Im Laufe des heutigen Nachmittags , der sitzungsfrei .
war , haben fortgesetzt eingehende Beratungen zwischen den
einzelnen führenden Persönlichkeiten der Aürüstungskom-
Mission stattgefunden. Beim Generalsekretär des Völker¬
bundes , Sir Eric Drummond, fand eine längere Aus¬
sprache statt, an der zahlreiche Delegierte , sowie die Präsi¬
denten der Abrüstungskommission und des Sicherheits -Aus¬
schusses teilnahmen . Auch die sowjetrusfischeDelegation tra,
heute abend noch zu einer längeren Delegationsbesprechung
zusammen. Man nimmt an , haß der Sicherheitsausschuß
morgen voraussichtlich in zwei Sitzungen sein Arbeitspro¬
gramm sestkegen und sich dann aus den Januar oder Februar
vertagen wird . Die Abrttstungskommission würde sodann
am Sormabendvvrmittag in einer kurzen Sitzung lediglich
den Bericht des Sicherheitsausschusses entgegennehmen und
sich dann gleichfalls vertagen.

Der ursprüngliche deutsche Standpunkt , bereits auf die¬
ser Tagung eine sachliche Diskussion der Abrüstungsergeb¬
nisse herbeizusühren, ist leider nicht durchgesetzt worden . —
Nachdem auf deutschen Antrag hin die Diskussion über die
sowjetrussischen Vorschläge und besonders die Kritik der
sowjetrussischen Delegation an den bisherigen AbrttswngS-- i
ergrbnifsen auf die nächste Tagung verschoben ist , wird das
Ergebnis der gegenwärtigen Tagung vom deutschenStand¬
punkte aus als äußerst dürftig, wenn nicht sogar
negativ bezeichnet werden müssen. Sollte auch die letzte
deutsche Forderung , die zweite Lesung des Konventions -Ent¬
wurfes noch vor der Mürztagung des Rates abzuhaltcn , ab-
gelehnt werden , würden somit sämtliche deutschen Forde-
rnnge« eine Ablehnung erfahren haben.

Die antike Millionenstadt»
Der Quadratmeter 29W Goldmark im alte« Rom.
Großstädte find nicht erst eine moderne Erfindung.

Großstädter insolgedeffe« ebensowenig. , Diese sonderbare
Art von Menschen, die nur in der Stadt leben kann, aber sich
über das Leben in der Stadt immer vou neuem beklagt, hat
es immer gegeben. Die Stadt hat alles für sie : Luxus für
die Reichen. Bücher und Gelehrsamkeit für die Gebildeten.
Glänzende Berufe für den Ehrgeizigen . Neuigkeiten und
Vergnügungen , Zerstreuungen und Abenteuer für alle.

Die Bewohner , ihre Leidenschaften und ihre Interessen
sind das eine Element der Stadt . Das andere ist die Ord¬
nung,die ihnen die Wage HM . Was wäre einegroßeStadtohne
Ordnung x Was wäre Berlin ohne Verkehrspolizei ? Je mehr
die Menschen sich rühren , desto mehr kommen sie in Gefahr,
aneinander zu stoßen. Organisation ist notwendig ! Ss war
es auch früher schon.

Die Römer vor allem hatten einen starken Begriff von
Ordnung ; sie gehörte zu ihren ältesten Traditionen . Das
römische Heer, das über die ganze Welt Zog, baute seine
Lagsrstädte von je nach einem bestimmten Plan . Ein großes
Rechteck wurde abgestcüt und durch ein Hauptstraßen -Kreuz
in vier Quartiere eingeteilt . Wo die Straßen sich trafen , war
das Herz des Lagers ; dort wohnten die. Götter , dort stand
auch , unter deren direktem Schutz, das Haus für die hohen
Offiziere . Die Kunst, ein solches Lager zu bauen , war uralt;
die Römer hatten sie schon von den Etruskern gelernt.

Nach dem Plan eines Lagers bauten sie auch ihre
Städte . Sie wußten so gut wie die ganz modernen Archi¬
tekten, daß es nicht damit getan ist , ein einzelnes Haus zu
gestalten. Es kommt auch auf die Nachbarhäuser an , auf die
ganze Straße , wieviele Menschen darin wohnen und was sie
treiben . Das muß alles geordnet werden . , ,

Legte man also eine neue Stadt an , so achtete man auf
all das so gut wie ein moderner Architekt, der eine große
Wohnkolonie baut . Aber gerade in Rom selbst , das doch die
römische Stadt werden sollte, war dies sehr schwierig. Rom
ist wirklich nicht an einem Tags erbaut worden . Verschiedene
Geschlechter richteten die Straßenzüge nach verschiedenen
Systemen ein, und die Stadt selber, so scheint es , ist älter
als alle Systeme. Auf einem Gelände gebaut , wo es Hügel
gab (am Ende waren es deren sieben) , ein Flußtal und
einige andere Täler , bot es ein kompliziertes Stadtbild . Bus
dem einen Hügel, dem Capitol , entstand der erste Stadtteil.
Dann vereinigte man sich mit der gegenüberliegenden An¬
siedlung . Aber dazwischen lag ein sumpfiges Tal mit einem
Bach. Dieses Tal mußte man erst entwässern, und der Pach
wurde überbaut . Damit hatte man zum ersten Male etwas

Großstädtisches: einen unterirdischen Kanal , der die Ab¬
wässer in den Fluß führen konnte; eine hygienische Anlage,
auf die man mit ' Recht stolz war . Sie wurde (Zonen
ninxinm genannt und noch in späteren Zeiten als ein großes
Baukunftwerk gezeigt.

Mit dem Wachstum der Stadt ging es zuerst nur lang¬
sam voran . Die Ansiedlrmgen der einzelnen Hügel schoben
sich allmählich zu einer Einheit zusammen; daher wurde es
immer schwieriger, die Form zu finden , die dem Römer für
das Idealbild einer Stadt vorschwebte. Dis Häuser waren
alt oder schlecht gebaut . Sie standen zu eng und hatten zu
viel Hslzwerk. Jeder Brand war eine Gefahr für die ganze
Stadt.

Dabei nahm die Einwohnerzahl stetig zu . Wir haben
darüber zwar keine genauen Nachrichten; aber wir kennen
die Wengen von Korn , die der Staat späterhin unter die
Bürger verteilen ließ . Daher wissen wir , daß zur Zeit des
Kaisers Augustus — also etwa um Christi Geburt — Rom
ungefähr eine Million hatte . In den folgenden 150 Jahren
ist die Stadt eher noch gewachsen. Erst dann fing sic an zu
veröden.

Nach heutigen Maßstäben war Rom also noch keine
Stadt von amerikanischen Dimensionen, aber immerhin von
der Größe Hamburgs . Und diese Stadt scheint bis in die
Zeit des Augustus hinein ein Gewirr von feuchten engen
Gassen gewesen zu sein, unordentlich aus Fachwerk- und
Ziegelhäusern durcheinander gewürfelt , wie ein Dorf . Und
als man schließlich mehrstöckig zu bauen an fing, um Platz
für die Menschen zu schaffen , wurde der Zustand noch gefähr¬
licher; denn diese Häuser wurden schlecht gebaut , brannten
wieder ab oder sielen ein, und die Bewohner waren immer
in Gefahr . Erst 150 Jahre vor Augustus entstanden im In¬
nern der Stadt , aus dem sogenannten Marsfeld , wo später
( wie unter den Linden ) alle großen öffentlichen Gebäude,
Theater und Paläste gebaut wurden , die ersten Marmor¬
tempel.

Daher drängten sich die Leute nun an die Stadt . Jeder
wollte im Zentrum wohnen . Man fing an , mit dem Bau¬
grund zu spekulieren, und der Boden wurde sündhaft teuer.
Als Caesar dort sein neues Forum , einen prachtvollen Platz,
aülegen wollte, mußte er den Quadratmeter mit 2009 Gold-
Mark (nach heutigem Gelde) bezahlen ! — Rom sing an , ein
teueres Pflaster zu werden . Kein Wunder , daß man Nei¬
gung zeigte, die Häuser höher zu bauen , als die Fundamente
es tragen konnten.

Dagegen erließ Augustus das erste große Baugesetz: ein
Haus , das au einer öffentlichen Straße stand, durfte h öch -
sten § 2 0,80 Meter hoch sein. Dazu gab es bestimmte
Vorschriften übe? die Mauerdicke. — Immerhin konnten

auch das noch recht stattliche Häuser werden ! Augustus selbst
-baute viele prächtige Tempel . Aber er griff noch nicht zu
dem Mittel , das nötig gewesen wäre , nämlich ganze Quar¬
tiere niederzureißen und neu aufzubauen . Er wußte , seine
Mitbürger siebten das nicht; man war schon damals miß¬
trauisch

'
gegen neue Pläne der Baupolizei.

Die späteren Kaiser waren darin großzügiger . Cali-
gula hat zwar wenig vollenden können, da er zu kurz lebte.
Anders sein Nachfolger Nero . Zugegeben, daß der große
Palast , den er vom Palatin auf den nächsten Hügel, den
Esquilin , hinüberbaute , mit den dringendsten Bedürfnissen
der Stadt wenig zu tun hatte ; aber Rom wurde doch um ein
prachtvolles Bauwerk reicher. Wenn es darin einen runden
Speisesaal gab, dessen Decke sich drehen konnte, wie der
Himmel, so war das nichts anderes als ein Planetarium,
ganz ähnlich denen, die man heute bei uns baut . Innerhalb
dieses Palastes lagen Fluren und Weingärten , ein Sec,
Wälder und Dörfer ; „hier "

, meinte Nero , „konnte man end¬
lich wie ein Mensch wohnen . "

Doch darf angesichts dieser persönlichen Leistung nicht
übersehen werden , daß Nero auch die allgemeinen Fragen
des Städtebaus nicht vernachlässigte. Für die Neugestaltung
des Stadtbildes ausschlaggebende Verordnungen gingen
aus ihn zurück . Als im Jahre 64 der große Brand ausbrach,
der, in den Läden beim Zirkus Maximus entstanden, einen
großen Teil der Stadt zerstörte, gab Nero eingehende Be¬
stimmungen heraus , eben jene Baugesetze, die Rom erst
wirklich zur Großstadt machten. Die Höhe der Häuser durste
bleiben . Dagegen war es von jetzt ab verboten , die Häuser
mit aneinander stoßenden Mauern zu bauen ; ein Abstand
von mindestens drei Metern war Vorschrift. Jedes Haus
mußte einen offenen Hof haben und einen Säulenvorbau,
von dessen Dach aus die Feuerwehr im Fall eines Brandes
die Löscharbeiten in Angriff nehmen konnte. Neue Quartiere
dursten nur nach festgelegten Plänen gebaut werden.

Neros Architekten, Severus und Celcr , bauten neue
Viertel mit regelmäßigen Häuserquadraten , breiten Straßen
und offenen Plätzen . Unter dem Einfluß dieser neronische«
Verordnungen verschönte die Stadt sich zusehends.

Aber Nero war nicht beliebt, trotzdem diese Verbesserun¬
gen doch wohl jedem, auch dem Bürger und dem kleinen
Manne , Zugute kamen. Durch den GeschichtsschreiberTaci-
tus sind die kritischen Stimmen bis zu uns gedrungen-
„ Einige "

, so erzählt er , „ waren der Ansicht , die alten engen
Gassen seien gesünder ; denn sie würden nicht so warm Von
der Sonne . " Auch heute sollen die Menschen noch map
ganz auSgestorben sein, die rückständige Ansichten mit ayn-
lichen Argumenten Verteidigen. , L'rrndel.
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Berlin , 2 . Dezember.

Die Deutsche Reichsbahn teilt mit : Die Zahl der be¬
streikten Stellen hat sich nicht verändert . Der Streik beschränkt
sich nach wie vor auf die Dresdner Dienststellen. Die Heran¬
ziehung von Hilsskrästcn nimmt den erwünschten Fortgang.
Dank den getroffenen Maßnahmen ist es gelungen , den Per¬
sonenverkehr in vollem Umfange und ohne nennenswerte
Verzögerungen aufrecht zu erhalten . Im Güterverkehr konnte
obne Ännahmesperre ausgekommen werden . Teilweise in der
Presse verbreitete Nachrichtenüber Lahmlegung des Rangier-
bahnhofcs Dresden -Friedrichstadt find falsch . Zwar sind dort
gewisse Minderleistungen infolge des Streiks cingctreten,
doch ist der Betrieb durch Verkehrsumleitungen und Einsatz
von Ersatz aufrecht erhalte, : worden.

Zur Ergänzung ist noch zu sagen, daß die Zahl der
Streikenden etwa 1200 beträgt - Die Zahlen setzen sich folgen¬
dermaßen zusammen: In der Frühschicht sind der Arbeit
fcrngeblieben 618 Betriebsarbeitcr , in der Nachmittagsschicht
nur 247 Betriebsarbeiter , außerdem am ganzen Tage ( eine
Schicht ) 445 Bahnunterhaltungsarbeiter.

— MZssi.
Berlin , 1 . Dezember.

Heute vormittag 10 Uhr fand im Haupttelegraphenamt
Berlin eine kurze Feier anläßlich der Aufnahme des öffent¬
lichen Bildtelegraphendienstes zwischen Berlin und Wien
statt. Staatssekretär Feyerabend begrüßte die Ver¬
treter der beteiligten Behörden und Firmen , insbesondere
den Erfinder des für den Bildfunk verwandten Systems,
Dr . Karolus. Während Postrat Dr . Jäger eine kurze
Erklärung des Verfahrens gab, wurde der öffentliche Bild¬
telegrammdienst durch die gleichzeitige Sendung und Auf¬
nahme eines Bildes des deutschen Reichskanzlers Dr . Marx
und des österreichischen Bundeskanzlers Dr . Seipel er¬
öffnet. Der Leiter der Oberpostdirektion Berlin , Präsident
Gentzke, übernahm daraufhin im Rahmen seiner Ver¬
waltung dieses neue Verkehrsmittel , dessen vielseitige Ent¬
wickelungsmöglichkeitenim Anschluß hieran noch besonders
erläutert wurden.

Die zwischen Bundeskanzler Dr . Seipel und Reichskanz¬
ler Dr . Marx ausgetauschten Bildtelegramme haben folgen¬
den Wortlaut:

„ Die Bildtelegraphie Wien—Berlin ist ein wichtiger Fort¬
schritt auf dem Gebiete der Fernmeldetechnik. Möge sie alle er¬
warteten Erfolge zeitigen. Bundeskanzler Dr . Seipe l ."

„ Möge diese neue technische Errungenschaft ein Glied zur
Annäherung und Verständigung der Völker bilden."

vr . Ir . e . Marx, Reichskanzler."

Weiter sandte Reichspostminister Dr . Schätz el an die
österreichische Postverwaltung ein Telegramm folgenden
Wortlauts:

„Der österreichischen Postverwaltung sende ich zur Eröff¬
nung der Bildtelegraphie Berlin —Wien herzliche Grüße. Möge
sich der neue Dienstzweig kräftig entwickeln.

Dr. Schätzet , Reichspostminister."

Lenins Frau fordert die Opposition zur Rückkehr auf.
Frau Grupsajak (Lenin) hat in einem Brief an die Führer

der Opposition diese ausgesordert, zur Regierung zurückzukeh-
ren, da die Uneinigkeit das ganze Werk bedrohe. Der Brief
ist noch nicht beantwortet worden. Es sind bereits Schritte
unternommen worden, die aber zu keinem Erfolg geführt
baben. Ans der ukrainischen Kommunistischen Partei sind 800
Mitglieder wegen separatistischer Tendenzen ausgeschlossen
worden.

Irenes vom Tage.
Der Kampf gegen die elsaß-lothringischen Autonomistcn.

Paris , 2 . Dezember.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Der clsässtsche Autonomistcn -Führer , der Chefredakteur
des „ Elsässer Kuriers "

, Rosse, ist gestern nach einem
längeren Verhör durch den Untersuchungsrichter in Colmar
wegen antifranzösischer Umtriebe verhaftet worden.

Die Verhaftung Rosses erfolgte bezeichnenderweise an
dem Tage , an dem die Organisation der Lehrer des Depar¬
tement Obcrrhcin , die Neuwahl eines Vorstandes Vornah¬
men, für den Rosse kandidierte . Trotzdem hat ein großer
Teil der Lehrer für Rosse gestimmt. Wie sehr es sich die Ne¬
gierung angelegen sein läßt , der Autonomistenbewegung
Herr zu werden , zeigt, daß bei den erwähnten Wahlen der
Präfekt des Departements im Versammlungslokal erschien
und die Verhaftung Rosses den Lehrern mit der Bemerkung
mitteiltc , daß er im Aufträge seiner Vorgesetzten Behörde un¬
erbittlich mit allen gesetzlichen Mitteln gegen die Anhänger
der Autonomistenbewegung Vorgehen werde . Die Verhaf¬
tung Rosses hat nicht nur in der Lehrerschaft, sondern auch
in politischen Kreisen großes Aufsehen erregt.

Vor einer neuen Verhaftung in der Fälscherasfäre.
Paris , 2 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht.)
In der Fälscheraffäre sind im Laufe des gestrigen

Tages bei mehreren Franzosen und Ausländern Haus¬
suchungen vorgenommen worden . Die Vernehmung weiterer
Zeugen soll wertvolles Material geliefert haben . Die Rück¬
kehr des französischen Polizeikommissars aus Wien wird
für heute abend erwartet . Man spricht von der bevor¬
stehenden Verhaftung einer hochstehenden Persönlichkeit.

Titulescu verzichtet auf Regierungsbildung?
Paris , 2 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Einer Budapester Meldung des „ Matin" zufolge hat

Titulescu aus Gesundheitsrücksichten den ihm ange¬
botenen Ministerprästdentenposten abgelehnt und auf dringen¬
den Rat feines Arztes von der geplanten Reise nach Genf
Abstand genommen.

Einigung in der Tabakindustrie.
Berlin , 1 . Dezember.

Nach zwanzigstündiger Dauer sind die Verhandlungen
zur Beilegung des Lohnkonfliktes in der deutschen Zigarren-
indnstrie, die gestern im Reichsarbeitsmrnisterium unter Vor¬
sitz von Ministerialrat Dr . Mewes begannen , heute vor¬
mittag zum Abschluß gebracht worden . Aus dem Ergebnis
der Verhandlungen sind folgende Punkte hervorzuheben : 1.
Die beiderseitigen Kampfmaßnahmen werden sofort aus¬
gehoben. 2 . Die Arbeit ist möglichst sofort wieder auszuneh¬
men. 3 . Die Gültigkeit des bisherigen Tarifvertrages wird
bis zum 31 . März 1929 verlängert . Die bisherigen Lohnsätze
erhöhen sich ab 1 . März 1928 um 12 Prozent , für die Be¬
zirke Hamburg und Bremen um 10 Prozent . 4. Der Urlaub
wird von vier aus sechs Arbeitstage verlängert . Damit ist
in allen wesentlichen Punkten eine Einigung erzielt worden.
Maßregelungen finden nicht statt.

Betrug mit Badckarten in Karlsbad.
In einer vom Stadtrat in Karlsbad veröffentlichten Mit¬

teilung wird erklärt, daß in der diesjährigen Saison durch einen
Beamten der Badeverwaltung 17 000 Badekarlen aus eigener
Machtvollkommenheitabgestempcltwurden . 8000 dieser Karlen
wurden durch diesen Beamten abgesetzt . Die restlichen 8500
wurden beschlagnahmt. Durch diese Veruntreuung hat
die Stadtgemeinde einen Schaden von 185 000 Kronen erlitten,
der bereits völlig ersetzt ist.

Kein Paßvifum mehr im Verkehr mit England.
Wie das „ Berliner Tageblatt " aus London meldet, sind

die deutsch - englischen Verhandlungen über die Abschaffungder
Paßvisa zu einem erfolgreichen Abschluß gelaugt. Die neuen
Bestimmungen werden voraussichtlich Anfang Januar in
Kraft treten.

Das Lnckner -Schiff in Nöten.
Das Schiff des Grafen Luckner liegt seit einiger Zeit in

Los Angeles sest. Graf Luckner versucht durch Vortragsrciscn
im Innern des Landes das nötige Geld aufzubringen , um
weiterzukommen. Inzwischen ist die Besatzung seines Schiffes
in arge Bedrängnis geraten, da sie keinerlei Subvention mehr
zur Verfügung hat. Sie ist auf die Gastfreundschaftund auf
Gebefreudigkeit der dort ansässigen Deutschen angewiesen, die
sie nach Möglichkeit auch unterstützen. Auf alle Fälle ist natür¬
lich dieser Ausgang der beabsichtigten Weltreise des Grafen
Luckner höchst peinlich . Durch Vermittlung der deutschen Be¬
hörden wird jetzt versucht , die Mittel aufzubringen, um Schiss
und Besatzung wenigstens wieder in die Heimat zurückzu¬
bringen.

Auslauf des Kreuzers „Berlin" zu seiner Weltreise.
Gestern vormittag trat der Kreuzer „ Berlin" die Aus¬

fahrt zu einer eineinvierteljährigen Weltreise an.
Ein Arzt vom Zuge zermalmt.

Ans der Fahrt zu einem Kranken wurde gestern mittag
der leitende Arzt des Krankenhauses in Borgholzhauscn, Dr.
Me wer, in dem Augenblick , als er mit seinem Auto einen
Bahnübergang der Eisenbahnstrccke Osnabrück-Bielefeld pas¬
sierte , von einem herannabenden Züge überfahren und mehrere
hundert Meter weit geschleift . Dabei wurde ihm der Kopf
fast völlig zertrümmert, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat . An demselben Bahnübergang , der keine Schranke hat,
haben sich auch früher schon ähnliche Unglückssällc
ereignet!

Streit um den Christus -Film „König der Könige" in
Dänemark.

In der dänischen Öffentlichkeit hat sich ein Streit dar¬
über erhoben, ob der Christus -Film „Der König der
Könige" als eine Herabsetzung oder Blasphemie anzusehcn
ist . Von gewisser kirchlicher Seite Wird scharf gegen die
hiesige Uraufführung des Films Front gemacht und Protest
erhoben.

Das Flugzeug Cobhams stark beschädigt.
Wie aus Malta gemeldet wird , sind die Beschädigungen,

die das Flugzeug Sir Allan Cobhams im Hafen erlitten Hai,
so stark , daß die Reparaturen mehrere Wochen in Anspruch
nehmen werden.

Opfer der Winterstürme iin KaspischenMeer.
Nach einer Meldung aus Moskau haben die schweren

Schneestürme, die in der letzten Zeit über das Kaspische Meer
hinweggingen, zahlreiche Todesopfer gefordert. So wurden an.
einer Stelle der Küste Holzflöße angetrieben, auf denen sich
6 erfrorene und 40 völlig erschöpfte Fischer be¬
fanden.

Wieder ein Neger gelyncht.
Wie aus Newyork gemeldetwird , stürmte gestern eine große.

Menschenmenge ein Gefängnis im Staate Kentucki , in dem ein
wegen eines Mordes verhafteter Reger saß , holte ihn aus
seiner Zelle und tötete ihn. Der Körper wurde mit Pe¬
troleum über gossen und auf einer Tribüne ver-
b r a n n t.
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Der Tod in der Windmühle.
Von

Susanne Trautwein.
Es war einmal ein Müller , der saß spät auf . Da klopft

es, und wie er durch die Spalte sicht, zwängt sich ein
Knochenbcin in die Tür , langt eine Hand herein und , der
Müller mag zuhalten , wie er will — plötzlich steht der Tod
drin und spricht: „Komm mit !"

„Leicht gesagt," antwortete der Müller . „Es stehen noch
zwölf Säcke Korn da , alle auf morgen früh bestellt. Bis sie
vermahlen sind, wirst du dich schon gedulden.

" Der Tod ver¬
sprach es, und sie gingen miteinander aus den Mahlboden.

Hier sah der Müller aus dem Fenster , kam zurück und
setzte sich auf einen Kornsack . „Mahlen wir ? " fragte der Tod.

„Ich möchte wissen, womit, " sprach der Müller , „da sich
kein Lüftchen rührt ? "

„So Pfeif' nach einem Wind, " rief der Tod , „wie sollten
Matrosen und Windmüller leben, wenn sie sich darauf nicht
verständen ? "

„Alles schön und gut . Aber bei mir Pfeift der Klein¬
knecht , und der hat heute nacht Ausgang .

"
Nun mußte der Tod schon selbst pfeifen. Aber soviel er

sich anstrengte, es kam kein Ton heraus , weil er vor Grinsen
die Lippen nicht zusammenbrachte. „Das ist nicht anzuschen,"
sagte der Müller . „Häng' dich selbst an den Flügel und dreh'
mir die Mühle , so will ich anfschütten."

Der Tod war es zufrieden und kletterte gleich zum
Fenster hinaus . „Wart ' "

, sagte der Müller . „Denkst du, es
rückt einen Zoll aus der Stelle , wenn du weiter nichts bei
dir führst als dein Geremster? Komm her , ich muß dir Ge¬
wicht machen." Der Tod tarn hereingeklettert . „Heute mittag,"
sagte der Müller , „hat meine Frau Klöße gekocht , davon
ist noch übrig, " ging an den Mahlkasten, griff ein paar ge¬
waltige Steine und gab sie denk Tod zu fressen.

„ Daran beißt man sich die Zähne aus, " sagte der Tod.
„ „Ja , dafür liegt es fest, " antwortete der Müller . „Jetzt

hast du dir was zwischen die Rippen geschlagen, Brüderchen,
jetzt kann die Arbeit losgehen ."

Ter Tod kroch mit großer Mühe auf den Mühlslügel
hinaus , und der Müller stellte das Rad los : „Spring ',
Brüderchen, spring' von einem Flügel zum nächsten."

Co kam das Werk m Gang . Der Müller schüttete auf,
und manchmal blickte er hinaus , da konnte er sehen, wie
das Gerippe bei Mondschein über die Mühlslügel kroch und
liebste, voll einem zum andern sprang und sich gewaltig
anstrengen mutzte , so daß ihm die Steine zwischen den
nackten Rippen hcrnmschlugen. Schon waren von den zwölf
Säcken sieben vermahlen , da sing der Müller an , zur Arbeit

zu pfeifen, und siehe , am östlichen Himmel kamen Wolken
auf , die wuchsen schnell heran , und plötzlich ward der Tod
von dem kreisenden Windradc in fürchterlichen Schwüngen
herumgeworfen . „Laß mich ein," schrie er , als er, dem
Flügel angeklammert , beim Fenster vorübersanste , „laß mich
ein ; es dreht allein ."

„Was ? " sagte der Müller . „Bist du ohne mich hinaus¬
gekommen, so hilf dir auch ohne mich zurück . Bei mir cilt's
nicht." Schlug das Fenster zu und schüttele frisch Korn auf.

Da hing nun der Tod zwischen Himmel und Erde,
schwere Steine im Bauch, die ihm bei jedem Umschwung
die Knochen brechen wollten , und während es ihn bei Hellem
Mondschein in Lüften umwarf , heulte er, daß es weit und
breit zu hören war . Darüber erwachte die Müllerssrau,
stellte sich vor die Türe und sah an , welch einen Vogel der
Meister gefangen hatte . Der Tod schrie ihr zu , sie solle sich
erbarmen und ihm vom Rade Helsen . Da sprach sie : „Gut,
aber unter einer Bedingung : nach meines Mannes Tobe
heiratest du mich . Es sitzt mir von je im Kopf: mein zweiter
Mann muß was Vornehmes sein.

"
Der Tod sagte, ach, er sei nichts Besonderes , zuletzt

aber , da sie hartnäckig blieb , sagte er zu allem ja und Amen
und versprach ihr die Ehe, sie solle ihm nur Herunterhelsen.
Da tat sie die Schürze auf , damit er schön weich springen
sollte, und kaum, daß sie ihn im Sack hatte , gleich hin mit ihm
zum Pfarrer.

„Es eilt nicht, es eilt nicht," schrie der Tod in ihrer
Schürze. „Freilich eilt es , Halunke. Wenn heut ' nacht der
Müller stirbt, wer soll morgen meine Klöße essen ? "

„ Doch nicht ich," schrie der Tod . „Mir liegen ja die
letzten noch im Magen .

"
Aber sie lief nur noch schneller : „Da kommt schon das

Pfarrhaus , und der hochwürdige Herr hat noch Licht ."
Da bat der Tod mit Tränen , sie solle ihn doch nur

laufen lassen. „Dein Mann kann am Leben bleiben , so lange
er will , und du desgleichen.

" Da ließ sie ihn aus der Schürze,
und gleich sah sie ihn in wilder Flucht über Zäune und
Hecken davonstolpern . Sie aber kehrte zu ihrem Manne zu¬
rück, und sie lebten beide, bis sie genug hatten.

Auszeichnung für Dr . Helene Lange. Dr . Helene Lange
ist vom Deutschen Akademikerbnndzum Ehrenmitglied gewählt
worden. Sie ist das erste Ehrenmitglied dieser Vereinigung.
In dem Schreiben an sie heißt es : „daß das akademische
F r a u c n st u d i uni ihr mehr verdanke als irgend¬
einer anderen Persönlichkeit. In Ihren Gymna¬
sialkursen erhielten deutsche Frauen zum ersten Male eine ge¬
ordnete Vorbildung zum Universitätsstudium. Sic gingen uns
voran mit zähem und unbeirrbarem Willen und mit jenem sitt- i
liehen Ernst, den leine Mühe bleichet ."

Welk, Kunst und Wissen . .
Chemische Analyse der modernen Frau . Der Direktor der

britischen Farbenfabriken, Dr . E. F . Armstrong, hielt kürzlicheinen Vortrag , in dem er den Chemiker als den Schutzpatronder modernen Frau bezeichnete . Den Sinn dieses Wortes hatdaun ein anderer Chemiker , Pros . A . M. Low, näher auS-
gedeutct, indem er eine „ chemische Analyse" von dem entwarf,was die Damenwelt heute trägt . „ Die schönen Farben der
Toiletten sind aus den Rückständen der Kohle hergestellt . Die
Armreifen, die jetzt so modern sind , bestehen aus einer raffi¬nierten Mischung von Harzen und Milchprodukten. Nur
25 Prozent der Mädchen von heute haben noch ihre natürliche
Haarfarbe . Die übrigen benutzen Henna oder Superoxyd oder
irgend etwas anderes, und der leuchtende Ton des Haares rührtvon solchen milden Farbstoffen her. Die Wellen des Haares
erfordern die Benutzung von leimartigen Chemikalien, die für
die Haltbarkeit sorgen . Das Gesicht der Dame verdankt seinen
Rosenteiut dem roten Bleioxyd auf Lippen und Wangen. Die
Creme bestehen zum großen Teil aus Petroleumextratten , die
dunklen Augenbrauen und Augenwimpern verdanken ihre
Schwärze Lampenrauch, Kohlenstoff oder Siena -Erde. Die
Fingernägel sind chemisch gebleicht und rosa . mit gefärbtem
Zelluloid getönt. Und so ließe sich die chemische Analyse der
weiblichen Erscheinung von heute noch weiter sortsetzen ."

Ein englischer Klassiker des Kinderbuchs. Ein neuer
Klassiker des Kinderbuchs ist jetzt in England erstanden. Es
ist, wie in der „ LiterarischenWelt" mitgeteilt wird , der frühere
Chefredakteur des „ Punch"

, der Dramatiker Alan Alexandre
Milne. Er schrieb 1924 zur Unterhaltung seines damals sechs¬
jährigen Sohnes ein gereimtes Kinderbuch, das er : „ Wenn wir
sehr jung wären " betitelte. Auf das Drängen seiner Freunde
entschloß er sich , dieses Werk seiner müßigen Stunden durch
eine Buch -Ausgabe der Allgemeinheit zugänglich zu machen,
und erzielte damit einen erstaunlichen Erfolg. In wenigen
Monaten waren 200 000 Exemplare in England und eine noch
größere Anzahl in Amerika verkauft. Nunmehr ist ein neues
Kinderbuch Milnes : „ Jetzt sind wir sechs " in London er¬
schienen , und schon am Tage der Ausgabe waren 60 000 Stück
zum Preise von 714 Schilling abgesetzt . Milne hat mit seinen
Kinderbüchern bisher 600 000 Mark verdient, wett mehr, als er
mit allen seinen Werken , die sich an Erwachsene wenden,
jemals erworben hat oder hoffen darf zu erwerben.

58 000 Mark für das Buch eines lebenden Autors . Der
Rekordpreis für das Buch eines noch lebenden Autors wurde
bei einer Versteigerung der Anderfon Gallertes in Newyork
gezahlt. Ein Jugcndwerk Kiplings „ The Smith Administra¬
tion"

, das 1891 in Allahabad gedruckt wurde, erzielte die
Summe von 56 000 Mark. Nur sechs Exemplare dieses Buches
sind bekannt. Eins ist im Besitz der Frau Kipling, und vier
befinden sich in amerikanischen Sammlungen . Das sechste Stück
wurde von dem Antiquar Rosenvach für die Riesensumme
erworbe»
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Ihre Verlobung geben bekannt

Lina Gerdes-Böben
Gustav Lübben

Jeddeloh L Jeddeloh i
zurzeit Wiefelstede

Dezember 1927

Ihre Verlobung geben bekannt

Käthe LÄLzeMfchen
Hugo Abel

Wesermiinde-L.
Molike -Strahe Ä

Oldenburg i . O.

Cetzütts - Anzeigen.

In dankbarer Freude zeigen wir die
Geburt eines
VELWSS^ WW M ^ SSSVSSSLSSSSWS 'S

an Reinhard Rosbach uns Frau
Anny geü . Geldes

Oldenburg , den 1 . Dezember ISA
zurzeit Kanalstraße 15

» » »
Kss SSWWV»

WSUssTg Wss . 72 kSMs
Nsr v « rs 1 ana

l) aZ ^ nitlemcks Wancibilci

Ms °« TLÄSssSE SMS » M
UASÄZLRLTLs SSSSWUMK«

LLQ ^ irknek praktisches

ist 6ZQS

^ ük cUs sokiwss -stsii plsim-

Lufnslimsn LiiEpkÄNilis

8u2 >iMis - ? tl-bs !t

SsZsLsM AsSsZ
OlmsnstraLo s / Isiopston 85

Ges. tat . Teilh . (für Innendienst ) mit
- VZK WVSV SM«

Einlage z . Erweiterung eines konkurrenz¬
losen , sicheren Unternehmens . — Angeboteunt . R E 743 an die Gesch. d . Bl . erbeten.

kW« Me !«
M M '

LMRNLvßLN
12 Porträt -Postkarten 8 Mk.
12 Kabinettbilder . . 15 Alk.

Vergrößerungen zu Weihnachten billig und
erstklassig
fEbersten . Eichenstraste 2

»ude . Atelier Aiammen

Die größte Auswahl in

SN S.
jetzt nur bei M ^ Wsss ! SSn' TIMETrsWS-

Bleichernraße 4 5̂

Sonnabenomorgen v . 10 Uhr an wird eins

prima fette Quene
ausgehauen , Pfund von 1 Kl an.

Bürgerfelde, Mittelweg 23

KLMMGÄLNL ZSWNLGeR
MMW « GNMS LGWUeG»
N -KWeßLMZss -LMMWLGLV

, NLMMDWeKL RMLSe .GLK
A UÄWLwNSss -KeULsL « LM

WWSG -MM8ELLK

LWLTLLSeV — ALMZLGLW

N » W MMMMMWkMK
Vir veri » !eii. inkslgs Mtiger SdckiöM. rsiirbillig

Lange Slratze vl , Fernruf 276

Ol IO 6/VPO ^ WVOi<
LoiclWÄl'Ssl :: ^Iliwsisll

Längs Zit . 70

x? Dis Osdurt siuos kräktiAsv
^ Uüäestsllg rsiZen stovdorkrsut an

^
IksugM §Ldu!; ckenk vnrS frsu

^ NUN' ^ed . Harms
biuokking, 22t . I îan >nMwi1r sOroLss
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Dalsper , den 30. Nov . 1927.
Heute morgen entschlief sanft

nach kurzer Krankheit , plötzlich u.
. -̂ unerwartet , mein lieber Bräuti-

ILÄ gam , unser zukünftiger Schwager,
. . Neffe und Vetter , der Landwirt

^
6kchs ^ övliilig
im Alter von 37 Jahren.

Ella Meyer als Braut , Dalsper.
Familie Gollntü , Oldenburg.
Familie G . BSning , Neuenbrok . §
Familie A. Meinardus,

Neucnbrok.
Die Beerdigung unseres lieben l

Entschlafenen find , statt am Diens¬
tag , dem 6. Dezember , nachmittags
um 3 Uhr , auf dem Friedhof zu
Bardenfleth , — Vorher Lrauer-
andacht im Hause.

Du warst so gut , du starbst so srüy . Ms
vergessen werde ich dich nrel
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Zur Teilnahme an
der Beerdigung un¬
seres Kollegen
Schuhmachermeister
8M8 Mlm

versammeln sich die
Mitglieder Sonn¬
abend um 3 Uhr b.
Sterüehause in Na¬
dorst.

Der Vorstand.

Tsnr-
Unteri 'jM
R . U. » ml«

Für eine Anfän¬
gertanzstunde weit.
Anmeldungen erbet.

Kanalstratze 4.
Telephon 2304.

Namen in Tisch¬
wäsche usw . werden
sauber gestickt.
Sonnenstr . 31 oben.

Freitag , 2. Dezbr .,
7 )4 bis 10X« Uhr : 51.
Anrechtvorstell ., „Die
Boheme ." Schülerlrt.

Sonnabend , d . 3.
Dez ., 7 )4 bis 9)4 U .:
2 . Volksvorstll . Zum
letzten Ntale : „Ein
besserer Herr ." Ein¬
heitspreise : 50 L, u.
1

Sonntag , 4 . Dez .,
3)4 bis 5)4 Uhr:
Außer Anrecht , Nie¬
derdeutsche Bühne
Oldenburg , „Strieder
Nörig ." Schülerkart,

Sonntag , 4. Dez,
7-/4 bis lOV, Uhr:
Einmal . Gastspiel
Kammersänger Leo
Schützendori - Ber¬
lin , „Die Hochzeit
des Figaro ". Pr.
1— 7 Borbestell¬
gebühr 30 Pf.

VZl MU
'
Mt

MZtkZhM
außer dem Hause?

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Freitag , 2, Dezbr .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg -) :
„Ariadne a. Naxos ."

Sonnabend , d . 3.
Dez „ ab . 7 .30 Uhr:
„ Bkignon ."

Sonntag , 4. Dez .,
nachm. 3 Uhr : „Das
Märchen vom klein.
Teufelein ." — Ab.
7,30 Uhr : „Die Kö¬
nigskinder ."

Montag , 5. Dez .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Mädel von Heute ."

Mittwoch , 7. De¬
zember , nachmitt . 3
Uhr : „Das Märchen
vom kleinen Teufe¬
lein ."

Sonnabend , d. 10,
Dez . , nachmittags 3
Uhr : „Das Märchen
vom kleinen Teufe¬lei » ."

Sonntag , 11. De¬
zember , nachmitt . 3
Uhr : „Das Märchen
vom kleinen Teufe¬
lein ."

Rastede - Südende , 30, Nov . 1927.
Heute morgen um 2 Uhr ent¬

schlief nach kurzer Krankheit meine
liebe Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Tante

Wene Men
geb . Hinrich,

! im fast vollendeten 75 . Lebens - ,
fahre , welches hiermit in tiefer

! Trauer zur Anzeige bringen
Bernhard RSVen,

Kinder und Angehörige.
Beerdigung am 5. Dez ., nach- i

mittags um 3 Uhr , aus dem Fried¬
hof in Rastede . Andacht um 2 Uhr i

^ im Trauerhause.

! ' F'

MMMW.

Für die vielen Beweise herzlicher Tech >
nähme bei dem schweren Verluste meines ^
geliebten Gatten sage ich allen >)

innigsten Dank
Frau Dorothea Schild.

Oldenburg k. O . , den 30. Nov . 1927.
Nikolausstr . 10.
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Für die vielen Beweise herzlicher Lew
nähme beim Hinscheiden unserer lieben -
Entschlafenen >

Nil kerrülli
Familie Wwe . Rowold , Neusüdendc.
Familie Htnr . BSning , Loyermoor.

Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬
keiten zu unserer silbernen Hochzeit sagen
wir allen Verwandten u . Bekannten , sowie
den Vereinen ehemal . Jäger u , Schützen
aus Oldenburg und dem Kegelklub aus
Achternmeer , unseren

herzlichenDank
Joh . Klusmann und Frau,

Achternmeer.
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In der Sitzung des Gesamtstadtrats am 29 . November
1927 hatte ich auf eine Anfrage und kritische Ausführungen
des Gesamtstadtratsmitglieds Herrn Heitmann angegeben,
daß der jetzige Intendant zum Teil Stücke , die sein Vor¬
gänger angenommen habe , geben müsse , und erst für die
nächste Spielzeit die uneingeschränkte Verantwortung trage.
In einer Mitteilung führt die Intendanz demgegenüber
ans , daß sie auch für die lausende Spielzeit allein verant¬
wortlich sei . Der Unterschied in den Darlegungen ergibt sich
daraus , daß mir nicht nur die Annahme des Stückes „Nun
fchlägt ' s 13 " durch Herrn Intendanten Gsell für diese Spiel¬
zeit bekannt war , sondern mir auch ein gut unterrichtetes
Mitglied des Theaterausschusses bei einer Erörterung des
Stückes „Das Spiel mit dem Feuer " gesagt hatte , die An¬
nahme sei noch durch Herrn Intendanten Gsell erfolgt . Von
der Richtigkeit dieser Angabe ausgehend , habe ich im Ge¬
samtstadtrat meine Auffassung dargetan . Da die Anfrage

- mir vor der Gesamtstadtratssitzung nicht angekündigt wor¬
den war , hatte keine Möglichkeit bestanden , die Anfrage vor¬
der mit der Intendanz zu besprechen . Nachdem nunmehr die
Intendanz den Irrtum richtig gestellt und die volle Verant¬
wortung zu tragen erklärt hat , ist die Ansicht der Intendanz
natürlich auch für mich maßgebend . Meine in der Gesamt-

!stadtratssttzung vertretene Auffassung , daß der „ Schinder-
jHannes " auch in Oldenburg besonderes Interesse finden
wcrdcHwird durch die günstigen Urteile aus anderen Städten
noch bestärkt . Oberbürgermeister Dr . Gocrlitz.

K

fttmtage
cZen Wr» Mnge Kuntt.

Zur Aufführung des Schattenspielfilms „Die Abenteuer
des Prinzen Achmed " im großen Schloßsaal.

Unter Filmen führt der gezeichnete Film seine besondere
^Existenz ; er setzt der Phantasie keine Grenzen , das Unmög-
sliche kann mit seinen Mitteln möglich und das Unglaubliche
^ glaubhaft gemacht werden . Wir haben noch Felix , den Kater,
>in freundlicher Erinnerung , der in schnurrigen Sprüngen'
über die Leinwand setzte und kuriose Abenteuer erlebte zum
größten Entzücken des Publikums . D ; r Film „DieAben-
teuer des Prinzen Achmed" ist ein Versuch der

'
Ufa , mehr als nur groteske Wirkung mit dem gezeichneten

' Film zu erreichen . Geschaffen hat ihn Lotte Reiniger , tue
Meisterin des Scherenschnittes . Tausende von Scheren¬
schnitten mußten entstehen , ehe der Film eine natürliche
fortlaufende Bewegung der Figuren ermöglichte . Der Stofs
der Handlung ist der blühenden Phantasie der Märchen
„Tausendundeine Nacht " entnommen . Voller Bizarrerie,
Gaukelei und Zauberei ist das Leben dieser schlanken Prin¬
zen und Prinzessinnen mit dem edlen Profil , rokokohaft
graziös ihre Bewegungen , seltsam ihr Schicksal im Kampfe
mit dem Zauberer , im Zusammentreffen mit Dämonen,
Hexen , Drachen , dem chinesischen Kaiser , dem Zauberpferd
und Aladin , der seine Wunderlampe verlor . Dieses Film-

. schattenspiel wird dem russischen Großfilm „ Der Post-
! m elfter" vorhcrlaufen . Für Jugendliche wird er in zwei
»Nachmittagsvorstellungen gezeigt werden,
t B

^ kanMstksalei ' .
Das Landestheater schreibt uns:

Heute Mimi - Gastspiel Erna Kroll -Lange , Hamburg.
Infolge Erkrankung von Fräulein Edith Delbrück wird

in der heutigen Vorstellung der Oper „ DieBohsme" von
Giacomo Puccini Frau Erna Kroll - Lange (Ham¬
burg ) die Partie der Mimi singen.

K

MeiknaLktsdeikilfs für « Me Kpliegsopkei ».
Der Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigter und

Kriegerhinterbliebener hat beim Reichsarbeitsministerium
den Antrag auf Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe an
Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene gestellt . In der
Begründung dieses Antrages wird darauf verwiesen , daß
die im Reichstage vorliegende Novelle kaum so rechtzeitig
verabschiedet würde , daß die neuen Rentengebührnisse noch im
Laufe des Monats Dezember zur Auszahlung kommen
könnten . Für die Kriegerhinterbliebenen sei außerdem bis¬
her nur eine verschwindend geringe Erhöhung vorgesehen,
so daß deren schwierige wirtschaftliche Lage unverändert
fortbestünde . Die Notwendigkeit der Gewährung einer Weih-
nechtsbeihilfe an die Versorgungsberechtigten könne keines¬
falls bestritten werden.

Mer - Äs am an Ms TÄv?
Nimmt denn das Bitten in dieser Zeit gar kein Ende?

Das kann einem wirklich mal zu viel werden ! So hört man
manchen unwillig fragen , der sorglos im warmen , behag¬
lichen Zimmer am gemütlich gedeckten und wohlbesetzten
Tisch mit seiner Familie oder im Kreise lieber Gäste sitzt.
Leider , leider nimmt es kein Ende und wird auch in abseh¬
barer Zeit nicht aushören.

Der diesen gewiß unüberlegt und ohne böse Absicht aus-
gestoßenen Seufzer von sich gab , der sollte mal eine unserer
Fürsorgerinnen auf ihren Gängen zu den Notleidenden be¬
gleiten und sehen , wie es dort oft aussieht , wie es oft am
Nötigsten fehlt . Dann würde er nicht mehr mit so un¬
befangener Freude nur den Seinen alles zukommen lassen,
sondern gern auch den Abseitsstehenden so manches abgeben
und damit sich selbst und den Seinen die größte Freude be¬
reiten.

Und dazu hat er die beste Gelegenheit , wenn die Samm¬
lerinnen am Sonnabend und Sonntag in alle Wohnungen
gehen und um Gaben bitten , deren Verteilung auf das ge¬
rechteste und allerzweckmäßigste gehandhabt wird.

Schreibcrin dieses weiß , wie so manches Mal gerade
verschämten Armen ans bitterster Notlage geholfen worden

ist , indem man ihnen aus einem Teil der durch die Nothilfc
gesammelten Gelder einen für sie sonst unerreichbaren Be¬
trag zur Verfügung stellen konnte.

So sollen wir also der Bitten nicht überdrüssig werden,
sondern , so lange es unsere Verhältnisse irgend gestatten,
frohen Herzens geben ; Gottes Segen wird sicher nicht aus-
bleibcn . A . Ticsler.

Der ZZsoo . SIcSenbur'gev.
Im Monat Oktober 1927 hat die Einwohnerzahl

der Stadt Oldenburg, wie uns vom städtischen
statistischen Bureau mitgeteilt wird , die Zahl 55000
überschritten. Es dürfte bei dieser Gelegenheit ange¬
bracht sein , einen Rückblick auf die Entwicklung der Bevöl¬
kerungsziffer in der Stadt Oldenburg seit der letzten Volks¬
zählung ( 16 . Juni 1925 ) zu werfen und daraus einige
Schlüsse zu ziehen.

Stichtag: Einwohnerzahl: Zu - bzw . Abnahme:
16 . 6 . 1925 52 723 — —

1 . 7 . 1925 52 633 — 90
1 . 10 . 1925 52 821 '- >- 188
1. 1 . 1926 53 293 - >- 472
1. 4 . 1926 53 431 ->- 138
1 . 7 . 1926 53 571 ->- 140
1 . 10 . 1926 53 922 ->- 351
1 . 1 . 1927 54 244 - >- 322
1 . 4 . 1927 54 578 '->-334
1 . 7 . 1927 54 712 - >- 134
1 . 10 . 1927 54 952 '- >- 240
1 . 11 . 1927 55 053 - >- 101

Die Gesamtzunahme der Bevölkerungszisser vom
16 . 6 . 1925 bis 1 . 11 . 1927 beträgt demnach 2330 Köpfe.
Gewachsen ist die Bevölkerungszahl im Jahre 1925 monat¬
lich durchschnittlich um 87,7 ; 1926 um 79,2 ; 1927 um 80,9;
im ganzen erfaßten Zeitraum monatlich durchschnittlich um
84,6 Personen.

Die Bevölkerungsbewegung in einer Stadt wird be¬
einflußt einmal durch das Verhältnis von Geburten und
Sterbcfällen , die sogenannte natürliche Bevölkerungsbewe¬
gung , und sodann durch das Verhältnis von Zuwanderung
und Abwanderung . Im genannten Zeitraum waren zu ver¬
zeichnen 2348 Geburten und 1354 Sterbefällc ( beides ohne
Ortsfremde ) , also ein Geburtenüberschuß von
9 9 4 . Zugezogen sind in derselben Zeit 16454 , fortgezogen
15 118 Personen ,so daß sich ein Mehr von Zugezoge¬
nen von 1336 ergibt . Die Bcvölkerungszunahme verteilt
sich demnach folgendermaßen:

Geburtenüberschuß 994 — 42,7 Prozent.
Wanderungsüberschuß 1336 — 57,3 Prozent.
Gesamtzunahme 2330 — 100 Prozent.

Zu beachten ist ferner , daß zugezogen sind insgesamt
855 Familien und fortgezogen nur 642 Familien , so daß ein
Mehr an zugezogenen Familien von 213 zu verzeichnen ist.

Aus den wiedergegebenen Zahlen ist einmal zu ersehen,
daß bei der Entwicklung der Bevölkerungszisser der Wan-
derungsüberschuß eine bedeutend größere Rolle spielt , als
der Geburtenüberschuß . Im Zusammenhang mit der ver¬
hältnismäßig recht starken Bevölkerungvermehrung bedeutet
dies eine gesunde Entwicklung der Stadt Oldenburg in jeder
Beziehung . Die angeführten Verhältniszahlen sind bedeu¬
tend günstiger , als sie sich bei vergleichbaren Städten in der
heutigen Zeit im allgemeinen seststellen lassen . So erfreulich
diese Tatsache in vieler Beziehung ist , so bedeutet sie auf
manchen Gebieten jedoch eine Erschwerung . Wenn z . B.
im genannten Zeitraum 213 Familien mehr zugezogen als
fortgezogen sind , so heißt dies , daß allein infolge des Zu¬
zugs 213 Wohnungen mehr beansprucht werden , als nach
dem natürlichen Gang der Dinge allein . Auch bei " der na¬
türlichen Bevölkerungsvermehrung werden durch Heiraten
stets mehr Haushaltungen neu geschaffen , als durch Sterbe-
sälle aufgelöst.

Nach der aufgestellten Berechnung vermehrt sich die Be¬
völkerung der Stadt Oldenburg jährlich durchschnittlich um
1015 Personen . Diese Zahl ist nicht nur im Verhältnis zur
Gesamteinwohnerzahl , sondern auch an und für sich größer,
als die entsprechenden Zahlen aus fast sämtlichen deutschen
Mittelstädten und sogar einer ganzen Reihe von Groß¬
städten . Während sich, wie gesagt , die Bevölkerung der Stadt
Oldenburg jährlich um 1015 Köpfe vermehrt hat , betrug diese
Zunahme nach den letzten erreichbaren Zahlen beispiels¬
weise in Frankfurt a . M . 636 , Dortmund 976 , Duisburg
122 , Kiel 983 , Gelsenkirchen 2655 , Braunschweig 261,
Münster 400 usw.

So kann man alles in allem sagen , daß die mitgeteilten
Zahlen auf eine gesunde und gleichmäßige Ent¬
wicklung der Stadt Oldenburg auch auf wirtschaftlichem
Gebiet hindeuteü , und es ist immerhin erfreulich , festzu¬
stellen , daß diese Entwicklung überde m Durchschnitt
liegt .

^
b

--- Ein Wettkampf gegen den Klootschießerverein Rostrup
wird laut Anzeige am Sonntag auf dem Haarenesch statt¬
finden.

" Die Ausstellung des Reklame -Wettbewerbs der Jung¬
buchdrucker am letzten Sonntag in der „Bavaria " hatte einen
starken Besuch aufzuweisen . Es mögen wrchl 200 Besucher
sich an den mit großer Liebe hergestellten Arbeiten erfreut
haben . Aber auch ein gutes Können zeigte sich in der Aus¬
führung . Hier war den Jungen Gelegenheit gegeben , das

zu verwerten , was sie in der Druckerei und der Fortbil¬
dungsschule sich an Fertigkeiten und Kenntnissen angeeignet
haben . Eingesandt waren von der 40 Mitglieder umfassen¬
den Abteilung 65 Entwürfe . Die von den betreffenden
Firmen in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellten
Preise werden auf der Weihnachtsfeier den Preisträgern
überreicht . Aber auch diejenigen sollen dort bedacht werden,
die leer ausgingen bei dem von der Ortsgruppe Oldenburg
des Bildungsverbandes bewerteten Wettbewerb . Alles in
allem hat auch diese Veranstaltung wieder gezeigt , daß die

jungen Leute in der Abteilung der Jungbuchdruckcr gut auf¬
gehoben sind.

* Die Freiwillige Feuerwehr Osternburg begeht laut An¬
zeige am Sonntag in der „Wunderburg " ihr diesjähriges
Wintervcrgnügen, bestehend in Ball und turnerischen
Ausführungen.

l - ieneunteSinFragu « serevIugsKÄbiinÄe.
Am 3 . und 4 . Dezember treffen sich die an der Jügend-

musikbcwegung interessierten Mitglieder der Jugendbünde
unseres Bezirks Zum neunten Male in Oldenburg zu ge¬
meinsamer Singarbeit : zu einem fröhlichen Einsingcn am
Sonnabendabend und zu ernster Arbeit an alten und neuen
Chorwerken am Sonntag , bis mit einer kurzen Schlußfcier,
in der das erarbeitete Liedgut zusammengcfaßt wird,
die Tagung beschlossen wird . Daß es jetzt schon achtmal ge¬
lang , 150 Jugendliche aller Bünde zu solchen Jugcndmusik-
tagungen hier zu Vereinen , trotzdem manche Teilnehmer,
z . B . die Emdener , Bremerhavener hohe Reisekosten tragen,
beweist die Kraft , die in diesem Singen im neuen Geiste
liegt . Die kommende Tagung , geleitet von Eduard Zuck-
Mäher, Juist , und Heinrich Schumann, Hamburg,
ist ganz dem Wcihnachtsliede gewidmet . Während die vor¬
hergehenden Tagungen , wenn auch jedem der Besuch frei
stand , in Wirklichkeit rein interne Veranstaltungen blieben,
soll am Sonntag , dem 4 . Dezember , nachmittags 4 .30 Uhr,
in der Aula der Aufbauschule eine „offene Singstunde "

, zu
der durch die gestrige Anzeige eingeladen wurde , für alle
Freunde der Jugend und der Musik stattfinden . In dieser
offenen Singstunde soll die Zusammenfassung des erarbeite¬
ten Liedgutes vorgesungen werden , so daß sich jeder ein
Bild von der Arbeitsweise und dem Arbeitserfolg einer
Sitrgtagung machen kann . Der Eintritt zu der offenen Sing¬
stunde ist frei.

IsFÄUekes.
Vorgestern endete nach dem neuen oldenburgischen Jagd¬

gesetz die Schonzeit für Rebhühner und von gestern an
hat dies Wild bis zum 15 . September Schonzeit . Die Er¬
gebnisse der diesjährigen Hühnerjagd waren hier und auch
in vielen Revieren des benachbarten Ostfrieslands so ge¬
ring , wie sie seit langen Jahren nicht waren . — Die
Hasen ja gd dauert im Oldenburger Lande noch bis zum
31 . Dezember , im benachbarten Ostfriesland noch bis zum
15 . Januar . Wie man in Jägerkreifen erfährt , sind die
Ergebnisse der Hasenjagd in diesem Jahre im allgemeinen
befriedigerrd . Nur hört man vielfach Klagen darüber , daß
noch jetzt häufiger Junghasen angetroffen werden , die noch
kaum schußreif sind . Die verkürzte Jagdzeit , die das neue
Jagdgesetz für Hasen vorsieht , und die verschiedenen anderen
Maßnahmen , die in letzter Zeit zur Schonung , namentlich
des Hasenwildes , getroffen wurden , Wirken sich nach Ansicht
vieler Jäger in der diesjährigen Jagdsaison schon günstig
aus.

Vis Arbeiten an äer krausbake.
Mit den Arbeiten zur Verbreiterung und Vertiefung

der Hausbäke auf ihrer Strecke zwischen dem Marschweg und
dem Schloßgarten hat man begonnen . Das Ende der Bäke
neben dem Wege nach den Flußbadeanstalten ist bereits
etwa zur Hälfte fertiggestellt . Die ausgegrabenen Erdmassen
werden zur Aufhöhung eines Geländestreifens längs der
Bäke benutzt . Die Kosten für diese Arbeiten in Höhe von
10 000 Mark sind , wie berichtet , vom Stadtrat bewilligt
worden . Im Anschluß hieran wird weiter abwärts die
Hausbäke von ihrem Eintritt in den Schloßgarten
zu auf etwa 260 Meter Länge vertieft werden,
wofür vom Stadtrat 3000 Mark eingestellt wurden.
Man darf erwarten , daß nach der Durchführung dieser Rc-
gulierungsarbeiten ein schnellerer Abfluß der der Hausbäke
aus ihrem Oberlauf zuströmenden Wassermengen erzielt
wird.

* Harzklub Oldenburg . Wer heute abend zu spät kommt
zur „Union "

, verpaßt den Anschluß an den billigen Rhein¬
dampfer , der uns zu unserem weltberühmten Binnenhafen
bei Mannheim führt , verpaßt das Flugzeug , das uns gratis
weiter befördert zum Bodensee , versäumt die Fahrten auf
unserer schönen Brocken - und Schwarzwaldbahn , versäumt
die Teilnahme am Bobsleigh -Rennen ohne Extra -Sportanzug,
am fröhlichen Badeleben ohne — halt stopp ! mit Strand¬
schuhen . Aber die Schönheitskonkurrenz ohne Preisvertei¬
lung , wie im Anzeigenteil zu lesen ! C . T.

" Schlachtviehablieserung und Schlachtviehpreise . Die
Preise für die Schlachtschweine haben schon seit fast 14 Tagen
immer hin - und hergeschwankt , und zwar meist zwischen
56 Rm . und 60 Rm . für den Zentner Lebendgewicht . Auch
bei der dieswöchentlichen Ablieferung an den ersten Tagen
der Woche waren die Preise sehr verschieden . Im Durch¬
schnitt lagen sie zwischen 56 Rm . und 59 Rm . für den Zent¬
ner Lebendgewicht . „ Mutten " und „ Hauerborgen " waren
entsprechend billiger . Das Großschlachtvieh, das
hier zur Ablieferung kam , kostete wiederum 55 Rm . der
Zentner Lebendgewicht , in geringerer Ware auch zum Teil
erheblich weniger . Schlachtkälber kosteten in guter
Ware an 70 Rm . und mehr , in geringerer Ware weniger der
Zentner Lebendgewicht . Bei Schlachtschafen lag der
Preis zwischen 40 Rm . bis 48 Rm ., je nach Qualität , für
den Zentner Lebendgewicht.

* Vom Kartosfelmarkte . Die Besucher des Kartoffel¬
marktes und überhaupt der Wochenmärkte , die diese als
Verkäufer beliefern , wissen , daß auf den Märkten am Mo¬
natsende , namentlich , wenn es Mittwochmärkte sind , das
Marktgeschäft wegen mangelnder Kaufkraft immer unbedeu¬
tend ist . Deshalb erscheinen sie auf diesen Märkten gewöhn¬
lich auch nur in geringer Zahl . Auch der vorgestrige Kar¬
toffelmarkt war nur wenig beschickt; doch genügte das An¬
gebot der Nachfrage reichlich , sowohl in Kartoffeln wie in
anderen Marktwaren . Die Kartoffeln kosteten 5— 5,50 Rm.
der Zentner . — Der Wildmarkt war mit den verschie¬
densten Wildarten mehr als genügend beschickt; selbst Wald¬
schnepfen lagen noch zum Verkaufe aus.

3e1b8lr2siLrer!
Vor äem Qnseiken ä!e ttsul grünälicki mit

einreiben ! Qtoig : Lcbmerrloses basieren,
blenäenäes Zciineiäen äes Messers , keine
keieunZ äer Haut , pr-is- - o.ro - >.L0
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Die Msffertteeksrsi ^- sn Gastrup
^ on Se ^ LeZit.

V ^r dem Schwurgericht Oldenburg gab es ein Nachspiel
zu der Messerstecherei auf der September -Kirmes in Lastrup,
bei der, wie erinnerlich , seinerzeit der Dienstknecht Koop-
mann durch Messerstiche so schwer verwundet wurde , daß er
einige Tage daraus an den Folgen verstarb.

Den Vorsitz führt in der Verhandlung Landgerichtsrat
Dr . Ballin, wahrend Landgerichtsrat Dr . Mendelsohn
und Assessor Grashorn als juristische Beisitzer fungierten.
Die Anklage vertrat Assessor Fortmann. Die Anklage
lautet aus

Totschlag.
Angeklagt ist der 22 Jahre alte Arbeiter Anton Bllhrmann
aus Groß -Roscharden . Die Vorgeschichte der Bluttat ist fol¬
gende : Bührmann hatte mit der Haustochter Johanne Brüssel,
die ebenfalls in Grob -Roscharden wohnte , seit längerer Zeit
Verkehr . Es liegen Anhaltspunkte dafür vor , daß das Ver¬
hältnis ein sehr intimes war , so daß Bührmann ein gewisses
Recht aus das Mädchen glaubte haben zu können . Es kam
hinzu , daß auch die Eltern des Mädchens dieses Verhältnis
nicht ungern sahen , während Bührmann bei seinen eigenen
Eltern auf Widerstände stieß. Diese Widerstände sind aber nicht
Derart gewesen , daß der Verkehr nicht fortgesetzt werden konnte.
Das Mädchen scheint nach und nach jedoch zurückhaltender ge¬
worden zu sein , denn auf der Lastruper Kirmes , die am 18. Sep¬
tember d . I . abgehalten wurde , feierte es nicht mit Bührmann,
sondern mit dem Dienstknecht Koopmann . Bührmann war auch
dort . Da er nicht tanzen konnte , so ärgerte er sich darüber,
daß sein Mädchen mit Koopmann fortwährend tanzte . Bühr¬
mann suchte nun zunächst anderweitig Anschluß und hat auch
gegen 12 Uhr nachts ein anderes Mädchen aus Benstrup nach
Hause gebracht. Er ist dort eine Zeitlang geblieben und hat
zusammen mit der Schwester des Mädchens Kaffee getrunken.
Gegen 1 .30 Uhr ist er von dort wieder aufgebrochen und nach
Groß -Roscharden gegangen . Er hat sich in der Nähe der Woh¬
nung der Brüssel aufgehalten , um aufzupassen , ob das Mädchen
mit Koopmann nach Hause kommt . Tatsächlich hat Koopmann
das Mädchen gegen 3 Uhr nachts heimgeleitet . Bührmann hielt
sich in der Nähe der Wohnung auf und sah zunächst, daß Koop¬
mann das Haus von Brüssel wieder verließ , aber nur zum
Schein , denn auch das Mädchen kam wieder aus dem Haufe
und küßte K . Nach einiger Zeit gingen beide wieder in die
Wohnung und Bührmann sah , daß Koopmann , nachdem das
Licht ausgelöscht worden war , mit in die Kammer des Mädchens
ging . Von Eifersucht geplagt , ist Bührmann an das Kammer¬
fenster gegangen und hat geklopft . Dabei sagte er etwa : „ Koop¬
mann , Du kommst nicht wieder lebend nach Matrum oder nach
Hause ." Er legte sich auf die Lauer und wartete , bis Koop¬

mann aus dem Hause kam. Dann ist es zu einer Messerstecherei
gekommen , über deren tatsächlichen Verlauf die Verhandlungkeine Klarheit erbrachte. Bührmann sagt , daß er zuerst von
Koopmann angegriffen worden war . Es scheint festzustehen,
daß Koopmann beim Herausgehen aus dem Hause sein Messeraus der Tasche nahm . Das Mädchen hat darauf zu ihm gesagt,er solle das dumme Messer wegstecken. Koopmann will es
dann wieder in die 'Tasche gesteckt haben . Bührmann sagt aus,er sei sofort von Koopmann angegriffen und aus den Kops
geschlagen worden . Koopmann habe gleich das Messer in der
Hand gehabt und ihm Messerstiche an der Brust und an den
Beinen ( am Knie ) bcigebracht . Er will also in Notwehr ge¬
handelt haben , als er sein Messer zog und aus Koopmann ein¬
stach . Er behauptet auch, er sei erst weggelaufen , aber von
Koopmann verfolgt worden . Zu diesen Aussagen des An¬
geklagten ist zu sagen ., daß die Vermutung aufgetaucht ist , er
habe sich die Messerstiche selbst beigebracht . — Der Vorfall er¬
eignete sich in der Nacht vom 18. zum 19. September . Nach
der Tat hat Bührmann den schwerverletzten
Koopmann selbst auf die Schulter genommen
und ins Krankenhaus gebracht. Die Verletzungen
des Koopmann schienen anfänglich nicht fo schwer zu sein.
Er ist zuerst noch wieder mit der Johanne Brüssel ins Haus
gegangen und brach erst zusammen , als er das Rad besteigen
und fortfahren wollte . Nach der Aussage des Mädchens hat sie
Bührmann selbst herbeigerufen und dieser hat sich auch sofort des
Verletzten angenommen . — Von Bedeutung ist die Aussage des
verstorbenen Koopmann , die dieser am 20. September von
seinem Krankenlager aus gemacht hat . Er hat an Eidesstatt
ausgesagt , daß Bührmann der Angreifer war . Er habe Wohlein Messer gehabt , als er aus dem Hause gehen wollte , habees aber au ? Bitten der Johanna Brüssel wieder in die Tasche
gesteckt . Kaum sei er dann zwei Schritte aus der Tür hinaus¬
gewesen , da sei Bührmann aus ihn zugekommen , und habe so¬
fort auf ihn eingeschlagen . Er habe erst nicht gemerkt womit,
es müsse aber das Messer gewesen sein . — Die beiden haben
früher nie Streit miteinander gehabt . Dem Bührmann wird
von dem Arbeitgeber ein gutes Zeugnis ausgestellt . Er soll
nicht streitsüchtig sein , sondern ordentlich und arbeitsam . Vor¬
bestraft ist er noch nicht. Zuerst hat Koopmann auch keine An¬
zeige erstatten wollen.

Der Vertreter der Anklage läßt die Anklage wegen Tot¬
schlags fallen , da das Ergebnis der Verhandlung darauf hin¬deute , daß es sich um Körperverletzung mit töd¬
lichem Ausgang handle.

Rechtsanwalt Wisser warf die Frage auf , ob hier nicht
Notwehr vorliege . Der Angeklagte sage , daß er in Not¬
wehr gehandelt habe . Das Gegenteil könne ihm nicht bewiesen
werden . Deshalb beantragte er Freisprechung.
Das Gericht kam zur Verurteilung nach dem Antrag des An¬
klagevertreters : 3 Jahre 6 Monate Gefängnis.
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Zu verkauf , runde
. Slrickdecke, Durchm.
1,30. Junkerstratze 2.

für ein Delikatessen - bzw . Kolonialwaren-
geschäft, Reale , Tresen mit Marmorplattc
usw ., zu verkaufen . Näheres

Theaterwall 14.

RWWW - kMÄß V . -MM.
Günstige Teilzahlung.

Will L Delitzsch, Donnerschweer Str . 34.
— Reparaturwerkstatt . —

die beste Hausbrandkohle,
sauber und schlackenfrei

Zu habenbeiden meisten
8L « ZMkWMSsSL » « B ^ L°M

!s WWMM
eingetrossen , wovon ich noch abgebe

k . SmMüskl , « L °
S - k rN « .
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kßSlÜZ-

zu verkaufen
Ziegelhofstr . 14

Kl . bis mittelgrtz.

zu kaufen gesucht..
NÄß M MM,
wie neu , zu vk. Näh.
Nadorst . Chauss . 35.

Honig!
Komme a. Sonn¬

abend noch mit ein.
kleinen Posten ga¬
rantiert reinem Bie¬
nenhonig auf d . Wo¬
chenmarkt. Bitte Ge¬
säße mitbringen.

Zu vk . Herr .ulster,
3 Joppen , 1 Paar
D .stiefel , Gr . 42, 1
elektr. Zuglampc.

Schäferftratze 12.
Zu vk . Plüschmöbel.

Amalienstraße 23.

LMUNM,

bei klein . Wochenra¬
ten billig zu verkauf.
Attsr . unter P P 732
an die Geschst. d . Bl.

Ein zweitüriger
MUMM.

MZ kWIWU.
UZi ZMMm

mit Matratzen , drei
Waschständer u . Bet¬
ten billig abzugeben.

Heiligengeistwall 8,
1 Treppe.

— MO.
Zwergpinscher , reine
Rasse , 11L Jahre , zu
verkaufen.

Nelkenstraße 9.

Zu verkaufen eine

jllNU MW W
MAN steh . Kuh.

Fr . Dwehus,
Dalsper.

Zu verkaufen ein
fast neuer Brennab .-
Ktnderwagen.
Margaretenstr . 28 o.

Billig zu verkauf,
gut erhaltene

MMsZ
Sofas , Kleiderschrk.,

Küchenschränke,
Vertiko , Spiegel m.
Untersatz , Kommod .,
Kaffeettsche, Bettst .,
Ausleger , eich. Flur¬
garderobe , Topfschr .,
Ziertische , Wascht.,
Stühle usw.

8 HM«
Wafsenplatz 8.

Puppenwagen,
evtl , mit Puppe , zu
kauf. gef . Ang . nur
m . Pr . unt . R H 746
an die Geschst. d . Bl.

Sonnabendnachm.
M Uhr:

Fr . MWM .MM
Pfd . so I und 1

MUMM 1.
Große Jauchekuhle

zu vergeben . Ostern¬
burg . Eschstraße 10.

Zu verk. 3 nahe a.
Kalb , stehd. Quenen
Heinrich Gramberg,

Osternburg.
Wegen Anschaffung

schwerer Pferde bil¬
ligst abzugeben ein
Gespann mitteljähr.— Russen . —

Hamberger,
Streekermqor

bet ScmLkrug.

Sr -
ZmmOplion

Vox
ZpreLliÄpparLte

uridZciiLlIplLtteü.
in aüsu krsisisML

6roßs Lusu -Llst Lsqusmo ZMaoZsuölso ^

Oldenburger IVIuMbsus W
llusmopIatL kUSÜmcsi Xisssüng Lssilloxlatr ^

Lsstsiossriobtststss Llusikimus am klatt

v- ü- ,

Vas dssts , billigsts Lpislnsua
krZsjek m . 14. — kW 88.—
Llligz M . 1 .SV bk 58 . —

» kSmsMmsil .58 bk22.7-
Mg - NVWÜNWU

Billig zu verkauf.
1 junge kräft. Horn¬
ziege , 1 Sportwagen
und 1 Lachtaube.

Tweelbäke.
Helmsweg 6.

Zu verkauf , starker
MÄAMW

für L Mark.
Humboldtstratze 3.

MlMÜ
mit allem Zubehör,
nur hochfeine und
doch sehr billig.

Ackerstraße 12.

Auf dem Schlachthof
MWM

Ute SchMM
in ganzen od . Hals¬
ten abzug ., das Pfd.
zu 80 I . Nachzufr.
Geschäftsstelle d . Bl.

Getr . H.wt .mantel
u . H.nShmasch.» Pf .,
billig zu verkaufen.

Karlstratze 3 oben.
G . s . Kanarienvo¬

gel mit Bauer , Wr.-

« Kn,
Nikolausstratze 6.

D .stief. Dr . Diehl,
42 . Humb .str. 16 r. I.

SKM « « Ä, ,
gut erhalt ., zu verk.

Schüttingstratze 7.

Korbstehlampe,
Rhodeländ .zuchthahn
billig zu verkaufen.

Schäferftratze 5.

Verk. weg . Versetzg.
EWmlMW

mit 6M
für Kleintierhaltung.

Schröder,
Bürgereschstratze 40.

Zu verkaufen eine
HM HM . M.

Wwe . G . Ahlers,
Loyermoor.

Sonnabendnachm.
2 Uhr

Wird ein Echmm
ausgetzauen.

Lambertistratze 68.

zu verkaufen . Nachz.
Fil . Lange Str 45.

Gut erh . d . Ueber-
zieher für mittl . Fi¬
gur u . Knab .mantel
für 14jähr . zu verk.

Achternstratze 4.

Billig zu verkauf,
ein Ballkleid , Gr . 44,
ein Cutaway , mitt¬
lere Figur , beid . gut
erhalten.

Melkvrink 45.

Zu vk. 1 Lschläsg.
Bettstelle mit Stahl-
und Auflegematratz.

Westerstr. 15, S .e.

Zu verkaufen ein
leichter

MMMWli.
Rastede . Schmiede,

Mühlenstraße.

I . Auftr . habe ich
k

'
MM lM « M

auf Zahlungsfr . zu
verkaufen.

Hermann Oeltjen,
Auktionator , Bloh.

4 Eichensttthle mit
R .l .. N., St . 21
verk.

z.
Blumenstr . 5.

Oeffentliche Versteigerung eines

Dienstag , den 6. Dezember 1987, nach¬
mittags 3 Uhr , gelangt auf Frerichs Dock,
hierfelbst , ein

klMboot inii klsjüte
9 Mir . lang , 1,80 Mir . breit , mit 24-PS .-
4 -Zylinder -Automobtlmotor , öffentl . meist¬
bietend geaen Barzahlung , gegebenenfalls
gegen geraume Zahlungsfrist , zur Ver¬
steigerung.

Das Boot ist 1922 ganz aus Eiche er¬
baut und tadellos instand . 4

A . Tegtmeyer » amtl . Autt.

Personalien. Der Rechtskandidat Viktor Lewe
Oldenburg ist zum Referendar ernannt.

* DieLäden dürfen mit einigen Ausnahmen, die j»einer Magistratsbekanntmachungder heutigen Nummer mil-geteilt werden, am nächsten Sonntag von 2 —6 Uhr geäffm,sein.
* Ein Anfall trug sich gestern in Wardenburg bei derFirma Schomburg L Co . zu . Dem Arbeiter R . schlug ei»Lore gegen das Bein , wodurch er eine Quetschung erlitt . Tan¬dem ihm ein Noiverband angelegt war , wurde er mit demSanttätsauto seiner Wohnung am Brunsbrok zugesührt.
* Vaterländischer Abend . Heute abend findet laut

zeige im „Lindenhof " der Vaterländische Abend sî uGeboten werden Volkstänze , ein - und mehrstimmige Volks¬lieder von der Bremer Adler - und Falkengruppe , ein Vortrcnüber den deutschen Menschen der Zukunft (Albert Grenzund ein lebendes Bild vom Alten Fritz.
* Der Kampfgenofsen -Verein weist auf die heutige Anzeia?betr . Monatsversammlung hin .

^

S
* Bad Zwischenahn , 2. Dez . Ein frecher Einbruch Z-diebstahl wurde hier in der Nacht vom Mittwoch auf Don¬nerstag , vermutlich erst in den MorgensMnden , bei dem Schuh.

Warengeschäft von Herrn Wilh . Siems verübt . Der Täterhat mit einem Stein die Seitenschetbe des Schaufensters zer¬trümmert und dann aus dem Ladensenster mehrere PaarHerren -Halbschuhe und Herrenstrümpfe entwendet . Merkwür¬
digerweise hat der Dieb sein Augenmerk nur auf die Herren-
Halbschuhe gerichtet ; die übrigen ausgestellten Schuhe hat erstehen lassen.

* Bad Zwischenahn , 2. Dez . Ein aufregender Vor¬
fall spielte sich hier auf dem Dache eines zweistöckigen Hausesab, bei dem wie durch ein Wunder zwei Personen vor einein
größeren Unglücksfall bewahrt blieben . Ein Schornsteinfegerglitt auf dem Dache ab und schien herabzustürzen , als es rh«im letzten Augenblick noch gelang , mit der einen Hand einenHalt zu finden . Bei dem Abrutschen löste sich ein Dachfensterund fiel mit dem eisernen Rahmen herab , und zwar in dieunmittelbare Nähe eines jungen Mädchens.

* Holdorf , 1 . Dez . Ein brennender Eisenbahn¬
waggon. Gestern nacht geriet ein Waggon des Güterzuges,
cher gegen 2 Uhr etwa hier von Bremen eintrisft , auf noch un¬
aufgeklärte Weife in Brand . Der Waggon war mit Baum¬
wolle beladen . Das Feuer fand reichliche Nahrung, - so daß die
Flammen hoch aufloderten . Die Feuerwehr ist nicht erschienen,
trotzdem sie , wie es nach dem „Allg . Anz ." heißt , benachrichtigt
sei . Zum Glück ist der Brand aus seinen Herd beschränkt ge¬blieben . Der verbrannte Waggon Baumwolle stellt einen
enormen Wert dar . Morgens gegen 8 Uhr brannte der Wag¬
gon noch.

8M W «MM,
gut erh. Gchrockan-
zug 50 getr . gr.
Anzug 5 blaues
Marinezeug 7,50 ^
und Küchenborte m.
Gefäßen 5 X . Zu
besehen von 17 bis
19 Uhr.

Ackerstratze 36.
Sonnabend 3 Uhr

ML ein W « R

Pfund 80 und 90 H.
Krahnbergstratze 10.

Billig abzugeben

KMÄWckck,
trocken, 25 Ztm . lg .,
Zentn . 1,40 ofen-
fertig Zentn . 1,60 ^
frei vors Haus . Zu
melden bei
G . AhlerS , Wehnen,

Telephon 1502.

Zu UM UW!

Zu kaufen gef . ein
Puppenwagen . Zu
mld . b . Aug . Albers,

Alexanderfeld 57.

Zu kaufen gesucht
AM.

Angebote mit Preis
unter R F 744 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht
MM

und Ohrensessel.
Angebote mit Preis
unter P U 736 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Wer verkauft
Wohn - 0 . Geschäfts¬
haus , Villa , Landw .-
fchaft, Gasthof , Fa¬
brik od . sonstig . Be¬
trieb , auch Bauter¬
rain ? Sof . Angb . an
K. Lahmeyer , Bre¬
men . Reuterstr . 22.

Zu kaufen gesucht
plIÄIckM,

am liebsten farbige.
Angebote m . Preis¬
angabe an
H. Sander , Hude 3.

KUWiMÄZW,
zum 1 . 4 . 28 v . aus¬
wärts bezugssrei , zu
kaufen gesucht. West¬
licher Stadtteil bevz.
Angeb . unt . R C 741
an die Geschst. d . Bl.

WM'M
kauft

Äh . R « .

Zu kaufen gesucht
MMmZM

für 8—9j . Jungen.
Humboldtstratze 37.

Verkaufe billig
aus neueintreff . Ladung betzesl

am Sonnabend,8Ubr vorm.,b. !
7 Uhr nachm., aus meinem Lager
KSWM SG ^

M « . MMss , Vskbtai

kuMiMbsn - iWeteg
Job . Rust , Mottsustratze iS,

Halte Mein Lokal
mit Parkett -Kegelbahnen'

für

KshffahrLeNj
bestens empfohlen.

K . MM « , WMW - W
Telephon 582.

WLKM « LGAÄ

OlriK : Odsrmuslüwstr . a . V . VolLÜousr

Louutax , ckou 4 . Os ^ smdsr

! Z.8KMWÄTÄ
! !m Vorsioslolcal W.

lZrsmor Otmussss
kLmkanA ö siliir llotks Llusik

Tombola
Ds lacksn krsuuckiiesist sin

Lultsstssis cksr L.utobusss

8SMLQN --MMM WM

dem 3. Dezember , findet tm

statt. Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu laden nochmals Freunde und
Gönner herzlich ein

Fr . Tromcter . Der Vorstand



sandten uns uwere Einkäufer aus den ersten und
namhaftesten Ateliers Berlins u. a . groize Posten

welche diele weit unter Preis einkauftcn.

Es sind Ottomane -Mäntel in den schönsten
Modefarben und den jetzt bevorzugten marineblau
und schwarz mit reichen Besätzen , teils ganz auf
elegantem Damassec gefüttert-
Es iindMüntel , ähnlich wie diese hier

elegant in Stoff und Verarbeitung und von aller
bestem Sitz — Der Hauptvortcil für Sie ist:
Wir verkaufen diese Mäntel

fabelhaft billig

Morgen , Sonnabend , 2 . u. letzter

t -Ab,
im „Ziegelhof"

Fest - Abend

Jeden Sonntag . Mittwoch und
Sonnabend

Die neuesten Schlager sind eingetroffen
Eintritt frei

I . G . Heintzen, Westerstede

Das nationale und völkische Oldenburg
pilgert heute abend (2. 12.) 8 Uhr zum
„Lindenhos " zum

sind Preise , die für jeden erschwinglich sind. —

Die Auswahl ist Io groß , daß wir Sie unbe¬
dingt zufrieden stellen können

? Beachten Sic die mit diesen Mänteln I
z dekorierten Schaufenster I

es

zum Alten Fritz , der in einem lebenden
Bilde Gavotten , Menuetts und Märsche
auf der Flöte spielen wird.

Vorher Volkslieder und Volkstänze der
Bremer Adler - und Falken -Gruppe und
einen Vortrag über den deutschen Men¬
schen der Zukunft (Albert w . Grenz ) .

— Eintritt 75 Ä . —

Vorverkauf : Millers , Mehenberg , Nie¬
meyer , Cordes und Abendkasse.

lum ZcliloSMten
Jnb . Job . Bünting
Schleusenstr. (Torfplatzj

Morgen , Sonnabend,

KloS« Zclilscdtteri
Stimmung

Ende 3 Uhr
Humor

Unser Geschäft ist Sonntag von 2 bis 6 Uhr geöffnet

Im Einvernehmen mit den Kreisen der
oerbetr . ""
dieses

Gewerbetreibenden und Angestellten wird
filr dieses Jahr der 3. Sonntag vor Weih¬
nachten , nämlich der 4 . Dezember 1937,
zum Verkauf in allen Ladengeschäften der
Stadl , mit Ausnahme der Geschäfte der
Lebens - u . Genutzmittelbranche , der Blu¬
men -, Drogen -, Farben -, Friseur -, Fahr¬
rad-, Waffen - und Grobeisengeschäfte , in
der Zeit von 2—6 Uhr nachmittags frei¬
gegeben . Zu den Geschäften der Lebens¬
und Genutzmittelbranche , die geschlossen
bleiben , gehören namentlich die Kolonial¬
waren - , Zigarren -, Konfitüren - u. Spiri-
tuosengeschafte.

Oldenburg , den 1 . Dezember 1927.
Der Stadtmagistrat.

Kunte-Ems -Kanal
Die Schleuse II im Hunte -Ems -Kanal

in Moslesfehn ist osfengestellt , Schiffahrts¬
abgaben werden daher nicht erhoben.
Berm Passieren der neuen Schleuse Olden¬
burg mutz nutzer Schleusengeld von jetzt an
auch Kanalgeld entrichtet werden.

Waffcrftratzenamt Oldenburg,
den 30 . November 1927.

PopIen.

Kunte -Ems -Kanal
Der Laufsteg aus der Kanalschleuse ll

in Moslesfehn ist außer Betrieb gesetzt,
der Fußgängerverkehr über die Schleuse
daber nicht mehr möglich.

Wasscrstratzcnamt Oldenburg,
den 29. November 1927.

P o p k e n.

Verkauf
rn Wardenburg

Der Landwirt Hcrm . Gloystein , Wie¬
merslande , bcabsickuigi, seinen mit Wach-
iendors ausgetauschten

MarschpLacken
zur Grötze von ca . 1 Hektar, zu verkaufen.

Letzter VerkausStermiu am
MontlT dem 5 . Dezember 1927.

nachmittags 6 Nhr.
l : i Gastwirt Schlüter in Wardenburg.

D . Gloystein , amtl . Auktionator,
Wardenburg.

Bloh . Im Aufträge habe ich

2 Miäeplacken
in Petersfehn , groß ca. 3 Hektar und ca.l Hektar, zu verkaufen . Dieselben enthal¬ten auch besten Torf . — Bedingungen sind
günstig.

AlM . ÜLllM, Alikt.

» l . LlWMok . ,
Sonnabend

von 9 Uhr an:

SkM
MW -MM.

Rind - und
Schweinefleisch.

Am Sonnab ., dem
3. Dezember , nach¬
mittags 2 Uhr , wird
im „ Krähnberg"

ein SWeili
ausgeyauen.

Pfd . 90 L, und 1

Alter rechtsseitiger

Kohleuherb und
Gasherd

billig abzugeben.
Bismarckstratze 6.
Ein runder Mah .-

Etztisch mit 5 Ein-
legeplatt . für 80
zu verkaufen.

Gartenstratze 36.

Zu verkaufen ein
dunkclbl . Kinderwa¬
gen , 1 - 40 - Liter - Ein¬
satz v . Wascht. Diers

Humboldtstratze 7.

Billig zu verkauf.
Herr .kleidungsstÜSe,
Läuf .rest, Waschtisch,

Stühle , Matratze.
Teppich , Küchenschrk.
ohne Aufsatz.
Mcinardusstratze 14.

iirjLFer-
vsrem

Holle
Sonnabend , d . 3.

Dez . , abends 6 Uhr,
bei Pool:

MWMMlUW.
Zahlreiches Erschei¬

nen dringend erfor¬
derlich.

Der Vorstand.

^ W . iiSWsW !!8LzN-
WiMtz Verein

Olcivndu ! g.

am Sonnabend , 3.
Dez ., abends 8)4 U .,
Haus Niederfachsen.

Wichig . Tagesord¬
nung usw.

Um rege Beteili¬
gung bittet

Der Borstand.

Bloh . Im Aufträge habe ich eine in
Hstdkamp belesene allerbeste

Landstelle
bestehend aus neuen Gebäuden und
8 Hektar Ländereien , in einem Kom-

beim Hause belegen , teils Acker -,
>eland,teils Weidet

mit Antritt zum 1. Mai 1928 zu verkaufen.
Der größte Teil des Kaufpreises kann

gegen mätzige Zinsen stehen bleiben.
Interessenten wollen sich umgehend mit

mir in Verbindung setzen.
Um . MM , AM.

stets friich gebrannt in lO verichied. Sorten
«.SN —4 Mk. pro Pfd ., kl. Proben gratis.
Auch für Wrederverkäuier . Jede Sorte gebr.
ist in roh auch zu haben . Tee 3—5 .60 ^« pro Pid.

SS . LSLZWWZSWMSSS»
Röwekamp 23 Telephon 2339

Einige hundert

Tannenbäume
zu verkaufen

VerwallerSchellsteds , Amelhausen b. Knüll.

G kBLsgeMMMzmS s
Abzugeben ans herrschaftlichem Hause

WEWUWMM
so gut wie neu, preiswert . Nachzufrag . bei

SL . « nkppel . ZeNWllBZÄL 28

Ul! «Mklttz -KW
Kiste ca. 45 Pfund brutto

8 -
MeS Benins , Ülüenbukg ! . 9.
Zu verkaufen eine beste, fromme, Sjährige

OldenburgerZuchtstute
1 Fuchssvallach
1 Wallachenter Me» -,», USZMZHZM
MH . Reuter. Colmar b. SlrNhauseu vom ausnen - verein omendurg <v . isr4)

llie Klmrll!iiill !rltt
meines durch Umbau vergrößerten
Lokales findet am Sonnabend , dem
3 . Dezember , statt. Wozu ich Freunde

und Gönner höslichst einlade

S ^« '. 8Z s Ss W 8 ° SS
Nadorster Straße 152

vöeoo! Mm?
Morgen , Sonnabend:

DM -MtMZ
GMRWZMIZLZS VSSMS T - WW ^ WWSSSGN'
Wie W« ss Ziksb und bleibt auf Wochen das

Tagesgespräch Oldenburgs

MWNsLNNSrNVO
aus dem großen Liederschatz

des Quartett -Vereins

UMoSgenr ! : WZLW

Eintritt 50 Pf . Eintritt 50 Pf.
Anfang 8.30 Uhr

Es laden freundlichst Lin
Der Vorstand Wild . Oldigs

MM? Mem!

/ / Am Sonntag , dem 4. Dezember d . I . :

Großer Ball
Es laden freundlichst ein

Joh . Lankenau . Der Vorstand.

il ÄUe
WSsaSLRsir«ssS« s'Lg:S»» NNr Der Film der größten techn. Schwierigkeiten.
MllaoNsZvs'MsNWS'SDSr-NSSr Die Romantik der Fremdenlegion.

Eine Sensation der Kilmgeichichte.
Der spannendste Abenteurerfilm und das
grüßte Kunstwerk.

» LsiüsSss 'SZ^ ss 'sarlisSNi Ein Film von Edelmut und Bruderliebe.
Außerdem das beliebte Beiprogramm

8 . lvr . 4! -4

Zlnfang 4 Uhr, letzte Abendvorstellung 8.15 . — Keine erhöhten Eintrittspreise

MM

Mssdrsk - SIL
onntag , den 4. Dezember

Großer

Aamüien -Ball
Verstärktes Orchester

Es ladet freundlichst ein Gerb . Hedemanrr'

i- i o o ^
Am Sonntag , dem 4. Dezember

Kleiner Ball
Jazzband

Carl Wachtendorf

lkkM -! >MüÄZ ! ie!l gLscbt
MINkewnlkeo

?lngeb . nnt. P B 737 an die Geschst. d . M-



954

KM HMÄM M!
KincjspyvLgsn unc ! 3pO !' lv73gsn suf c^sm

IiLtispott gan3 >S ! Llit bsseliÄ ^ igt , sowis sin
g3n ^ bssonclsi -s ^ sl-ZbgssstÄsr - ^ wiümgsvvagsii

o d s n !
^

l S N7N cil S NN-
! p

in, rsiostisr / Xeisvvsft!
Strsifsn , — Xsi - Os

> VVi ! ^ .
/ Xm XlLnftt 24

Z -'-i»

8x^ 4

SN NMüM U Ws VW!

1.^

!
am

^

Uk 3. WNS 4, VeLTWÄSss
j

SW WGH « ZMSGhßZL
'
i

dx> zsi '. ' <: >
-ll « t' , ^-

» st ?Z'

» ^
ss?

' - ^

W
W ^ Z
MLtzM

Mit I . M . Moskwin vom Mv ' wmi
Künstlertheater.

Direktion : A. Stanislav ' . kr
(Ruff .-Film , Moskau '. ^

L - -

-A .

.V

^ -7 --Ä -:

MH
7^ 4

!
'4ZZ

WAMZUMMMM
i-M -MW

K.L-/ <s ^ r -4

Ml
k» k

MÄ E ^
^ Ein Silhouettenfilm von Lotte 'ä - 1 II .Nt
. l (Ufa -Berlin ) . I :

Anfang Sonnabend 5.30 und ^ > >::a,
Sonntag 4.3V und 8 >" -, . -

Eintritt 1,35 Jugendliche -," -e > ' ^ » e -, ' - ' -
^ Zutritt . ,!

Vorher Jugendvorstellu . - - , . ^ ,

WÄ M AM « ks » « M »S EM
^ ' ' . Anfang Sonnabend 3.3V Uhr , 7: , -
.r ^. ^ 3 Uhr . — Karten 30 H , Erwaü n . . ." >, . ,

'
« ^

t 'v ! ' Vorverkauf ab Donnerstag bei >' , d ' bi' . a ' - , . ,'
und Stallingsche Buchhanl . '- : ;.

WM _
W

Aekekburg
VersaMmlnng

am Mittwoch , dem 7. Dezember , abends
Uhr , zu söven in Paradies ' Gasthaus.

Herr Dipl .-Landwirt Grebe - Oldenburg
wird sprechen an Hand eines Lichtbilber-
vortrages über Gewinnung von Stickstoff,
nach Haber - Bosch- Verfahren und ihre Be
deutung für Land " ^ . . .

Fr . m . Wohn - und
Schlafz . intt 2 Bett,
zu vm . Evtl . Mitt .t.

Weskampstratze 37.

uw
irauen , Familienmitgl

auch Nichtmitglieder

und Forstwirtschaft.
Mitglieder mitbringen

haben Zutritt.
Fr . Wassermann.

Zu verleihen

Tel

Habe versch . Posten Gelder' irzsristi^ ,
'

..
rau Ä . Seelmann -Eggebert,

zen.kurzfristig an-
Frau A . Seelman

2169, Rechtskonsulentim
"

Wallstr . 19.

Anzuleihen gesucht
Anzuleihen gesucht

5 bis 1« 00 V Nm.
für ein gewinnbringendes Geschäft, gegen
Sicherheit und hohe Zinsen , ev . als stiller
Teilhaber . — Offerten unter R P 753 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Aus Geschäftsgrd .-
stück ges. von Selbst¬
geb . e . Hypoth . von

HW NM
gegen gute Sicherht.
Angeb . unt . R G 745
an die Gcschst. d . Bl.

Sofort gesucht

8M MZck
aus 1 . Stelle zu 12
Prozent . Angeb . un¬
ter R S 755 an die
Geschäftsstelle d . Bll

Anzuleihen gesucht
zum 1 . Januar

9V0V Mark
als 1 . Hypothek auf
e . schuld.fr . Marsch¬
stelle von 40 Hektar.
Angeb . mit Angabe
des Zinssatzes un¬
ter V 100 an dre
Fil . Lange Str . 45.

Anzuleihen gesucht
auf mündelstch ., erst¬
klassige Goldmarkhy¬
potheken ( Zinssatz 10
Prozent ) :

4000 M ..
2M 5000 M ..

10 000 M . .
15 000 M,
20 000 M.

E - Heimsath , Unkt-,
Bergstraße 17 a,

— Fernruf 536- —

Suche auf sofort e.
Hypothek von

Nl- Ä M INI,.
auf e. flotte Mithte
m . Gastwirtsch . Wert
85 000 Mark . Angeb.
unter N U 695 an
die Gesch.stelle d . Bl.

« UM

Gesunden eine

MMMe.
Schule zu Gristede.

WlUM,
5 Z ., zum 1. 4. 28
bezugsfrei von aus¬
wärts , gesucht. An¬
gebote unt . R D 742
an die Geschst. d . Bll

Brautpaar sucht z.
1 . Januar 1928 od.
später eine abgeschl.

i - Z .- MlWU
im Stadtgeb . Miete
kann auf e . zu ver¬
einbarende Zeit im
tm voraus gezahlt
werden . Angeb . un¬
ter P M 729 an die
Geschäftsstelle d . Bl

Tausche sofort 5-
Aimmer -Wohng . mit
Küche, Bad , Mädch.-
ztmmer geg . 3—4-Z .-
Wohng . Nh . Stadt¬
mitte.

Gaststraße 23 l,
Eing . Burgstraße.

2 mA . Zimmer
in gut . Hause sucht
Dame . Angebote mit
Preis unter V 99 an
Fil . Lange Str . 45.

W/ "

WM bi § Z - MlM - WkMM

mit MZ
( Erwachsene , wohnungsberechttgt ) .

Angebote mit Angabe von Preis und Be-
legenheitsort unter P W 733 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Zu mieten gesucht
beschlagnahmesreie

Wohnung,
evtl , gegen Hypothek,
Umzugskosten oder
Mietevorauszahlg.
Angeb . unter V 98
Fil . Lange Str . 45.

3v vsruliM
AL mR. Zimmer
mit Zenträlheiz . zu
verm . Damm 261.

In herrschaftlichem
Hause ( Dobben ) sof.

drei Zimmer
mit Miium . Köche
teilweise möbliert , z.
vermieten . Näheres

Hausbesitzerverein.
Zu Venn , gut mbl.

Wohn - und Schlafz.
an 2 solide Herren.
Donnerschw . Str . 52.

Schlafstellen zu vmt.
Kurwickstr. 30 ob.

Protzes , srdl . möbl.
heizb . Zimmer an

Dame zu vermieten.
Donnerschw . Str . 58.

Groß ., srdl . möbl.
Zimmer an best. H.
sofort zu vermieten.
Ziegelhosstr . 57 ob.

Mbl . ruh . Zimmer
i . Ztr . d . St . zu vm.

Kl. Ktrchenstr. 111.

Zu vm . sos. od . sp.
fr . Zimmer (20 ^l ) ,
a . l . an d . sol . jung.
Mdch. Taubenstr . 3.

Verl . a . d . Strecke
Brake-Berne

M . « WM.
Abzugeben geg . Be¬
lohnung in

Hippens Gasthaus,
Brake.

MW. Zimmer.
evtl . W .- und Schl .-
zimm ., mit Klavier
und eine

Helle Werkstatt
zu vermieten.
Haareneschstr. 65 u.

MM Vg^ Wg
i . Ofenerdiek zu vm.
für 25 RM . monatl.
Vorauszahlung für
einige Monate erw.
Angebt , erbeten un¬
ter R R 754 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Freundlich
mM . Zimmer

mit Pension (80
zu vermieten . Näh.
Fil . Lange Str . 45.

Kat möbl . Zimmer
zu verm . Stau 32.

Möblt . Siube zu
bmt . Schlotzplatz 19.

SMWkWe
Junges Mädchen,

21 I ., m . g . Zeugn .,
w . selbst, arb . kann,
s. Stell , auf sos. od.
15. Dez . Zu erfrag.
Bloherseld . CH . 72 l.

Die in Paris und Rom mit den höchsten Auszeichnungen
bedachten, in zahlreichen deutschen Städten mit Vorliebe

gekauften

der leistungsfähigsten deutschen Feinkäicrci sollen nun¬
mehr auch in hiesiger Stadt eingesührt werden

KTNMGZM« GUOASZNtzkGS»
erhallen auf gefl. Anfrage ausführliches Angebot

und Alleinvertrieb
MsMLEV 'WZ - GGSZ - KSCVZMs WÄMMSM

I . Mädchen , früh.
Schw ., f . St . i . Hh-,
Pflege o . a . z . Kind.
Angeb . unt . R B 740
an die Geschst. d . Bl.

3MW5 Mädlhen
sucht auf sos. Stellg.
in Südfrucht - oder
Konfitürengsch ., auch
als Aushilfe . Angeb.
nach Rosenstraße 41.

MZMGM
Männliche

Fabrik sucht tüchtig.
MM«

zum Verkauf zweier
leichtverkäuflich . Ar¬
tikel . Für strebsam.
Herrn hoh . Einkorn.

Heinrich Katz,
Hannover,

Lützowstratze 7.

Täglich bis 10
zu verdienen . Näher,
tm Prospekt m . Ga¬
rantieschein . Viele
Dankschreiben . Joh.
H. Schulz , Adressen¬
verlag , Köln 409.

Gesucht auf sofort

1
für Männergesang
Verein . Angebt , uw
ter R T 756 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht « uf sofort

LemkMeiMttt
für den hiesigen Bezirk gesucht, in einen,
Saison -Artikel , was jeder Geschäftsmann
verlangt , nur gut eingeführte Herren kom¬
men in Betracht . Kapital von 100 Mark für
Auslieferungslager erforderlich . Borstellun-
Freitag , von 7—8'/? Uhr , Samstag , 1—5 Ulst
Hotel „Graf Anton -Günther "

, Zimmer 8.

Für die Reise sucht Engros -Firma

Im M Sil MUmM
Geboten wird sehr entwicklungsfähige Po¬
sition bei festen Bezügen . Angebote unter
R L '749 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Zum Antritt 1 . Januar 1928 oder später
ein . tüchtiger

Kaufmann
aus der Tertilbranche . Derselbe muß be¬
fähigt fein , die kaufmännische Leitung für
Kontor , Lagew Versand usw . übernehmen
zu können . Es wollen sich nur Herrenmelden , die bereits längere Jahre ähnliche
Stellungen mit Erfolg bekleidet haben . —
Einfamilienhaus wird gestellt.

Nur schriftliche Angebote mit Lebens¬
lauf und Gehaltsangabe erbeten.

Ovelgönner Wollspinnerei B . Carstens,
Ovelgönne t. O.

H. Vahlenkamp,
Stellmachermeister,

Ohmstede,
bei der Kirche.

Gesucht zum 1 . Ja¬
nuar ein

Gesucht auf sofort
ein MtiM

der selbständig arbei¬
ten kann u . auch im
Hufbeschlag tüchr. ist.

Fr . Meyer,
Schmiedemeister,

Westerstede.

Gesucht zum 1 . Ja¬
nuar ein älteres , im
Haushalt erfahrenes

Mädchen
oder einfach,
Mädchen . w

Frau Will, . Pape,
Lange Straße 56.
Wir suchen zum 1.

Januar 19""

WMMM Weibliche emMm
Gastwirt Oltmanns,

Loy.

SlUTS »«
für ein besseres Ligarren-
Spezialgeschäft in Oldenburg

Lsx « W

VeriiSiler
» SK MIWWZSsWWK'
Offerten unter R M 758 an
die Expedition dieser Zeitung

Gesucht zum 1. Fe¬bruar oder früher
krankheitshalber eine
in Landwirtschaft er¬
fahrene

Mm sllsin-
M kräuleiii.

Dauerstellung . Aus¬
führliche Angeb . un¬
ter R K 748 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

( Anfängerin ) .
Schriftliche Bewerb,
mit Zeugnisabschrif¬
ten und wNehaltsaii-
sprüchen an . die .

Oldenburg . Eisen
und Drahtwaren-

Großhandlung,
Hermann Willing,

Oldenburg.

Für Oldenburg und Ostfriesland suchen
wir einen

MWn MMU
(Ingenieur oder Jngenieurbureau)

W MM«. Ziegelei - und Zerkleine-
ruWMMiiienWie LMSWtNlag.
Nur bestens etngeführte Herren wollen sich
mit ausführlichem Lebenslauf und Angabe
von Referenzen bewerben bei

Eisenwerk Weserhütte , Aktiengesellschaft,
Bad Oeynhausen.

In meiner anerk.
Lehrwirtsch . s. Wied.

Mi MWliM
junge Mädchen

aus gut . Fam . zum
1 . Jan . sreundl . Aus¬
nahme zur gründlich.
Erlerng . des Hausy.
Klavier u . Radio tm
Hause . Mädch. vorh.

Frau Lauts,
Memershausen,

Sengwarden
bei Wilhelmshaven,
Teleph . Hooksiel 241.

Gesucht z . 20. De¬
zember oder 1 . Jan.

ein tüchtiges
Mädchen

von 18 Jahren , wel¬
ches gut melk. kann.

Willy Onnen , .
Rordermoor.

Auf sofort gesucht
lkWM. . kiM-
Festungsgraben 34.

WM Zinn ZMnltmn

aus größerem Landplatz . Wohnung und
Verpflegung im Hause . Angebote unter P
T 735 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

» LDLÄS GÄ « WRÄSk?
8VZS MWZGMAWMIASZTWM UWMLSMÄT SWSZ MfZW f ^ WWW M . M ZI LT N8 W W ZL 8ZWZ -LKI

sprickt « MTUWSSK HW « » WSKSWÄMLD » S G7Zs TNWZ '
s in GWSNLNDLZb

USSttLIMSS ' SSZW . SWlWNSs
UNLS1 63ufük !"Sp LUS ObsiSLli>S5 >Eki , Î g . KSZMZ » EZL 8M » G8T« GS'

NSS « ZSV«USWWWW M. 8 -W.K.W.K
Unkosisnbeiik - Zg 30 Pf . /Xrbsitsioss 10 Pf ., gegen /Ausweis Preis /Xusspreefis

MWWHM

!
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2 . Beilage
zu Nr . 327 der „ Nachrichten für Stadt unÄ Land " VE Freitag - dem 2 . Dezember 1927

Der Festabend des Oldenburger Turnerbundes
aus Anlaß seines 68 . Stiftungsfestes (1859 —1927 ) .

Im letzten Jahre sah der OTB . von der gewohnten
t-roßen Aufmachung seines Jahresfestes ab . Das hinterläßt
doch eine fühlbare Lücke. Unsere Stadt entbehrt die großen
Schau- und Stiftungsfeste der Turner ungern . In diesem
Jahre feierte man den Geburtstag deshalb wieder in fest¬
licher Aufmachung und zog besonders den eigentlichen Abend
groß auf. Der Ziegelhofsaal war dicht besetzt , und an der
Stimmung fehlte gar nichts . Inmitten der verschiedenen
Schauturnen eroberte sich der gehaltvolle Festabend Gewohn¬
heitsrecht. Gäste waren da aus allen Kreisen, bis in die
Spitzen hinauf , jeder voll Dankbarkeit und Anerkennung.
Unter der Oberleitung vom ersten Sprecher Bern ett lief
die von Wilh - Lilie, d em Ausschußvorsitzenden, und seinen
Mitarbeitern Dittmann und Hansis in Szene gesetzte
Festfolge, von der Musik einer leistungsfähigen Kapelle und
Gemeinschaftsliedern durchwoben, glatt vom Stapel und
daran , daß die Besucherschaftsich gern über Mitternacht hin¬
aus halten ließ , mag man ermessen, wie viel Schönes dort
geboten wurde.

Mit markigen Worten begrüßt der Sprecher seine
Scharen . Er drängt den üblichen Jahresüberblick eng zu¬
sammen, zeigt die Wege des deutschen Turnens in die Zu¬
kunft auf und betont kräftig, daß das Turnen , für das er
stets wirbt , nicht nur Sache des Körpers, sondern auch
des Geistes und der Seele ist . Der Festabend mit
seinem Bühnenspiel soll auch von der ethischen Durch¬
dringung der Turnerei Zeugnis ablegen.

Das Bühnenspiel vom deutschen Turnen , versaßt vom
Festwart Wilhelm Lilie, wird eingeleitet durch die
musikalischen Kräfte : „Turnbruder " Walther Schulze,
der, unter Begleitung von Herrn Millers, Schumann und
Schubert singt und später noch weitere wirkungsvolle Lieder,
und ErichDüsterbehn, der, von Hans Kufferath
begleitet, die Tradition seines Vaters sortsetzt und besonders
mit der Polonäse von Vieuxtemps großen Erfolg erringt . Das
Spiel , neun Bilder , die Leben und Tod , Beruf und Streben,
Kindheit und reifes Alter mit der turnerischen Betätigung
verbinden, ergreift die Zuschauer besonders in der Szene der
Totenehrung , die die stimmungsvolle Erinnerung an den
toten Freund (Lilie) einführt . Nach einem Adagio von
Beethoven (Düsterbehn und Kufferath) zeigt die
Bühne einen grünen Lorbeerhain mit der Opferschale auf dem
Weißen Säulen -Altar und dem goldenen Römerkranz, daneben
Priester (Wegner) und Priesterin ( ErnaBöhm ) . Und dann
sprechen dieser beiden Hüter des Heiligtums und dann spricht
ein unsichtbarer Sprechchor der Männer und der Knaben
hinter der Bühne in wirkungsvoller künstlerischer Modellie¬
rung das ergreifende Gedicht von August Hinrichs:
„Tote Brüder Ihr , tief im Sand ! " Als wenn sie dafür ge¬
schaffen wäre , so gewinnt die Dichtung in der Formung durch
Bernett — Einzelsprecher, Teil - und Gesamtchor —, durch
dgs zeltnotwendige Instrument des Sprechchors ganz neue
Wirkungen:

„ Nur ein Weg ist der Tod und eine Wiege das Grab;
Ewig fluten die Ströme des Lebens hinauf und hinab ."

Als Erich Düsterbehns Geige dann leise das Lied
vom guten Kamraden spielt, geht die Rührung durch den
ganzen Saal.

Was will die Deutsche Turnerschaft ? Die Frage be¬
antwortet das Festspiel durch die erstklassigen turnerischen

Vorführungen als Lösung der Fragen , die in den getreuen
Bildern aus dem Leben gestellt Werdern

Aufbau will sie , mithelfen an der Wiedererflarkung des
Vaterlandes . Die Kinder helfen durch Anmut und Lieblich¬
keit ( Frl . Havekost, Geige von Diers) die eifrige Schul¬
jugend (Freese , Oeljeschläger , Brock mann für
die Knaben , Ohlhofs für die Mädchen) unter Führung
des Fahnenträgers mit den vier l? ( Fenne r ) . Die rüstige
Turnerschar (Homt, Frl . Springer, Frl . Meyer,
Walther Meyer — geübt von Pfund t, Wichmann ) .
Die Wandervögel mit ihrem schönen Liede (Bernett,
Ohlhofs ) , und dem originellen Sprecher, die Kontor¬
arbeiter (Diers, Frl . Hunger ) , die zu dem Ohlhofsschen
Frauenturnen hinüberführen , Schmiede ( Poppe,
Immel ) von Hüllstede. Endlich der schöne Ausblick —
alles Malerische stammt von Führten — auf das Kölner
Deutsche Turnfest ( Frl . Rathert, Frl . Wendt , Frl . Böhm)
und nach den Schlußworten der trefflichen letzten Spccherin
singt die ganze Versammlung mit Inbrunst „O Deutschland,
hoch in Ehren ! " Das muß nun jeder freudig bekennen: Die
Turnerei ist Dienst am Vaterlande!

So wirkt das Festspiel, das sich zur Erhöhung der Stim¬
mung noch lückenloser zusammenschlietzenließe, erhebend und
unterhaltend und zeigt treffliche Leistungen aus den verschie¬
densten turnerischen Gebieten. Oberbürgermeister Dr . Goer-
l i tz macht sich zum Ausdruck des Dankes der Besucher. Er
weist die engen Zusammenhänge zwischen der Stadt und
dem OTB . auf (Haarenesch, Turnhallen ) , leiht wiederholt
und warm der Wertschätzung des Turnens durch die Stadt
Worte , dankt besonders dem Sprecher Bernett und gelobt,
trotz aller Widerstände die Sache des Turnens stets zu för¬
dern , was ihm natürlich allgemeine dankbare Zustimmung
einträgt.

Einen Blick in die Vereinsgeschichteläßt uns dann Herr
Bernett tun : Ehrung der Jubilars . Fünf sind es, die ihr
2Sjähriges OTB .-Jubiläum feiern können: Wilhelm
Tilcher , Heinrich Brand ( Fackel ) , Heinrich
Hippe , Heinrich Indorf und Georg Krüger ( Kraft)
und einer , der sogar für 80 Jahre treuer Zugehörigkeit ge¬
ehrt wird , Max Brandorff. Außer den freundlichen
und humoristischen Worten des Sprechers erhalten sie eine
Ehrenurkunde (von Schmietenknop getuscht ) , und Hein¬
rich Brand kann der Sprecher gar den Ehrenbrief der Deut¬
schen Turnerschaft von unserem Kreise überreichen, wofür er
auch namens der übrigen Gefeierten herzlich dankt. Herr
Ohlhofs kann dann auch ein Mitglied der 33 Jahre be¬
stehenden Frauenabteilung des OTB . anfügen , Frl . Hanni
Rohde (Heintüt ) , die 25 Jahre treue Vereinsarbeit ge¬
leistet hat . Anerkennende Worte und reiche Blumenspenden
sind der Lohn neben der Urkunde.

Von den weiteren turnerischen Bühnen - Vorführungen
erwähnen wir noch das großzügige Reckturnen (Hüllstede
und Pfundt ) , den hinreißenden Walzertanz der sechs
Turnerinnen (Ohlhofs) und das humoristische, kraftvolle
Flachturnen ( Schroer ) , sowie die Schattenbilder -Burlesken
( Bernett - Wiesemann ) , die schallendeHeiterkeit aus¬
lösten.

Der warme und reiche Beifall der Besucherschaftwird
dem Turnerbund gezeigt haben , wie man sein hingebendes
und ergebnisreiches Streben im Dienst der Volksturnsache
gewürdigt . Der Gaupressewart , Oberlehrer Schröder , gab

diesem Dank namens der Gauleitung , des Verbandes der
Oldenburger Turnvereine und des Landesvereins der Olden¬
burger Turnlehrer in seinem Glückwunsch noch einmal nach¬
drückliche Worte , und alle Welt stimmte dem Wunsche des
Redners gerne zu.

So hat der Oldenburger Turnerbund wieder bewiesen,
daß er sein turnerisches Ideal , das außer der körperlichen
Ausbildung auch die damit verknüpfte Kultur von Seele und
Geist umgreift , aufrichtig und zweckmäßig verfolgt , und er
darf zugleich durch den starken Besuch des Festabends , der
Sonnabend wiederholt wird , und seiner Schauturnen die Ge¬
wißheit hegen, daß sein- Bestrebungen in der Oeffentlichkeit
voll gewürdigt werden . v . L . '

Lwertes
riss Trri' rieI'duriÄes.

Auch das 2. Schauturnen der vier Frauen - und der
Jugendabteiluug des OTB . nahm bet ausverkauftem Hause , ,
einen prächtigen Verlauf . Den Dank der zahlreichen Gäste
sprach den Turnerinnen und ihrem verdienten Leiter Ohl¬
hofs Frau Oberbürgermeister Dr . Goerlitz aus.

Der Vorstand des Landesverbandes Oldenburg des
Niedersächsischen Handwerkerbundes trat am Donnerstag¬
nachmittag zu einer Sitzung zusammen, um sich mit der
Frage zu beschäftigen, welche Stellung das oldenburgische
Handwerk in Zukunft bei den Wahlen emnehmen soll , na¬
mentlich mit Rücksicht auf die Neuwahlen zum Oldenburgi-
schen Landtag , die im Juli des nächsten Jahres stattfinden
werden . Die Landesversammlung des Landesverbandes des
Niedersächsischen Handwerkerbundes hatte kürzlich be¬
schlossen , diese wichtige Angelegenheit dem Vorstand zur
Vorberatung zu überweisen . Das Handwerk hat sich mit
der Frage zu befassen , welche Stellung es auf Grund der
bei den oldenburgischen Kommunalwahlen in den einzelnen
Orten und Städten gesammelten Erfahrungen sich bei den
kommenden Landtagswahlen einnehmen will . Wie wir
hören , ist in der Vorstandssitzung eine Entschließung nicht ge¬
faßt worden . Die Beratungen waren vertraulicher Natur.
Es sei in diesem Zusammenhänge darauf hingewiesen, daß
aus der Tagung des oldenburgischen Handwerks in Delmen¬
horst im Sommer dieses Jahres besondere Richtlinien für
die Wahlen aufgestellt worden sind . Man darf darauf ge¬
spannt sein, wie das oldenburgische Handwerk sich im po¬
litischen Leben in Zukunft einstellen wird , namentlich auch
mit Rücksicht daraus , daß das oldenburgische Handwerk die
durch die Beamtenbesoldungsneuregelung notwendig wer¬
dende Erhöhung der Realsteuern seinerzeit auf das aller¬
entschiedenste abgelehnt hat.

MsttEL -der'ZeM Bsv Lvemisekeri KsriÄes-

Der hohe Druck, welcher über der Ostsee lagert , flacht unter
dem Einfluß von Luftdruckfallgebieten höherer Luftschichten
langsam ah und zieht sich ostwärts zurück. Der Lustdrucksall ist
über Mitteleuropa ziemlich unregelmäßig , so daß die Aus¬
bildung von Randwirbeln am Südrande des Hochdruckgebietes
begünstigt wird.

Aussichten für den 3. Dezember : Mäßige vis frische süd¬
östliche Winde , zeitweise stärker aufheiternd , stellenweise leichter
Frost , trocken.

Aussichten Mr den 4 . Dezember : Bei südöstlichen Winden
heiter bis wolkig , strichweise neblig , leichter Frost.

Nei« Lacke »«.
Roman von Hermann Weick.

12. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Xl,

„Werden Sie heute mit dem Bild fertig ? " fragte Lisa
Brinkmann.

Karasin warf ihr einen kurzen Blick zu.
„Ich glaube, ja !"
„Mein Mann ist von dem Porträt außerordentlich be¬

geistert!"
„Und Sie ? "
„Man kennt sich selbst zu wenig , um sagen zu können, ob

ein Bild gut ist . "
Er lachte kurz auf.
„Das heißt also : Sie sind nicht befriedigt ! Was miß¬

fällt Ihnen an dem Bild ? )'
Lisa zögerte.
,Zch sagte nicht, daß es mir nicht gefiele."
Karasin trat von der Staffelet weg und auf Lisa zu.
„Sprechen Sie ! " sprach er befehlend. „Ich will wissen,

was Ihnen an dem Porträt nicht zusagt ! "
Sie fühlte wieder die Macht, die er auf sie ausübte.

Mit einer nichtssagenden Redensart wollte sie über die
Sache hinweggehen, aber seinen Antwort heischendenAugen
konnte sie nicht widerstreben.

„Der harte Zug um den Mund gefällt mir nicht! Er gibt
mir etwas Unfreundliches, ich möchte sagen : Brutales !"

Karasin ging wieder zur Staffesei . Er betrachtete das
Bild , dann Lisa.

„Mag sein , daß Sie recht haben . Im Augenblick ist
dieser Zug bei Ihnen nicht zu sehen. Aber in manchen Stun¬
den, wenn Sie über irgend etwas ärgerlich sind , dann habenSie diesen Zug ."

Lisa erhob sich brüsk.
„Warum malen Sie denn gerade diesen Ausnahme¬

zustand ? " fragte sic ärgerlich.
„Weil ich gewohnt bin . die Menschen nicht so zu por¬trätieren , wie sie aussehen , wenn sie ein freundliches, selbst¬

zufriedenes Gebaren zur Schau tragen ! Ich will immer den
wahren Charakter des betreffenden Menschenin meinen Bil¬dern fcsth alten !"

Sie fühlte , daß sich hinter seinen Worten eine feindlicheSpitze gegen sie verbarg und schwieg.
Es herrschte eine Zeitlang eine beengende Stille.
Lisa blickte auf die Uhr.
„Soll ich Schluß machen? " fragte Karasin . „ Wenn Sieetwas Vorhaben, so kann ich morgen das Bild beenden."

„Nein . Ich erwarte Fräulein Duval . Ich habe sie ge¬
beten, heute mittag hierherzukommen. Sie hat sich lange
nicht mehr bei mir sehen lassen.

"
Ein freudiges Zucken war bei Lisas Worten über Kara-

sins vorher so verschlossenes Gesicht gehuscht . Es war Lisa
nicht entgangen . Sie fragte rasch:

„Haben Sie Fräulein Duval inzwischen gesehen? "
„Einige Male . Anfangs dieser Woche habe ich ihre Vor¬

stellung besucht ."
In Lisa stieg ein schmerzliches Gefühl auf.
„ Sie interessieren sich anscheinend sehr für die Sän¬

gerin ? "
Karasin hörte den Spott in ihren Worten.
„ Wie meinen Sie ? "
Lisa gab keine Antwort . Sie bereute es nun , Irene ein¬

geladen zu haben.
„Uebermorgen ist meine Ausstellung hier zu Ende,"

sprach Karasin nach einer Weile.
Lisa, aus zwiespältigen Empfindungen gerissen, mußte

sich erst daraus besiunen, was Karasin gesagt hatte.
„ Wo werden Sie dann ausstellcn ? " fragte sie, während

eine Hoffnung blitzartig sie durchfuhr.
„In Moskau habe ich im nächsten Monat eine große

Ausstellung ."
„Da werden Sie Berlin Wohl bald verlassen? " fragte

sie tastend.
Er lachte rauh auf.

„ Sie können es Wohl nicht erwarten , mich los zu sein ? "
Sein Gesicht bekam wieder den harten , grausamen Zug,

den Lisa so sehr fürchtete, vor dem ihr im Wachen und Träu¬
men bangte.

„Ich habe hier noch etwas zu besorgen ! " sagte er kalt.
„Wenn das getan ist , fahre ich wieder in meine Heimat !"

Lisa wurden die Beine schwer . Sie ahnte , was er mit
diesen Worten sagen wollte. Sie wußte , daß seine Feind¬
schaft gegen sie eines Tages ausbrechen — sie vernichten
würde.

Eines Tages — vielleicht bald , vielleicht morgen schon!
Sie wollte, ihrer selbst nicht mehr mächtig, aufspringen

— da wurde an die Tür gepocht.
Irene Duval erschien.
Lisa atmete befreit auf . Nun war sie doch froh , daß sie

die Sängerin zu sich gebeten hatte.
Es fiel ihr aber nachher aus, daß in Irenes Benehmen,

wenn sie mit Karasin sprach , eine merkliche Scheu und Zu¬
rückhaltung war . Während sie sich sonst gern und in der ihr
eigenen übermütigen Weise mit Karasin unterhalten hatte,
vermied sie es heute geflissentlich , das Wort an ihn zu
richten.

Was ist mit Irene los ? grübelte Lisa und suchte nach
Gründen für das veränderte Verhalten der Freundin.

Da gewahrte sie , während Irene das Bild auf der Staf¬
felei betrachtete, einen heißen , unbeherrschten Blick , den Ka¬
rasin ihr zuwarf.

Lisa gab es einen Stich in der Brust . Eine Abneigung
gegen Irene Duval wuchs jäh in ihr empor.

Sie brachte es nicht mehr fertig , ruhig zu sitzen.
„Wenn es Ihnen recht ist , Herr Karasin , so hören wir

jetzt auf ! Sie malen das Bild morgen zu Ende , oder an
einem anderen Tage , der Ihnen paßt !"

Eine aufgeregte Lustigkeit war in Lisa, während sie den
Tee tranken.

Sie konnte den Blick nicht vergessen, den Karasin der
Sängerin zugeworfen hatte — diesen Blick einer kaum ver¬
hüllten Leidenschaft.

Sie empfand plötzlich das Verlangen , Irene irgend
etwas zuleide zu tun , sie zu ärgern , zu kränken,

„Haben Sie eigentlich gute Nachricht von Mr . Brack¬
ford ? " fragte sie , einem augenblicklichenImpuls folgend.

Irene Duval sah sie überrascht an . Die Frage kam ihr
ganz unerwartet.

„Er hat mir neulich geschrieben."
„ Kommt er bald wieder herüber ? "
„Ich weiß es nicht! " antwortete Irene Duval wider¬

strebend.
Lisa lachte überlaut aus.
„Tun Sie nicht so , Irene ! Sie wissen so gut wie ich,

daß Braüford es nicht allzu lange ohne Sie aushalten
kann !"

Karasin war blaß geworden . Seine Hände zuckten ner¬
vös . Lisa sah es mit geheimer Genugtuung.

Irene Duval warf Lisa einen vorwurfsvollen Blick zu.
Karasin erhob sich unvermittelt.
„Darf ich mich jetzt von den Damen verabschieden? "
Er sprach kurz , beinahe unfreundlich.
Lisa sagte, als er gegangen war:
„Was hatte Karasin mit einem Male ? Er war wie um¬

gewandelt . Haben Sie eine Ahnung , Irene , was ihn plötz¬
lich so verändert hat ? "

Die Sängerin sah vor sich nieder.
„Nein," antwortete sie leise.
Es wollte kein Gespräch mehr zwischen ihnen zustandekommen.

„ Sie sprechen nicht mehr von Mr . Bracksord, besonders nichtin Gegenwart dritter Personen ! Sie wissen, daß Brackfordin meinem Leben absolut keine Rolle gespielt hat und auchnremals spielen wird ! "
(Fortsetzung folgt.)
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Unter dem Titel „ Der geschlossene Warenweg" hielt in der

Reihe der Rationalisierungsvertrüge der Handelskammer Ber¬
lin Staatssekretär z . D . Prof , Dr . Jul . Hirsch einen Bortraa
über die Rationalisierung des Handels, insbesondere des Groß¬
handels . Redner betonte zunächst , daß die in allen Staaten
zu beobachtende starke Vermehrung aller Handelsakten zu wich¬
tigen Teilen auf notwendigen neuen Ausgaben beruhe, Samm¬
lung , Sortierung , Preisausgleich bei den Rohstoffen, in der
Verteilung der Fabrikate, Absatzschaffung , Kreditgewährung
und auch Schaffung neuer Absatzquellen durch Großhändler.
Dennoch erscheinen an manchen Stellen die Waren mit unge¬
mein hohen Kosten auf ihrem Wege durch den Handel belastet.
Reben deutschen Feststellungen gab Redner insbesondere die
Ergebnisse des amerikanischen „Handelszensus"

, der für neun
Städte verschiedenster Größe für das Gebiet der Union bereits
sertiggestellt ist . Gewiß stehe die ganze moderne Wirtschaft
unter einer Art „ Gesetz des ZunehmendenAnteils der Vertei-
lungskosten am Warenpreise" . Immerhin erscheine die Ge¬
samtlas,, die für die Vxrteilungsarbeit heute noch notwendiger¬
weise vom Volkseinkommengeleistet werde, relativ recht hoch.
Den deutschen Einzelhandel (ohne handwerksmäßigen Absatz
von Brot und Fleisch ) schützt Redner auf Grund von Fest¬
stellungen auf etwa I8 bis 29 Milliarden Mark, die Ausschläge,
die im Einzelhandel notwendig darauf kommen , auf 7 bis 8
Milliarden , diejenigen im Großhandel zusätzlich noch einmal
auf mindestens 2 )4 Milliarden . Das sei eine zu große Bela¬
stung des Volkseinkommens, nicht für Warenschafsung, son¬
dern für Warenverteilung. In der Industrie habe die Ratio¬
nalisierung ihren sicheren Weg gesunden; im Handel suche sic
ihn noch in vielen Formen . Theoretischerscheine der „ geschlos¬
sene Warenweg"

, d . h. Vas Hinübcrgleiten der Ware vom Pro¬
duzenten möglichst in einer Gesamtunternehmung zum Konsu¬
menten als wirksamste Rationalisierung . Praktisch sei dies
jedoch nur in ganz begrenztem Maße möglich . Weit bedeut¬
samer seien die Bestrebungen zu Herstellungen von „Teil¬
stücken des geschlossenen Warenweges" . Den völlig geschlosse¬
nen Warenweg schildert Redner in der Versorgung der Rocke-
fellerschen Petroleum -Organisation und derjenigen seiner Kon¬
kurrenten, deren unterirdische Röhrenleitungen in den Ver¬
einigten Staaten augenblicklich über 90 000 Klm. Länge haben;
in der Flesfchversorgnngder Vereinigten Staaten und insbe¬
sondere England , wo zwei Fleisch -Einftthrgesellschafrenbei¬
nahe 3000 Läden in eigener Regie betreiben; bei der Milchver¬
sorgung von Paris , in der eigentümlichen Organisation der
Bananen -Trusts . Weitgehend bis zum Einzelhändler geschlos¬
senen Warenweg zeigt die Herstellung vieler Maschinen. Zur»
gleichen Mittel greifeil die Staatsmonopvle und teilweise auch
die neuen Monopole, die den Weltmarkt in einen kontrollierten

Markt verwandeln. Dieselbe Bewegung, gleichsam von oben
her, stellen Produzenten -Genossenschaften , manche Kartelle, die
Fabrikfilialen und andere gemeinsame Vertriebseinrichtungen
der Industrien dar . Dennoch haben alle diese Bewegungen in
Deutschland dem Werte nach schwerlich mehr als 10 Pzt . des
Detail-Umsatzes dem Großhandel entzogen, in Amerika an¬
scheinend allerdings beträchtlich mehr. Wichtiger als diese Be¬
wegungen sind die von ihnen erzeugten Anpassungs-Bewe¬
gungen, die in der Richtung eines mehr geschlossenen Waren¬
weges unter möglichster Beibehaltung der selbständigen Unter¬
nehmungen führen . Solche Bewegungen sind der Uebergang
zur fertig verpackten und zur Markenartikslware. In allen
stufen des Handels , im Einzel- wie im Großhandel, sei in
Amerika der gemeinsame Einkauf zur Regel geworden. Die
Frage des „ llrnll -to-momb -ümmg" (des Kausens von der Hand
zum Mund ) sei drüben derart stark in die Praxis übersetzt
worben, daß Sachverständige die Ersparnis , die der amerika¬
nische Einzelhandel gegenüber 1012 an Lagerkapital damit
habe, auf über 4 Milliarden Mark schützen, d . h . dem Gold¬
werte nach , wahrscheinlich auf ei» Fünftel bis ein Viertel des
ganzen amerikanischenWarenvorrats im Detailhandel.

Gewiß werde dadurch der Großhandel zu mehr Lagerhal¬
tung gezwungen. Aber auch dessen Läger seien anscheinend
kleiner als bei uns . Die dahin gehende Erziehung fei durch
eine lange Periode sinkender Preise im ganzen Lande erzeugt
worden, außerdem durch viel schärfere Durcharbeitung der
Kontrolle der Hagerbestände. Redner schildert , wie neuerdings
unter Hoobers persönlicher Initiative die zweckmäßigen Ar¬
beitsgebiete des Großhandels geradezu durch Karten darge¬
stellt und wie der Einzelbetrieb der Handelsfirmen jetzt ebenso
auf Rationalisierung durchgearbeitet wird wie früher bei der
Industrie . Für Deutschland sei die bewußte Rationalisierung
der Handelswirtschast unter Mitwirkung aller Beteiligten
sicherlich nicht minder notwendig. Die Verschwendungan Ar¬
beitskraft im Handel wurde in einer Tabelle gezeigt , die in
Warenhausabteilungen die Nichtbenutznng der Arbeitskraft
in großen Teilen der Arbeitszeit darlege, während in wenigen
Stunden und an einzelnen Tagen die stärkste Zusammendrän-
gung erfolgt. Aehnliche „ Verschwendungin der Warenvertei¬
lung" werde durch die zu großen Warenlager und die dadurch
entstehenden Verluste bei uns erzeugt. Angesichts der enormen
Zinssätze bedeute selbst ein nicht größeres Warenlager als
früher die doppelte Belastung der Volkswirtschaft mit Lager¬
kosten . Nicht um die Existenz einzelner Handelsbetriebe oder
Handelsschichten gehe die Frage , sondern um die schärfste
Durcharbeitung eines jeden einzelnen Unkostenpostens im
Handel. Es müsse zur Wirtschaftsübcrzeugung aller an der
Warenverteilung Beteiligten gemacht werden, daß Senkung
der Verteilungskosten Steigerung von Produktionsmöglich¬
keit, Exportkraft und Massenwohlstandbedeute.

W MWMM kW ÄMM
im Monat November 1027.

Vom Reichsvcrband des deutschen Handwerks wird uns
geschrieben ; Wie zu Beginn des Winters stets , haben sich auch
in diesem Jahre im großen und ganzen die Aufträge während
des Berichtsmonats vermindert , jedoch zeigte die Geschäfts¬
lage in den einzelnen Handwerksberufen unter der Einwir¬
kung der örtlichen Verhältnisse lein einheitliches Bild . Wenn
auch neue Aufträge nicht mehr erteilt wurden, so hielt sich doch
infolge der noch vorliegenden Aufträge, trotz der vorgerückten
Jahreszeit , die Geschäftstätigkeitim Baugewerbe überwiegend
noch in erträglichen Grenzen. Zwar ist im Bauhauptgewerbe
der Auftragsbestand, von vereinzelten Ausnahmen abgesehen,
der Jahreszeit entsprechend znrückgegangen , dagegen melden
manche Zweige des BaunebengewerbeS noch befriedigenden
Geschäftsgang, da die verhältnismäßig günstige Witterung für
viele Gewerbe die Möglichkeit einer etwa länger dauernden
Tätigkeit als im Vorjahre geschaffen hat . In ländlichen Ge¬
genden war dje Geschäftsstille im Baugewerbe und Bauneben-
gewerbe, ausgenommen die Gewerbezwcige mit stärkeren Re¬
paraturanfällen , ausgeprägter , da hier die Bautätigkeit in die¬
sem Herbst fast ganz ausgefallen ist . Auch in den übrigen
Handwerkszweigen ist keine starke Verschlechterung des Be¬
schäftigungsgrades cingctreten. aber auch erwartete fühlbare
Besserungen der Geschäftslage sind vielfach ausgeblieben. So
ist beispielsweise im Schneiderhandwerk, für das oer Monat
November für gewöhnlich der Beginn der Hauptsaison ist, die
Belebung im Auftragsbestand weit hinter den Erwartungen
zurückgeblieben . Die wieder beginnende Zunahme der Ar¬
beitslosen war für die Gsschüftsentwicklunggerade der Beklei¬
dungsgewerbe wenig günstig. Auch das sonst in der zweiten
Hälfte des BerichtsmonfltS cinsetzende Weihnachtsgeschäftist
vorläufig säst noch durchweg ansgeblieben. Lediglich dorn
Möbeltischlerhandwerkwird vereinzelt bereits eine durch das
bevorstehendeWeihnachtssesthervorgerusene GeschäftSbelcb .iNg
gemeldet. Der Geschäftsgang ist , im ganzen gesehen , gegenüber
dem Vorjahr gebessert , doch wird diese Besserung leider durch
die ungünstige Entwicklung der Geld - und Kreditverhältniffe
im Handwerk fast vollständig ausgeglichen. Die Zahlungs¬
fähigkeit der Kundschaft nimmt wieder ab , aber auch der
Zahlungswillen. Das Publikum deckt sich mit Wintcr-
vorräten ein . spart für das WeihnacMfest, ist aber wenig ge¬
neigt, bereits bestehende Schulden beim Handwerker abzu¬
tragen.
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Zn ihrem letzten Bericht äußert sich die sehr angesehene
Ainsterdamsche Credit Matsclmppij u . a . wie folgt übex die
letzten Geschehnisse in Deutschland: „Zwar erkennt man auch
hier die bedeutenden Fortschritte an , die in den ersten drei
Dawes-Jahren trotz großer Schwierigkeiten in Deutschland auf
säst jedem Gebiet gemacht worden sind . Was aber fortwährend
Anlaß zur Besorgnis gibt, ist die Tatsache , daß der Wieder¬
aufbau des Produktionsapparates nicht oder nur zu eine m
geringen Teil aus eigener Kraft erfolgte, sondern
größtenteils ermöglichtwurde durch zunehmendeAuslands¬
verschuldung

'
, wodurch hie Zukunft auf Jahre hinaus

finanziell belastet worden ist . An und für sich war ? hiergegen
nichts einznwenden. wenn es sich tatsächlich Herausstellen sollte,
daß die Auslandsgelder so sehr zur Hebung der Produktion
beigelragen Hatzen, daß aus dem Wehrertrag die Zinsen und
die Ttlgungslasten bestritten werden können , Ohne Zweifel
wird sich erst nach einigen Jahren mit mehr Bestimmtheit
sagen lassen , ob letzteres wirklich der Fall gewesen ist. Gerade
die Durchführung der mit Auslandsgeldern finanzierten
Rationalisierungsarbeiten und ihre Auswirkung aus die Pro¬
duktion dürste ja längere Zeit in Anspruch nehmen, und es
wäre gewiß verfrüht , schon jetzt hinsichtlich der deutschen Zah¬
lungsfähigkeit eine Bilanz zu ziehen . Dies verhindert aber
nicht , daß alles in allem sich bereits jetzt erwiesen hat, wie sehr
alle Kräfte ausgeboten werden müssen, wenn
sowohl die Zinsen für die privatwirtschaftlichen und öffent¬
lichen Anleihe» wie auch die Dawes-Lasten ausgebrachtwerden
sollen , und daß äußerste Sparsamkeit sowohl seitens der Be¬
hörden als auch in der Privatwirtschaft dringend geboten ist.
Sollte das Memorandum des ReparationsaZenten nur die

Folge haben, daß weite Kreise sich ihrer Verantwortung
gegenüber der Gesamtwirtschast mehr bewußt geworden sind,
so würde die Veröffentlichungdes Schriftstückes nicht nur nicht
vergebens, sondern ein „biessinZ m Msßuise" gewesen sein . Mehr
als optimistische Ausführungen würde ein richtiges Zusammen¬
wirken aller Instanzen bei der Beschneidungder Reichs - und
Staatsausgaben dazu beitragen, die durch die jüngsten Vor¬
gänge tm Ausland verursachte Stimmung , die sich in einer
Zurückhaltung deutschen Anleihen gegenüber äußert, zu be¬
heben."

« Mch 8M8 W-WWWW-MMz Ml » MW
'M.

Wie das „ B . L." berichtet , gewährte die amerikanische
Grupp? Fgrquahr der Sowjetregierung einen Kredit von
40 Will. Dollar. Der von beiden Teilen Unterzeichnete Ver¬
trag läuft aus die Dauer von 6 Jahren , außerdem sieht der
Vertrag die Konversion des sechsjährigen Kredits in eine
langfristige 20jährige Anleihe vor . Der Kredit soll zur Re¬
organisation des makkcjewschen Metallurgischen Kombinats im
Donezbeüen dienen. Die Sowjetregierung beabsichtigt ihrer¬
seits etwa 50 Mist. Rbl . zu gleichem Zwecke zu verausgaben.
Die erforderliche Genehmigung des amerikanischen State-
Departements soll noch ausstehen, wie überhaupt nähere Einzel¬
heiten von den betreffenden russischen Stellen noch nicht vor¬
liegen. — Bekanntlich hatte seinerzeit die Otto Wulff-Gruppe
Interesse an den in Frage kommenden Lieferungen. Die Finan¬
zierung sollte in Höhe von 10 Mill. Dollar von amerikanischer
Seite , in Höhe von 30 Mill . Dollar deutscherseits ausgebracht
werden. Wie weit diese Verhandlungen auch ihrerseits zum
Abschluß gekommen sind , läßt sich vorläufig nicht seststellen.
Ein formeller Antrag aus Bereitstellung einer Uussallbürg-
schaft des Reiches für den deutschen Finanzierungsanteil , wie
er von Otto Wolfs seinerzeit als Bedingung für die Aus¬
führung dieses Geschäfts gefordert wurde, soll bisher nicht
gestellt worden sein.

IU kkW Ml PMMKÄM.
Eine Gefährdung des landwirtschaftlichen Kleinkredites.

Zu der in der letzten Zeit wieder austretenden Frage der
Einführung von Postsparkassen äußern sich auch die Raiffeisen-
Genossenschaften . In einem Artikel im Landwirtschaftlichen
Gönossenschastsblatt, dem Organ des Generalverbandes der
deutschen Raiffeisen- Genossenschaften , heißt es u . a. : „ Es be¬
steht kein Bedürfnis nach der Postsparkasse , um die kleinsten
Spareinlagen erfassen zu können . Ganz Deutschland ist von
einem engmaschigen Netz von Banken und Depositenkassen,
Sparkassen und Einnehmereien und von städtischen wie länd¬
lichen Kreditgenossenschaften überzogen, daß es an sicheren
Einlagemöglichkeltenund leicht erreichbaren Annahmestellen
nicht fehlt. Zudem haben, namentlich nach der Stabilisierungs¬
krise , Spar - und Darlehnsvereine , wie Sparkassen, ihre Klein¬
spareinrichtungen derart ausgebaut , daß auch kein Kleinsparer
in Verlegenheit kommen kann , wenn er seine Spargroschen an-
legen will. Ätzer außer der Bedürfnisfrage ist auch die Zweck-
mätzigkeitssrageabzulehnen. Es ist durchaus nicht zweckmäßig,
daß die Einlagen der Kleinsparer bei der Postsparkasse konzen¬
triert und von dieser als Kredite hinausgegeben werden. Na¬
mentlich die Landwirte haben kein Interesse an einer derarti¬
gen Kapitalkonzentration in den Händen des Staates . Eine
ersolgxeich arbeitende Postsparkasse würde wie ein Saugapparat
Wirken , der die ersparten Kleinkapitalien aus dem Platten
Lande Herauspumpen würde, jene Kleinkapitalien, die heute
und in Zukunft dazu benötigt werden, um den lebensnotwen¬
digen Kleinkredit bei der ländlichen Bevölkerung zu pflegen
und auszubauen ."
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Vor kurzem haben nach eingehenden verschiedenen Ver¬
handlungen die interessierten Wirtschastskreise in einer Re¬
solution die Reichsregierung ausgesordert, zu einem späteren
Zeitpunkt ein Gutachten über eine eventuell einzuführende
Kombination von Hubvolumen- und Betriebsstosssteuer für

Automobile oder über eine reine Verbrauchssteuer anfertia«
zu lassen . Diese Resolution hat auch die Unterschrift von KD
treten : des Retchsverbandes der deutschen Industrie gesund«,
Hieraus ist in verschiedenen Kreisen der Schluß gezogen wo,
den , daß der Reichsvcrband der deutschen Industrie nun»»,!
seinen Widerstand gegen die Einführung einer BetriebIM.
stener ausgegeben Habe und diese Steuer propagiere. Wie
DHD. hierzu aus Kreisen des Reichsverbandes der deutsch.,!
Industrie erfährt, hat sich in der grundsätzlichenAblehnung
Einführung einer Betriebsstosssteuer beim Reichsvcrband d-,
deutschen Industrie nichts geändert. '

MZAW Ml iWlWZ.
Das Schaubild zeigt eine Gegenüberstellungder amtlich«,

Indexziffern für Bekleidung, Hausrat und Ernährung
Verlaufe des Jahres 1927 .

"
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Während die Preise für Bekleidung um beinahe 13 Pro-
- zent und die für Hausrat um 7 Prozent gestiegen sind , hat de;
Ernährungskostcnindex unter vorübergehendem Anstieg jm
Juli die gleiche Höhe wie zu Beginn des Jahres gehalten.

UßsßLIS
Verlängerung des Gesetzes über die Depot-

und Depositengeschäste.
Das am Ende dieses Jahres außer Kraft tretende Gesetz

über Depot- und Depositengeschäste soll um zwei Jahre ver¬
längert werden. Durch das Gesetz ist die Aufnahme des ge¬
schäftsmäßigen Betriebes von Depot- und Depositengeschäfte»
an gewisse Erfordernisse geknüpft, um die Bevölkerung
gegen Benachteiligung infolge Unersahrenheit und Un¬
zuverlässigkeit des Bankleiters zu schützen. Die Wiederherstel¬
lung unbeschränkter Gewerbesretheit aus de»,
Gebiet des Bankwesens erscheint zurzeit noch nicht angebracht

Konjunktnrbild der deutschen Wirtschaft.
Das Konjunktnrbild der deutschen Wirtschaft weist , wie

wir einem Bericht der Diskontogesellschast entnehmen, auch
für die jüngste Zeit keine entscheidende Veränderung auf. Ab¬
gesehen von den saisonabhängigen Wirtschaftszweigen ist em
Nachlassen des industriellen Beschäftigungsgrades W
nirgends zu verzeichnen . Auch der Umfang der Neuaus-
träge bleibt befriedigend. Das äußere Konjunkturbild ist
also durchaus dazu angetan, zuversichtlich zu stimmen. An¬
dererseits ist es naheliegend, daß nach dem lebhaften Aussticg-
tempo nunmehr die Bewegung der Konjunkturkurve Nachlaß!
und in einen gewissen B e h a r r u n g s z u st a n d r
scheint . Durch die Kapitalbeschaffung wird der Prö->«
duMonsstejgerung eine gewisse Grenze gezogen . Die
schast arbeitet gegenwärtig unter Einsatz ihrer letzten Kapital - » s
reserven. Die Liguidität beginnt sich zu verschlechtern . ) ,
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Bremen, 1 . Dez . Getreide. (Prcisbertcht des Bremu H-

Vereins von Getreide-Importeuren E .V .) Weizen, Mani¬
toba 3 Dez .-Abldg. 12 .50, Barusso (30 Kg .) Jan .-Abldg. 12K
Hardwintcr 2 loko 12,20 . — Roggen, amerikanischer10,65,
La Plata 11,60, Jan .-Febr .-Abldg. 11,05 , russischer 11,00. -
Gerste, Donau 10,50 , La Plata Jan .-Febr .-Abldg. 10,55
Nr . 2 Federal grade 10,60 , .Kanada 3 10,65 . — Hafer, deutsch«
( 55 Kg .) 13,20, La Plata 10,20, Jan .-Febr .-Abldg. 9,60, nord-
russischer ( 53 Kg .) 10 .40, Kanada 3 10,75 . — Mais, La Plast
8,65 , Cinqnantino 8,70.

Bremen, 1 . Dez . , 13 Uhr. ( Not. der Bremer Baumwoll¬
börse .) Baumwolle; Middling , Universal Standard,
28 Millimeter, loko 21,53 Cent (21,44 ) .

Oldenburger Zentralviehhos.
Auf dem Ferkel - und Schweinemarkt waren reich-

lich 1000 Tiere zum Verkauf gestellt . Der Auftrieb war also um;
400 Tiere höher als in der Vorwoche. Die Qualität der Fest«
und Läufer war besonders gut. — Auswärtige Händler und)
Käufer aus dem Lande waren in größerer Anzahl vertrete »,s
Trotzdem gestaltete sich der Handel anfangs recht schleppen^
Später kam jedoch etwas mehr Bewegung in das Geschäft, Ist-
daß im ganzen die Tendenz mit „langsam" wohl etwas zu sp¬
ring bewertet wurde . Wenn auch ein kleiner Ueberbestand un-,
vermeidlichWar , so war doch seit mehreren Wochen ein so an
nehmbares Geschäft nicht zu verzeichnen. Die Preise lagen »«>«
der Hohe der Vorwoche . Hierzu ist zu bemerken , daß sie deshalbs
nicht befriedigen, weil die Mehlpreise dazu nicht in dem riff'
tigen Verhältnis stehen . — Immerhin war erfreulicherweised"
Ware leicht umzusetzen , so daß der Marktabschluß früher m
sonst erfolgte»- Der Export mit der Reichsbahn erstreckte sich au!
297 Tiere, u. a . nach Bremen (40) , Elmshorn (75) , HambMS
(35) , Harsum (25) , Wesermünde ( 241 , Wilhelmshaven (W>
Mittels Fuhrwerk wurden an die 500 Tiere verfrachtet. Esi
kleiner Teil des Auftriebes wurde von dm Kleinmästern aus,
Stadt und Amt Oldenburg aufgekauft. I

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweines
markt. Austrieb: insgesamt 1002 Tiere , nämlich 959 Ferm,
und 43, Läuferschweine. Es kosteten das Stück der Durchschnw -5
qualität : Ferkel: bis 6 Wochen alt 5—3 Rm., 6—8 Wochen a» i
8—11 Rm. , 8—10 Wochen alt 11—14 Rm. Es kosteten Las,
Pfund Lebendgewicht : Ausgesuchtebeste Ferkel 0,30—0,38 Rin->
Läuferschweinebis 70 Pfund schwer 0 .38—0,41 Lim . Beste Die" !
aller Gattungen wurden über, geringere unter Notiz bezayns
Marktverlaus: Langsam. Nächster Ferkel- und Schweinemast !-;
Donnerstag , den 8. Dezember 1927.

A
Hamburg, 1 . Dez . Rinder - und Schafmarkt. Rindermast'

langsam. Schafmarkt gut. Auftrieb : 470 Ochsen , 214 st-
uen >-

164 Bullen, 491 Kühe , 526 Schafe. Preise für 50 Kg . Leoe °
gewicht in Reichsmark: Ochsen und Färsen ( Quenew : a . cm » i
56, b . 46—52, c . 40—45, d . 30—38 . Bullen : a . 54—56, b. »
bis 52, c . 40—46, d . 30—39. Kühe: a . 47—50, b . 40—46, c.
bis 36, d . 15—25. — Weidemastschafe : a . 56—58, b . 45
bis 14. h . 2S- 3Ü.

-50, c.ZS
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Lehrreiche

AnLerhalLungs - Spiele

Kino — Laterna magiea

Dampfmaschinen
Elektromotoren

Eisenbahnen

Experimentierkasten
Ihr Junge kann diesen Kran und viele andere
Modelle , wie Brücken , Rettnngöleicern , Bahn-
N'innN» WiiMniübli -n , Einoitnrni » iw , nnfdanen.Äcoüene , tvce Brucken , ntettnugsceicern , Bann-
signale . Windmühlen , Eisfclturni nsw , nnfdanen , KleKtriilÄe TasiÄenlaMNeN
wenn er einen Al il rIr 11 » -Bantaslen erhalr
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Moderne Augengläser
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Druckfreie Brillen und Kneifer
Lorgnetten — Barometer
Zeitz - Punktal - Gläser
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und anderes insür

WWN

(Krätze ) b , Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger ausirtd .,
wird in kürzest , Zeit
radikal beseitigt dch
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose , Patentamts , ge¬
schützte Dernmtogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and , Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Perionen¬
zahl angeben , Ver¬
sand g . Nachnahme

Apotheke Nr . 1
,t» Ovelgönne ( Old --

kMMmckLrlmW
Am Sonntag , dem 4. Dezember
im Saale d, „Wunderburg " (Krampe)

keimUM - gM

verbunden mit turnerisch en Auf¬
führungen des Osternburger
Turn - Vereins gegr. 1876
iE " Anfang 7 )L Uhr abends "« !
Einführungen sind gestattet

Der Fe st - Aus schuh

Zn verk . D .-Wt .-
kostüm 10 ^ l , Arb .-
anzug 3 ^ ( , Lcckbrett
2 Klavierlampe
5 Näheres in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

— Kaufe —
getragene Anzüge,

Mäntel , Schuhzeug.
E . Schmidt,

Damm 19, 1 . Etg.
An - und Verkauf.

Zu verkaufen eine
- -

Joh . Hinrichs,
Schmtedemeister,

Bloherfelde.

Zu verkaufen eine
KkMZg . ÜUM.
Gerh . M . Wöbken,

Klein -Bornhorst.

Seit 50 Jahren be¬
währt , Anzaytg . 20
Mk . Gerilcge Raten-
zahlg . Niedr , Preise

J . Vosgerau
Damm 25.

Telephon 1039.

krlsgsr-

Nadorst
Am Sonntag , dem

4. Dezember:
Großer

beim Kamerad . Jos.
Welscher ( Zum schie¬
fen Stiesel ) . Anfang
5 Uhr.

Um allsettige rege
Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Knechte - uKMer-
Bereln Sldenburg

ü«d Stsgegend.
veMmmtung

am Sonntag , dem 4.
Dezbr ., bei Kamerad
D . Holze , Eversten.
Anfang S Uhr.

Der Vorstand.

Mildem

Sonntag , 4. Dezbr.,
14 Uhr:

probewsrftn
anschl. Versammlung

Sonntag , 11 . Dez .,
14 Uhr:

Wettkampf
gegenKlootsch .-Berein

Rostrup am dem
Haarenesch.

Anichließd . Kommers
Ter Vorstand

I . A. : Gustav Dey

vesseres!

ISlNliUtlNNI«

» killr. keskeir
vlkiier Slrsye 3!

veranstaltet am Sonnabend , dem 3. Dez.
im Saal von

Neu vü88LlMllli , „ülodellelüer W"

vw grotzes

Ansang 20.30 Uhr Eintritt frei

Es laden frcundlichst ein
Herm . Büssclmanu Heiur . Renke»

ksriler « SIE Mesk eiMks
xeZetLl. gescd . uQtor rH'r . 118862

SLMse SSt em Vkrlrsuvns - ArMkS!

Uit obiZsr llnginsi -ksdkilk -piicsluagdabsn 8is dis ftscrsbrkürllsrvor-
cLZsnäs (InElLt . Lids übsr ^snZsn 8io sied änroü sinsn Vsisnvd
OuulilLt : icrriktig , ksin , ttovkksin , eins psinsls

ftU . 1 .60 1,80 L,— 2,20 pro Vr ftkd,
Ltsts kriSLli gsrösisk vorrätig swpkisült

KsrMZSVV H ) . LMZNMs

^ nggerelienkliib „ öieib lsriig"
kvef5iZ ^ U

Am Sonntag , dem 4 . Dezember 1027

I . 8MVWWZM
im „ Hundsmühler Krug"

2 Kapellen 2 Kapellen
Ueberraschungen — Unurderbrochcn Musik

Anfang 6 Uhr
Hierzu laden freu üblich st ein
Ter Vorstand H . Wöbken

iLi ' eMs - MkMW

Lwaiüisr-
und Vsrnioklnngsvsr !:
lürlendmg - Sökgsfteiäe

Lodsidsvvsg 166
SsIiMiiW! LstWM >. ll.

nr - rk ZKtts«
Reichhaltige Auswahl - Niedrige Preise

Verkauf auch auf Teilzahlung

F . VvlSNGWLM Aft
' ioR

SvfOK
zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen bei

E . Broers,
Nordstraße Nr . 24.

SchwKrzes Piano
bewährte Marke , schöner voller Ton , billig
zu verkaufen bei kleiner Anzahlung , Rest
ln Raten . Zuschriften unter P O 731 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

LMM

kßMTMUANZ

„ LM LNME«

km Lonnsbsnd , 3. L>S2 . :

MMU . R.
v. Osssngvsrein „ ftroksinn"

vor dem iissrerdor.
Ls iodot lrsundi . oin

VLft VOULI ^ dio

VEMUKKÄOrk

-Xm Lormisg , 4 . OeLSmbsi-

S » H » SU»

stsisiru lacisi freiinftl. ein
Kug . Ssems

lurn - Vei ' Slrr

M Huntlosbri
Am Sonntag , dem 4 . Dezember 1927:

Lonttsdsoci , cisn 3 . lDsTsmbsi-

VGZ
°

GA « sL » SV

vsrbunclsn mit Zcttlscstifsst

/ lutobusvsrbindung ab 3 Udr Lrisdsnsplstr

Zscisn Lonntag von 4 Lftii- sn

FMMMZLZ ' WM .MGILEM

M

W
927:

KEssASZVWZN

sämtlicher Abteilungen mit nachfolgendem

ES»

Anfang 6 Uhr abends.
Der Vorstand.

iN der MKrkttMllL

Ä vEwshrrte/ke Haus/mu veemerröet

HsiLte m Mche rmö Haastzait Sie
^ irrki/tmaa

gaeLne„Bialtbaad"Seeea HuaWtöea SpeiM
öea hshea MhetveetdeeVullei' unö auch ihr-m

AKMchen Ge/!chmackoeriecht.

Maä 50Ma « rg.

c
.ti
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Ne UßkÄllM
sHWte « WkltlM

zwingt die Unterzeichneten dazu,
die länger ansfiehenden Forde¬
rungen einzuziehen.

Der Verkaufspreis ver¬

steht sich gegen bar , andern¬

falls Aufgeld.

M MSN Nil ßkiltidk-
WOIkl Ml! SsllSlilW.

Lrslk Md kisftlh

Gastwirtschaft
mit m . 8 Morgen LijMmen.

10 Minuten von einer Bahnstation , 7 Kilo¬
meter von Oldenburg belegen , steht durch
mich krankheitshalber mit Antritt 1 . Mai
1928 zum Verlaus.

Das Grundstück eignet sich neben Gast¬
wirtschaft vorzüglich zur Geflügelzucht so¬
wie Schweinemästerei und -zuchi . Ein¬
gerichtete Stallungen dazu sind vorhanden.
5 Morgen in bester Kultur stehende Län¬
dereien (Weide für zwei Kühe ) lieaen di¬
rekt beim Hause , während ca . 3 Morgen
Ackerland ganz in der Nähe liegen.

Das Kaufobjekt ist nur nach vorheriger
Anmeldung zu besichtigen . Reflektanten
erteile ich gern jede weitere Auskunft.

Mg . v. 5M« , » MM . Mlo.
Telephon Wüsting 30.

Verpachtung
von Aeiüen-, Mekn-

mS Merlanck
Holle . Die PsarrMndereien Hierselbst

Werden am

LomerstW. dem 8 . Dezember.
nachmittags pünktlich 2 Uhr,

öffentlich meistbietend auf mehrere Jahre
verpachtet.

Pachtliebhaber wollen sich im Konfir¬
mandenzimmer der Pastorei versammeln
und ladet solche sreundlichst ein

KW . v. §ZWM. » MM.

W

8 .
M

/xiis üvskL - /wti !c8 ! Lu 02000 osi

AisrZ . O^ Sndurg , ^ckriSrnsirsüs 35
AWWMKWgUZU vißWburg.
Gelegentlich unserer Monatsversamm¬

lung am 3 . Dezember ( Sonnabend ) , 8 .15
Uhr nachm ., im „ Haus Niedersachsen " hält
Herr Svndikus Töplen einen Vortrag über
„Kaufmännische Berufsausbildung ". Gäste
willkommen . Eintritt frei.

Rastede . Schuhmachermeister W . Hin-
richs in Rastede hat mich beauftragt , sein
mitten im Orte in unmittelbarer Nähe
der Chaussee belesenes

UMMmckW

mit W Wneni groben Garten
mit Antritt zum 1 . Mai 1928 zu verkaufen.
Die Kaüsbedingungen sind recht günstig.
Ich kann einen Anlauf des Hauses , das
sich vor allem auch für einen Handwerker
recht gut eignet , warm empfehlen.

» . MM , NNMNtN.
Rastede,

steht eine
Unter meiner Nachweisung

18 Hektar grob.
mit baldigem Antritt recht preiswert zum
Verkauf . Ernstliche Reflektanten wollen
sich sofort mit mir in Verbindung setzen.

tt . MM, Auktionator.

Mw«
Montag.

Im Austrage der Witwe des verstor¬
benen Auktionators Heinrich Claußen zu
Wüsting werde ich am

dem 8 . Dezember d . 3 ..
nachmittags 7 Uhr,

in Nolls Gasthos zu Wüsting folgende
Ländereien auf die Dauer von 3 Jahren
öffentlich meistbietend verpachten:
9 Schefselsaat Ackerland , sog . Krehenmoor,
5 Schefselsaat Ackerland , sog . Neuenweger

Moor,
1 Wiese ( Wisch ) . 3 )4 Hektar,
1 Wiese , sogenanntes Krehenländ und

Bülten , ca . 2 )4 Hektar.
, Pachtliebhaber ladet ein
s E . Heimsath , Auktionator,

Bergstraße 17 a . — Fernruf 536.

« UL«M
WH das passende Wethnachts-

gescheut für jedermann.
Mantel . Jacken , Muffe . Kragen in
großer Auswahl zu bekannt billigen

Prellen

SISLMSISM 'S « - '
Oldenburg . Stau 1 (HandeishoO

1 Treppe

,Mk « "
Sonntag , den 4 . Dezember:

Großer Ball
Musik : Hauskapelle „Ariosa ".

AiMUW. Humor.
— Anfang 5 Uhr . —

Hierzu laden sreundlichst ein
H. Vahleukamp . Der Festausschuß.

Am Sonntag , dem 4. Dezember 1927,
im Vereinslolal , „Müggenkrug ":

ILKZANgMU
verWuben ml ßchmitKueu

der Damen - und Mädchenabteilungen und

Lrokem Mball
Anfang 5)4 Uhr . Jazzhauskapelle.

Hierzu ladet sreundlichst ein
Der Festausschuß.

ÜWKKiü

unck cism Ziranci-
Isdsn in Lscisn bei Wstsn

mit musiksHsobsc lSsglsitoog,
MssSLWW , EZ « A . wWL.

20.Z0 Uäc, in clsc „Union"

Mglieäer frei kstciiimitgüeller1 kirnst
bei llrsnüocki L v. Leggsrn

Sonnabend , den 3. Dezember:

famllknkonLM
Anfang 8 Uhr . — Ende 3 Uhr.

Es ladet sreundlichst ein
Georg Würdemann , Nordstrabe 42.

X8 . Am Sonntag , dem 11. Dezember,
ab 3 Uhr nachmittags:

G« MMMKllW
des Frauenturnvereins und Turnvereins

Ohmstede
beim Mitglied Karl Siebels („Ohmsteder
Krug " ) . Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Turnrat.

Sonntag , den 4. Dezember , nachmittags
3 Uhr , Versammlung in der „Harmonie " .
Oberingenieur Schau spricht über:

EntMMllW Mb WWW döl
SMMWMUM Nb WMlWl?

NlschUMer ZWeme.
Auch Nichtmitglieder sind herzlich will¬

kommen . Der Vorstand.

LMm -MW»
Am Sonntag , dem 4. Dezember:

6e§e! ! §cbMzbsi«S
» W ßZ kmik « ,

ylltttbeuLllbes Lusttziel Mki A . MW
Anfang 7 Uhr.

SAN
ein

Der Vorstand.

W » W:
Es laden sreundlichst

Heinr . Dahms.

Ilschhausen
Sonntag , den 4. Dezember

Groß . Ball
Eintritt

Herren 1 Mark Damen 80 Pf.
Es ladet freunül . ein

I . W . Nabl -err
Wie alljährlich findet mein Neu-

jahrsball statt.

^ iMenbroker
Mittwoch , den 7 . Dezember , findet unser

G .KUMMMS
im Vereinslokal statt.

LLlZS » L » MUZ « M

der Männer - und Frauenabteilung.

UM : « WM
Beginn des Turnens pünktlich 7)4 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand.

l-iebs ^ euncZs vom ZZu!
HMM zjM «ieüer M?

-Xeck inOffisn Sss . snn IXloncissSstnsknZ,
« iLdswtsncrisknni wnxü Ssistsntnsincl.
Ssv ^ !tts !' sti : rm mnicl OOoisrissoicl,
klloi !̂ >sss >-,fisc : tz . ctsn UiSds Usnicl
llrrct 1OOO Lrnclsns tolls Ss, -rt ->sn>
Os .s ist — w !s ststs —

l. Lc : 1rsri!
8sst >nnnlnt nwkt stnn : s- Iluoos .!

pstliilSpstZebiiii

»5 --

NM AisrSssezttsna
7 le:stigS / zkts voin SoncitsgLLmglsmi e

Ssspswstscoi
uinas

W« smSerKie
S /Xkts . üsdsoi isciigso Uswts

^) ogsnci ! lc : äis trsdsci ^ lutwtt.

GSWWTLWWEr8LMM « N« ^ WMMW

Zu verkaufen

M
'
go M M !M

W . WW KO.
H. Ripken , Oberlethe

^ o ^ sr
'

s

AN KM
40 °/«

garantiert rein
aus gesundem
Roggen u. de-
stemDarrmalz

nach altem Ver¬
fahren

2 . 50 Mk.
ohne Flasche

Ernst Soser
Lange-

Baumgartenstr.

pot _8ikir ^ O8kr.

UI»
^ s

-SlSWSfitS l< !Eldg2 .s
- sF !t ^ l

' SsU

^ !sJ ^ s ! lOS Lssss!

OlO3 . lSS !Ol " !gi _lSS

^ igSlUS pl - ikHS.

Stimmung Ueberraschuuge«

lunggslLSkenkkud „ riZLSZsschs »
'

8snnsr5ci !US6

Ns -WLssiksWS 'W

Zu dem am
Sonnabend , dem 3. Dezember,

abends 8 Uhr , stattfindenden

erlauben wir hiermit herzlichst
einzuladen Ende ? ? ?

Der Vorstand Ana . Vestrup

Saalsost Humor

lEerverg
8 vo » asg , a . 4. oeremver

Unnsliiolungs - ^ benct
To Upsvhrung kummt:

WWdLMiSS'
Een Stück ut 'n Burn ' leben
von G u st . Hinrtchs — —
Upföhrl wart dat Stück von '»
Borger - Klub Okenerd iet
Punkt half 8 geiht dat los —
Nahdem gisst LS " vsnr "Ml
bi 'n seine Jazz - Kapelie

To bissen Abend
lad jo allmann in

jlav l-vseveii «. «le luag

zKMM-SMK

s
-
HK ZTWWRG Lov 2UH1

'
M « SSL » SKVM ^ M « M H16lri6 ^ 3 .Q2lisrlicl6n , LrÄASÜ.

800 IL 6 Q , SvliÄls , StntLSH , IlrMsrLSus
' S U8 ^ . ? ^

In « « NCRskRSWS WWS ' Z °« » HMMKG8 « « - W » MSZ
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« « WM MWWU
Von

Oekonomierat Hunte »rann, Wildeshauscn.
Aus dem Lande, den 30 . November.

Ter November ist vorbei.
Ter Jul - oder Weihnachtsmonat tritt sein Regiment an.

Er wird als echter Wintcrmonat gerechnet, kann aber
nach vielfach gemachten Erfahrungen nach voraufgegangenem
'ersten Frostcinfall im November auch recht sommerlich an¬
gehaucht sein, was man in landwirtschaftlichen Kreisen nicht
ŝür günstig hält . Die Natur muß jetzt zur Ruhe kommen,
und auch Acker und Wiese müssen den Schlaf äußerlich
markieren, dann ist cs für das nächste Jahr das Beste , was
jetzt geschehen kann. Aber , wer weiß bestimmt vorauszu-
sagen , was passiert? Wir hoffen auf etwas Frost , damit
mal endlich wieder nach langer Zeit Lust in den Boden

kommt , denn die endlos lange Regenzeit des verflossenen
Wahres hat die Luft, die die Bakterien des Bodens so nötig

haben, wie wir das liebe Brot , zum allergrößten Teile voll¬
ständig vernichtet. Dadurch wird die Unfruchtbarkeit des

odens erhöht und kein künstlicher Dünger vermag sic nach
dem jetzigen aufzuwendenden Geldwert auch nur annähernd so
lzu haben , daß sich die Auslage in allen Fällen glänzend be¬
zahlt macht. Höchstens ist es noch der Kalk , der eine Aus¬
nahme darstellt, und stets durch seine physikalische Wirkung
Lust in den Boden bringt.

Die Wirkung des Kalks in den Marschen
ist in diesem Jahre dort eine sehr sichtbare gewesen, wo der
,Kälk im schweren Boden ganz und gar in der Minderheit
war . Das ist bekanntlich beim Knickboden der Fall , der sich
in trockenen Jahren als fast undurchdringlich gegen Einstiche
mit spitzigen Eisenstangen erweist, der aber in den letzten
beiden Jahren so durchdringlich war , daß man genau gekalkte

^gcgcn ungekalkte Flächen durch diese Probe von einander
ohne jede Voruntersuchung zu bestimmen imstande war . Aller¬
dings hat das unter Umständen auch seine schwachen Seiten,
denn der Rasen wurde dort vom Vieh am ersten durchknetet
bei den ständigen, sintflutartigen Niederschlägen, wo er die
meiste Gare zeigte und der Untergrund direkt unter dem
Rasen in eine plastische Tonmasse verwandelt war . Bis an
die „Hessen "

, also bis zum Sprunggelenk sackten manche
Weidctiere ein.

Wir haben jetzt eine trockene Zeit dringend nötig.
Große Schneefälle, wie wir sie typisch im letzten Viertel¬

hundertjahr des 19 . Jahrhunderts erlebten, könnten nur
, großes Unheil anrichten, wobei nicht gesagt sein soll , daß es

nicht erwünscht wäre , leichte Schneedecken für den
kommenden Winter herbeizusehnen, denn sonst würde bei
dauerndem Kahlfrost, wie wir solchen z . B . Anfang des
jJahres 1900 hatten , dahin führen , daß alle Wintersaaten

^ und auch die Grünlandflächen auswintern und uns neue
M̂ißerfolge bringen , was wir im Interesse unserer heimi¬
schen Erzeugung gar nicht vertragen können.

Tie letzte Woche hat uns einen andauernd hohen
M Luftdruck gebracht.
M Das ist ein Beweis dafür , daß im Westen, also auf dem
WAtlantischen Ozean dauernd Hochdruck ist, der sicher dazu
^ führen wird , wenn nicht große Wirbelstürme das Wetterbild
A zerstören, daß über kurz oder lang wieder östliche Luft-
, Iströmungen einsetzen und damit mindestens etwas Frost,
ffwenn auch nur als Nachtfrost, einsetzen werden . Im Osten

ist bereits ziemlich starker Winter eingekehrt, so daß man von
dorther hört , daß Schiffe im Eise steckengeblieben sind.

Für uns ist es Zeit , daß zunächst 'mal die
dringendsten Arbeiten auf dem Felde und Grünland

erledigt werden.
Noch ist nicht alle Hackfrucht abgeerntet , weil man mit

der Arbeit ins Hintertreffen geraten war , was bei den Rcgen-
- müssen des Herbstes ja erklärlich ist . Sodann sind viele

;Merstücke noch nicht bestellt , weil bisher eine Endbestellung
unmöglich war . Die Zugtiere wurden vom Boden nicht ge¬
tragen . Der Boden glich vielfach einem Morast . Und aus

ein Gecstlwoen ist bei dieser » Wetter immer noch sehr gut
loggen auszusäen , der nach den Erfahrungen der letzten zehn
jahre fast immer sehr sichere und gute Ernten bringt , und

Mvon Gclürost, der so stark die Ernten schädigt, niemals be¬
fallen wird . So wäre zu wünschen, daß noch eine Zeitlang
das Wetter so bleibt , daß die Feldarbeiten gut zu erledigen
ind. Auch das Herbstpflügen der Felder ist noch stark sim
lückstandc . Dabei tritt uns eine Verqueckung überall ent¬

gegen, wie wir sie seit Jahrzehnten nicht kennen lernten,
elbst in der Kriegszeit bei dem großen Mangel an geschulten

Arbeitskräften nicht. Es wird besondere eingehende und
gründliche Bearbeitung erheischen , ehe dies große Grundübel
auf den Aeckern beseitigt ist . Schälen, eggen, wieder schälen
usw . , das wird zum Ziel führen . Die echte Quecke ist noch
lange nicht so schlimm wie die Moorquecke und die soge¬
nannte „ficnc oder Bultcnqucckc"

. Das ist Fioringras.

VIS UWW « l!« N« SK « MM WlUWMlIIS.
Die diesjährige Herbstvcranstaltung des Vereins war

sehr gut besucht , wozu auch jedenfalls die nachfolgende
Landesschweineschaumit bcigetragen hat . Von den 19 vor-
gesührten Bullen läßt sich kurz sagen, daß das vorgeführte
Material gegen das Vorjahr ganz erhebliche Besserung in
der Form aufwies und man in dieser Beziehung mit der
Besserung sehr zufrieden sein kann. Nur 7 Bullen gingen
leer aus . Die Hauptfehler lagen , wie fast immer , im Vorder¬
teil begraben , während Hinterhand mit geringer Ausnahme
als verhältnismäßig gut anzusprechen waren . Ebenso sind
die Nierenpartien bei einigen Bullen zu weich angelegt.
Wenn dann die Rücksichtslosigkeit noch vorliegt , wie bei dem
einen sonst so schön gepflegten Bullen , daß man ihn in der
Jugend fünf- bis sechsmal täglich gebraucht, dann soll und
muß der Rücken schon nachgeben und das Tier minderwertig
machen, was sonst unter Umständen noch ein ziemlich erst¬
klassiger Bulle geworden wäre.

Wir wollen aber ehrlich sein, indem wir darauf Hin¬
weisen, daß nach den Stammtafeln , die beigegeben sind, die
Leistungen der weiblichen Ahnen bei vielen Tieren absolut
nicht als genügend angesehen werden können und daß in
Zukunft auch diese Seite dringendster Beachtung bedarf.
Von Schönheit der Form können wir keine Geschäfte allein
machen, es muß auch Leistung mit dabei gepaart sein.
Ebenso ist es mit der Entwicklung der Tiere . Wenn wir
darin Nachlassen , so haben wir verloren . Einige Herdbücher
haben dies nicht beachtet und haben heute einen schweren
Stand im Absatz.

Bezüglich der Leistungen sollten wir uns nach der
Wesermarsch bei den eingeführten Bullen richten, und wie
diese , 3,5 Prozent Fett und mindestens 150 Kilogramm Fett
im Jahresertrage der weiblichen Tiere fordern . Wir können
nur vorwärts kommen, wenn wir diese Forderung strikte
durchführen, denn die anderen Herdbuchgesellschaftenwerden
sich freuen , wenn sie gut geformte Bullen mit geringen

Leistungen der Mütter abstoßen können und die Züchter noch
gutes Geld dafür bekommen. Wir haben dann aber ein sehr
schlechtes Erbe angetreten.

Wir heben an dieser Stelle nur den mit einem la -Preis
prämiierten Bullen Michel hervor , dessen weibliche Vor¬
fahren ganz außergewöhnliche Leistungen auch im Fettgehalt
auszuweisen haben . Der Bulle ist tief und schwer , dabei rund-
rippig und nicht, wie viele seiner Konkurrenten , flach in den
Vorderrippen . Er wiegt jetzt über 13 Zentner , was auch
Kenner nicht so leicht vermuten , aber die runde Rippe , ver¬
bunden mit Tiefe , bringt eben das Gewicht. Nachzucht ist von
diesem Bullen noch nicht da . Wenn er sich so durchschlagend
vererbt , als der Ss/Mhrige Landgraf , dann kann in seinen:
Wirkungskreis noch viel gutes Vieh kommen, welches erst¬
klassig wird . Die ausgesprochene Männlichkeit dieses Bullen,
die man verlangen muß , um jede Weichlichkeit zu meiden,
wird ihm zum Siege verhelfen . Aber auch das lange Kreuz
muß immer wieder mit in den Vordergrund der Beurteilung
der Bullen gestellt werden , denn dieser bringt uns einmal
bei den weiblichen Tieren gute Euter und nach Vererbung
guter Leistungen der Ahnen viel Milch und für alle Tiere
auch Gewicht.

Daß die Hauptkörungen in das Frühjahr verlegt sind,
ist nur mit Freuden zu begrüßen . Die Bullen können dann
ganz besonders im Sommer sich erholen und auf der Weide
jung bleiben.

Allerdings ist dann der schlechte Bulle mit bestimmten
Fehlern im Kreuz und Rücken und an den Beinen auch für
den Nichtkenner eher sestzustellen , und das Kämmen und
Hochbürsten des Haarkleides an den Schwächestellender vor¬
geführten Tiere wird auch bei uns , wie auch in anderen
Zuchtgebieten Wohl noch mehr geübt werden , wie am letzten
Sonnabend . Aber das Auge des kritischen Beurteilers wacht
und läßt sich durch solche Manipulationen nicht täuschen.

Auf dem Grünlande ist die bisherige Entwässerungs-
arbeit aus den Stücken

fortzusetzcn.
Man kann schon allein vom Zuge merkwürdige Fest¬

stellungen machen. Der eine Bewirtschafter hat bis zum
Letzten alle Grüppen und Grüppchen geöffnet, damit niemals
das Tageswasser daraus stehen bleiben kann. Der Nachbar
hat nichts daran getan , nicht einmal sind die Gräben , die
vielleicht vor 15—20 Jahren eingerichtet wurden , von einem
Vorgänger geöffnet. Die Seggen und Binsen haben dafür
gesorgt, daß es gar keine Abzugsgräben mehr sind , sondern
ein richtiger Morast, worauf dann bei den fast kalklosen
Bodenarten das petroleumartig aussehende kohlensaure
Eisenoxydul schwimmt, um durch weitere Aufnahme von
Sauerstoff dann die Ockerfarbe anzunehmen und niederzu¬
sinken . Und bei diesem Zustande soll darauf einwandfreies
gutes Heu und Futter gewonnen werden , wobei das Vieh
wachsen und Milch produzieren soll. Daß das nicht geschehen
kann, wissen die Bewirtschafter wohl , aber sie ändern aus
lauter Bequemlichkeit nichts ab und haben dann noch den
Mut , die schlechten Viehzuchtergebnisseauf andere Ursachen
abzuwälzen . Ja , wenn man einen Hund prügeln will, kann
man wohl einen Knüppel finden.

Nun wollen wir unseren Lesern auch 'mal eine neue
Botschaft bringen . Man muß das Nachfolgende mit
Andacht Nachlesen , und vielleicht geht man auch zu der Ge¬
meinde der Gläubigen über und wirft alle bisherigen An¬
sichten über Ernährung der Pslanze , über Zufuhr von Nähr¬
stoffen auch auf armen Bodenarten usw. über den Haufen,
und bekehrt sich zu dem neuen gegebenen Beispiel.

Das ist die Neütultivicrung von Heideland ohne
Kunstdünger in Nordholz.

Der Name ist uns bekannt aus dem Kriege, worauf auf
dem zusammengekauften Heideareal in der Größe von 1100
Hektar eine große Anzahl von Flnghallen für die Zeppelin¬
schiffe , die nach England fuhren , erbaut wurden . Jetzt kann
man mit dem Dichter in Sängers Fluch sagen : „Die Mauen:
liegen nieder , die Hallen sind zerstört."

Nach Friedensschluß ist dort die Firma Brumund , G - m.
b . H . , tätig gewesen und hat etwa 500 Hektar Land aus
Heide mit Erfolg kultiviert. Das übrige Gelände wurde als
nicht kulturfähig bezeichnet . Eine Anzahl Siedler hat sich bei
30 Hektar Größe der Stellen dort billige Siedlung geschaffen.

Nun aber hat das Deutsche Reich auch das übrige nicht-
kultivierte Land verpachtet auf 25 Jahre . Man spricht von
einem Pachtpreise von 65 Mark pro Jahr von jetzt ab, wäh¬
rend das Kulturland auch nur soviel kostet . Durch fünf Trak¬
toren sind schon große Flächen herumgepflügt . Der Unter¬
nehmer ist ein Herr Winter , der die Zeitschrift: „Wahrheit
und Recht" hcrausgibt , die für die Aufwertung der 1000-

Mark-Scheine auftritt . Diese Zeitschrift soll die zweit- oder
drittgrößte Auflage aller Zeitschriften in Deutschland haben,
und vierteljährlich fabelhafte Reingewinne erzielen. Nun
fließen die Gelder so reichlich nach Nordholz, daß das dortige
Postamt kaum alle Einsendungen täglich bewältigen kann.

Was wird nun mit dem herumgepflügten Heidegelände?
Es sollen dort ohne jede Düngung eine große Anzahl von
Kulturpflanzen wachsen. Die Zeit muß erst nach Ansicht der
leitenden Personen die Säuren im Heideboden tilgen . Alle
7 Meter werden eiserne Pfähle , die sowohl ober- wie unter¬
irdisch mit einander verbunden sind , zur Leitung und Ver¬
stärkung des „Erdmagnetismus" angelegt, und dann
wachsen nach Ansicht der Leitung alle Gewächse ohne jegliche
Düngung wie Kohl, am besten Flachs , der die Nähe der
Meeresküste liebt . Das Verfahren soll in China und in
Deutschostafrikadurchgeführt sein, in Europa noch nicht. Wie
werden wir nach diesen Plänen umlernen müssen. Die ganze
Kunstdüngerindustrie macht Pleite.

Na , immer heißt es ja noch : Abwarten.
Wir Ratgeber machen selbstverständlich Pleite . Man

wird uns mit eisernem Besen aus dem Lande hinausfegen.
Traurige Zukunft für viele. Ich bin um vieles reicher an
Gesehenem aus Nordholz zurückgekehrt.

Seinerzeit sollte ja auch die Kultur mit Phonolith die
Eigenschaft haben , daß alle übrige Düngung entbehrlich sei.
Was hört man heute von Phonolith ? Wir wollen alles mit
Geduld abwarien , bis unsere Hinrichtung heranrückt.

Kartoffelmarkt.
Mit sehr großer Spannung sind die diesjährigen Ein¬

fuhrzahlen für den Monat Oktober erwartet . Die Einfuhr ist
trotz der besseren heurigen Ernte gegen 1926 höher gewesen
als im Vorjahre , und daher die sinkenden Preise für
Kartoffeln.

Sie betrug für Oktober im ganzen 1 101000 Doppel¬
zentner und im September 274 555 Doppelzentner ; dagegen
1926 im Oktober nur 662 OVO Doppelzentner. Es sind 1926
31 Millionen Tonnen geerntet , 1927 aber 38 Millionen
Tonnen . Der Frost hat nicht wesentlich geschadet . Die Preise
für Jndustriekartosfeln waren letzte Woche im Westen 4,20
bis 4,80 Mark. Jedenfalls wird der deutsche Kartoffelbau
wesentlich geschädigt durch die zollfreie Einfuhr im Herbst
ans Holland, Belgien , Tschechoslowakei.

klwils
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W Slullaußklik.
Wohl kein Schädling unserer Obstbäume ist in seinem

Auftreten so hartnäckig wie die Blutlaus . Während manche
Apfelsorten nur wenig unter ihr zu leiden Haben , werden
andere ( z . B . Wintergoldparmäne , Landsberger Reinette,
Bellefleur , Kaiser Alexander usw .) , besonders wenn sie an
windgeschützten Stellen oder unter ungünstigen Bodenver¬
hältnissen wachsen, Jahr für Jahr heimgesuchtvon ihr . Die
durch weiße, wollige Wachsausscheidungen geschützten Blut¬
lauskolonien sind wohl jedem Obstbaumbesitzerbekannt. Sie
verursachen den sogenannten Blutlauskrebs , d . h . Wucherun¬
gen an den befallenen Holzteilen, die das Wachstum und die
Gesundheit des Baumes stark beeinträchtigen und die Ein¬
gangspforte für Krankheitserreger pilzlichen Ursprungs bil¬
den können.

Während man gegen andere Schädlinge unserer Obst¬
bäume im allgemeinen im Sommer mit Spritzmitteln vor¬
geht, ist dieses Verfahren zur Bekämpfung der Blutlaus we¬
nig empfehlenswert . Einmal rufen solche Mittel , die das
Wachs der Blutlauskolonien auslösen, stets Beschädigungen
der Blätter hervor , und zweitens verhindert das Laubwerk
des Baumes die sorgfältige Benetzung aller Blutlauskolo-
nien . Deshalb greift man im Sommer lieber zu Streichmit¬
teln , die man mit einem Pinsel auf die Blutlauskolonien
austrägt , wie das Limitol , das wegen seiner langanhalten¬
den Schutzwirkung besonders bevorzugt wird.

Nun bekommt man aber häufig den Einwurf zu hören:
„Meine Bäume sind so stark befallen, daß ich mit dem Pin¬
seln einfach nicht durchkomme; und wie soll ich denn über¬
haupt die Läusekolonien, die an den äußersten Zweigen höhe¬
rer Bäume sitzen , bepinseln ? " Ja , bei so starkem Befall kann
eben nur eine richtige „Blutlauskur " Helsen . Zunächst sieht
man einmal im Sommer zu, wie weit man mit dem Pinseln
durchkommen kann ; im übrigen aber verschiebt man die
Hauptbekämpsung auf den Winter . Die Blutläuse über¬
wintern nämlich nicht, wie man häufig lesen kann, am
Wurzelhals der Bäume — sonst wäre es übrigens leicht , die
im Herbst hinab - und im Frühjahr hinaufsteigenden Läuse
durch Leimringe abzufangen —, sondern oben an den Zwei¬
gen, hauptsächlich an den Krebsstellen. Also zunächst einmal
während des Winters die Bäume gut verschneiden! Haupt¬
sächlich die sog . Wasserschosse , die von den Blutläusen sehr be¬
vorzugt werden , müssen weg. Und die abgeschnittenenZweige
nicht unter den Bäumen liegenlassen, sondern sofort ver¬
brennen ! Dann beginnt das Spritzen . Das sonst so vorzüg¬
lich wirkende Obstbaumkarbolineum ist allein zur Bekämp¬
fung der Blutläuse noch nicht ausreichend, weil seine Tiefen¬
wirkung noch nicht genügt, um in alle Rindenrisse einzudrin¬
gen und das Wachs der Blutläuse zu lösen. Daher setzt man
der üblichen lOprozentigen Karbolineumlösung ( ein einwand¬
freies Fabrikat , das für die Bäume völlig unschädlich ist, ist
Scherings Obstbaumkarbolineum ) noch öprozentiges Limitol
zu . Also 10 Teile Obstbaumkarbolineum, 5 Teile Limitol,
85 Teile Wasser. Beim Spritzen halte man die Düse mög¬
lichst dicht an Zweige und Aeste und spüle besonders die
Krebsstellen tüchtig ab . Daß man mit diesem Verfahren auch
alle anderen Schädlinge abtötet , die auf den Bäumen über¬
wintern , wie Apfelblütenstecher, Eier und Puppen von
Schmetterlingen , Eier von Blattläusen , sei nur nebenbei er¬
wähnt.

Im nächsten Frühjahr heißt es nun aufpassen auf Blut¬
läuse , die etwa noch an Stellen erscheinen , welche beim
Spritzen übersehen sind . Viel werden es nicht sein und es
ist leicht , sie durch Pinseln mit Limitol zu beseitigen.

Und noch eins : Man achte auf die Nachbargärten . Tut
der Nachbar nichts gegen seine Blutläuse , so besteht stets dieGe-
sahr eines erneuten Ueberfluges während des Sommers . Die
Bekämpfung der Blutlaus kann polizeilich erzwungen wer¬
den ; aber im allgemeinen dürften derartige Zwangsmaß¬
regeln Wohl nicht nötig sein. Der Erfolg der Blutlauskur im
eigenen Garten wird auch die Besitzer der Nachbargärten zu
einer energischen Bekämpfung dieses gefährlichen Schädlings
ermunetrn.

Nachschrift der Redaktion: Die einseitige Emp¬
fehlung von Limitol gegen Blutlaus ist vom Standpunkt der
Schädlingsbekämpfung nicht gerade gutzuheißen. Auch ist es
Tatsache, daß die Hauptnester im Winterlager an der Wurzel
zu finden sind . Nach langjährigen Erfahrungen wird aus
der Blutlausplage viel mehr Aufhebens gemacht, als von
anderen Plagen , z . B - Frostspannerraupenschaden, Schorf¬
befall der Blätter und Früchte. Die ganz andere Ausfälle der
Ernte im Gefolge haben als Blutlausbefall . Man muß heute
immer im Auge haben , wie hoch ist der Geldausfall durch
den Schädling ? Und da ist es doch gut, wenn man als Un¬
parteiischer einmal das Kind beim rechten Namen nennt-

des Verbandes der Züchter des veredelten Lmrdschwems.
Wer die vorjährige Schau mit angesehen hat und auch

diejenige der verflossenen Woche , der muß , wenn er gerecht
urteilen will , doch unumwunden zugeben, daß wir einen
großen Ruck vorwärts in der Zucht gekommen sind. Diese
besonderen Titel , die man in gegnerischen Kreisen der jetzi¬
gen Zuchtrichtung zulegt, wie es in voriger Nummer des
„Oldb . Landwirts " bekannt gegeben wurde , existieren nicht.
Wir wollen ein Schwein haben , was frühreif , frohwüchsig
und robust ist , also auch schnell gemästet werden kann, und
dieses Modell wurde von der letzten Ausstellung in vollende¬
ter Form geboten, so daß selbst der 80jährige Burlage aus
Löningen , der sich über zwei Menschenalter hinaus intensiv
mit der Schweinezucht beschäftigt und als Schweinezüchter
tätig gewesen ist , bekennen mußte , daß das ausgestellte Ma¬
terial gerade dasjenige Schwein darstelle, was für unsere
Zeit erwünscht sei . Wir haben leider keinen Erfolg mit der
Aufforderung gehabt : Aus zum Kampf ! Denn die Haupt¬
gegner unserer Zuchtrichtung fehlten ganz und gar . Sie
hätten zwei Fliegen mit einer Klappe schlagenkönnen, indem
sie zunächst die Jungbullenschau und dann die Schweine¬
schau besichtigten. Die beiden Preisrichter , Herr Adlung-
Südlingen und Direktor Brüning -Münster, sind als Kenner-
bekannt genug. Es war erst die Nachrichtverbreitet , daß ein
Holsteiner Schweinezüchter, den man in gewissen Kreisen
Holsteins nicht für kompetent hält , mit Herrn Adlung das
Richtergeschäft besorgen wolle, und so schon Stimmung ge¬
gen die Schau gemacht wurde . Wer nun noch darüber redet,
daß die gezeigten Schweine zu hoch und zu schmal waren
und Wohl als Renntiere zu gebrauchen seien , der schlägt der
Wahrheit direkt ins Gesicht . Was in Oldenburg . gezeigt
wurde , ist auch nicht der D .-L .-G -TYP , sondern der richtige
Wirtschaftstyp , tief gestellt , schöne runde Rippen , welche uns

ein Schwein als Fettschwein verbürgt , mit verhältnismäßig
viel dunkelrotem Fletsch und wenig .Speck , während die
flachrippigen Schweine als spätreife Speckschweine anzu¬
sprechen sind.

In neuerer Zeit sind Ratgeber im Lande tätig , die dis
Kreuzungen empfehlen. Alle maßgebenden Versuche sind
bisher so ausgefallen , daß bei uns die Reinzuchten siegten.
Man sollte auch dieser Frage mal durch exakt durchgeführte
Versuche mit Kreuzungstieren näher treten , dagegen Spie¬
lereien wie Mast mit Höhensonne usw. unterlassen.

Aber es wäre zu überlegen , ob nicht von gewisser Seite
aus völlig einwandfreie Versuche mit verschiedenen Rassen
und deren Kreuzungen gemacht werden können, wie es ein¬
zelne Versuchsstationen machen, Nun manchmal erscheinen
doch die gewonnenen Resultate zu einseitig auf bestimmte
Futtermittel eingestelltzu sein. Dis Krisis der heutigen Land¬
wirtschaft gibt uns zu denken, ob wir nicht durch gewisse Ein¬
richtungen schnelleren Umsatz erzielen können. Je rascher,
desto besser , wenn auch im einzelnen der Gewinn kleiner
würde nach dem alten kaufmännischen Grundsatz: „ Kleiner
Nutzen, großer Umsatz ! " ist für den Betriebsleiter noch immer
das beste . Fe rascher das ausgelegte Geld in die Wirtschaft
zurückkehrt , desto besser ist es für den Betrieb.

So könnten wir z . B . auch industriell
die Hühnerzucht

betreiben und im Winter lohnende Beschäftigung finden , ein¬
mal, indem wir nur Hühner von Frühbruten halten , die in

den sonst eierlosen Monaten Eier legen, die zu allerhöchste
Preisen zu verkaufen sind , und dann , daß man sich aus

die Winterkückenzucht

verlegt . Die große Einfuhr von Poularden und Winter-
kücken aus dem Auslande zwingt uns geradezu zu diesem st
völlig beiseite geschobenenZweig für die kleinen Landwirt
schafter in den Vordergrund zu stellen unter Benutzung
richtigen Masthuhnrassen, so daß wir mitten im Winter bei
einer Mastperiode von sechs Wochen bei den Kücken schlaG
reifes Junggeflügel haben , und das Geld im Lande bleibt
Hier könnten sich mehrere kleine Betriebsleiter zusammentun
Uebrigens ist dieser Zweig der Geflügelzucht in Winsen an
der Luhe und m Stuhr , Hasbergen immer zu Hause ge,
Wesen . Die eiweißreiche Fütterung der Kücken macht uns
heute keine Schwierigkeiten. Diesen Zweig der Geflügelzucht
können wir für ganz kleine Bewirtschafter empfehlen, nicht
aber z . B . die Seidenraupenzucht , deren Hauptempfehler mein
in den Reihen der Maulbeerbaumanzüchter stecken, die sich
später nicht darum zu kümmern brauchen, ob der kleine Rent¬
ner usw. seinen letzten Pfennig hergegeben hat oder nicht
und dann schließlich sagt : „Nun bin ich mal wieder herein-
gefallen !"

Bei der Wintermastkückenzuchtliegt ein Wirtschaftszweig
vor , der lange erprobt und als rentabel befunden worden ist
Man muß heute bei der Geldknappheit aus alle Mittel '

sinnen
die raschen Verdienst gewährleisten . Auch hier ist Zeit Geld!

VortragüberrationeLeGeflügelzucht.
Die Vorstände des Geflügelzuchtvereins Varel und der

Landw . Bezugsgenossenschaft Borgstede hatten aus Sonn¬
abend, den 26 . v . M . , nachmittags S .30 Uhr , einen Vortrags¬
abend über rationelle Geflügelzucht nach dem „Hotel zum
Schütting " in Varel einberufen ; die Versammlung war sehr
gut besucht , wenn auch der große Saal weit mehr Zuhörer
hätte fassen können. Dem von Herrn Henze gehaltenen lehr¬
reichen Vortrag entnehmen wir folgendes:

Es ist erfreulich, daß sich heute abend eine so große An¬
zahl Damen hier mit eingefunden hat ; diese sind es, die sich
am meisten um die Geflügelzucht kümmern und das größte
Interesse für die Hebung unserer Geflügelzuchthaben . Wenn
auch die Geflügelzucht in Deutschland in der Auswärts -Be¬
wegung steht , so läßt sie doch aus manchen Gebieten noch zu
wünschen übrig . Dieser Umstand liegt in der Hauptsache an
der Unkenntnis der Züchter. Noch bis vor wenigen Jahren
war die Geflügelzucht in Deutschland unrentabel , und es
war wieder das Ausland (Holland und Amerika) , welches
uns aus die richtige Fährte brachte. Holland hat bis zum
Jahre 1907 noch Eier importiert , dagegen im Jahre 1925
über 20 Millionen Kilogramm Eier exportiert. Hieraus ist
zu ersehen, mit welchen Riesenschritten die Geflügelzucht in
Holland um sich greift.

In dem Staate Bttaluma ( Mittelamerika) sind nicht
weniger als 3000 Geflügelfarmen , wovon die kleinste Farm
immerhin 10 000 Legehennen hat . Es kommt auch hier wie¬
der die straffe Organisation und die Spezialisierung auf den
einzelnen Gebieten besonders zutage, und zwar kennt man
hier drei verschiedene Abteilungen : Brüterei , Aufzucht und
Legeabteilung . Die Brüterei liegt in einer Hand und liefert
täglich 27 Millionen Eintagskücken an die Aufzuchtabteilung
zum Preise von 50 bis 52 Pf . das Stück . Die Aufzuchtabtei¬
lung trennt möglichst schnell die Hähne ab und liefert die
Hennen nach drei bis vier Monaten an die Legeabteilung
zum Preise von 2 bis 3 Mk . , je nach Größe und Güte , ab.
Von diesem gewaltigen Ausstieg in der Geflügelzucht ist nun
auch ein Samenkorn auf deutschen Boden gefallen und Dank
denen, die es ausgenommen haben.

Die Mängel der Leistungszucht liegen nicht an einer
Stelle , sondern es hängt wie eine Kette von ineinander hän¬
genden Gliedern zusammen. Es kommt hier auf dis Rasse,
Zuchtwahl, Stallungen und vor allen Dingen auf die Fütte¬
rung an . Unter den vielen Rassen hat sich bisher als Farm¬
huhn oder Leistungshuhn das amerikanischeLeg-
horn am besten bewährt, Es hat den Vorteil : das
Kücken schlüpft leicht aus , befiedert sich leicht , ist genügsam
im Futter und ist mit fünf Monaten legereif. Es gibt auch
andere Rassen, welche dem Leghorn nicht nachstehen, wie
Rheinländer , Italiener , Rhodeländer , Whandottes , Barne¬
felder u . a . Hierbei ist zu erwähnen , daß die leichteren Ras¬
sen größere Ausläufe beanspruchen, als die schwereren Ras¬
sen , und zwar rechnet man bei rationeller Fütterung pro
Henne 15 bis 20 Quadratmeter . Man achte besonders auf
einen guten Zuchtstamm, und nicht, wie es früher allgemein
üblich war , daß jahrelang von denselben Hähnen und Hen¬
nen gezüchtetwurde , so daß Vater , Mutter , Sohn und Toch¬
ter , Bruder und Schwester miteinander verwandt waren.
(Inzucht ) .

Von diesen Tieren , man kann sie ruhig als Mistkratzer
bezeichnen, war nichts Gutes zu erwarten . Am wichtigsten
bei der Zusammenstellung des Zuchtstammes ist die Auswahl
des Hahnes , weil dieser eben die guten und schlechten Eigen¬
schaften aus alle Bruteier vererbt , dagegen die Henne nur
das Ei , das sie selbst legt. Also keinen Zuchthahn einstellen,
wenn die Mutter oder Großmutter keine gute Legerin ge¬
wesen ist . Bei der Stallung hat man sehr umlernen müssen.
Warme Ställe hielt man früher für ideal , dagegen heißt es
heute: Luft, Licht und Sonne . Als erstes sorgt man für räum¬
liche Ställe mit vielen Fenstern , möglichst nach Süden ge¬
legen . Die Fenster sind bei schönem Wetter durch Rahmen
mit Maschendraht zu ersetzen , um viel reine Luft hereinzube-
kornmen . Man hüte sich jedoch vor Zugluft , weil dann die
Tiere leicht zu Erkältungen neigen . Sauberkeit ist die erste
Pflicht, ganz besonders die Schlafräume und die Nester. Der
Scharraum kann nicht groß genug werden, der mit Torf oder
ganzem Stroh dickt belegt wird . Wir werden finden , daß das
Stroh in einigen Wochen zu Häcksel geworden ist , und dieses
Scharren der Tiere auf den Gesundheitszustand, aber auch
aus die Eierproduktion , großen Einfluß hat . Bei der Fütte¬
rung werden die größten Fehler gemacht . Man unterscheidet
Fütterungssystem und das Futter selbst . Man kann mit dem
besten Futter keinen Erfolg haben , wenn es den Tieren in
falscher Form dargereicht wird . Man unterscheidet hier
strikte Feucht- und Trockenfutter. Es war bisher immer noch
so Sitte , wie es Urgroßmutter und Großmutter machten, daß
man den Tieren das Weichsutter, sei es mit Milch oder
Wasser, in angefeuchteten Zustande darreichte. Das hat fol¬
genden Nachteil: Ein feucht gefüttertes Huhn legt ein wässe¬
riges Er , dagegen ein trockengefüttertes Huhn ein fleischiges
Ei , und so kann sich der Befruchtungskeim oder das Kücken im
Ei während der Brut in dem fleischigen Ei besser entwickeln,

als in ersterem. Wenn das Kücken in 8—14 Tagen im Ei
abgestorben ist , dann wird es meistens einem starken Donner
oder sonst einer Erschütterung zugedacht , oder, wenn das
Kücken beim Schlüpfen nicht aus der Schale kann, dann liegt
es natürlich immer an der Schale. Nichts von dem, weder
der Donner noch die harte Schale sind Schuld daran , sondern
es liegt nur an der Entwicklung des Kückens , dem Gehalt des
Bruteies ; aus der anderen Seite nur an der Fütterung des
Zuchtstammes, weil Gehalt und Geschmack nur von der Fütte¬
rung abhängen . Im Winter wird vielfach das Futter noch
augewärmt oder gekocht, und es werden die Hühner dadurch
verweichlicht.

Wenn die Hühner dann an die kalte Lust kommen, sind
sie leicht erkältet, die Kämme erfrieren , hören auf zu legen,
und dergleichen mehr . Anderseits ist das angewärmte Futter
kurz darauf angefroren . Es wird den Tieren zu warm oder
zu kalt, zu dick oder zu dünn dargereicht. Im Sommer ist
das angefeuchtete Futter , besonders wenn es in der Sonne
steht , leicht sauer , es geht in Gärung über und die Folge ist
Durchfall oder Darmkrankheit. Wenn man des öfteren die
verstinkten und schmierigen Futtertröge ansieht, muß man
sich wundern , daß nicht mehr Krankheiten entstehen. Diese
Mängel sind gehoben durch Darreichung von Trockenfutter.
Man reicht es den Hühnern in geeigneten Futtergefäßen , da¬
mit nichts verloren geht. Die Tiere übersressen sich niemals,
das Futter verbindet sich mit dem Speichel des Mundes,
was für die Verdauung sehr wichtig ist , sie lausen und trin¬
ken, scharren und kommen wieder zum Fressen; diese ständige
Bewegung fördert besonders den Gesundheitszustand , aber
auch die Eierproduktion . Das Feuchtfutter dagegen würgen
die Tiere hinein , bis der Kropf bis obenan gefüllt, setzen stä
unter eine Hecke oder sonstwo in einem Versteck und denken
gar nicht daran , sich Bewegung zu schassen oder anderweitig
Futter zu suchen . Wir wissen alle zur Genüge, wie dieses
Futter aussteht , gekochte Kartoffelschalen, etwas Kleie, viel¬
leicht auch etwas Küchenabfälle, und damit verlangt man
Körbe voll Eier . Man kann solche törichten Züchter nicht be¬
greifen, welche an diesem System sesthalten und jährlich
große Verluste verzeichnet. — Bei der Fütterung unter¬
scheidet man Trocken -Weichfutter und Körnerfutter . An Hand
der Nährstosstabelle in dem Ihnen vorliegenden Büchlein ist
zu ersehen, daß die sämtlichen Getreidearten viel zu viel Ei- ,
dotier erzeugen und zu wenig Eiweiß ; hierdurch erklärt es:
sich , daß bei einseitiger Körnerfütterung alles überwiegende
Eidotter verloren geht, wenn nicht tierische Eiweiße hinzu - ,
gefüttert werden , und zwar in Form von Fleisch-, Fisch-,
Knochenmehl oder Garneelen . Auch ist zu befürchten, daß!
bei Selbstherstellung einer richtigen, .Zusammensetzung voirl
jedem Laien Fehler gemacht werden , Weil dis Analyse nicht I
jedem bekannt ist , andererseits aber auch die nötigen Kennt»
niste fehlen, um das richtige Verhältnis zu finden . Alle dies: >
erwähnten Mängel sind in dem einen Wort „Muskator " be-I
hoben. Dieses Futter , welches von dem Belgischen Krachs
futterwerk in Düsseldorf hergestellt wird und zwar durch!
ständige Mitarbeit und Beaufsichtigung bedeutender Geslü-I
gelautoritäten , 26jähxige Versuche den höchsten Wert bestä- I
tigt haben , entspricht den vollen Anforderungen an eine f
rationelle Zucht. Man unterscheidet Morgenfutter , Körner -1
sutter , Mineralfutter und Kückenfutter und jede Sorte wir » !
auf Grund langjähriger Versuche und unter ständiger Kon-I
trolle hergestellt. Das Morgenfutter , oder auch Eiermehl
genannt , wird morgens gereicht, und zwar pro Huhn 50 bis
60 Gramm , je nach Größe der Tiere . Das Futter steht ihm»
den ganzen Tag zur Verfügung und ist meistens des nach¬
mittags schon aufgesressen. Das Köruerfutter füttert maüf
am besten des Nachmittags , bevor die Hübner schlafen gehen
Man braucht nicht zu befürchten, daß etwas verloren geht -
wenn das Futter in den Scharraum geschüttet wird , denn
jedes Körnchen wird durch das Scharren zu Tage gefördert
Das Morgen - und Köruerfutter gehören zusammen, wen»
die Eierproduktion auf das Höchsts gesteigert werden soll

!.8dSNÜe
über 1s Meter groß , sehr lieb angezogen , und
mit Bubikopf (Haarfrisur ) . Da sie sehr klar und
deutlich „ Mama" und an der Hand

oder „Papa" KTtHI geführt , hebt sie
ein Füßchen nach dem andern und ohne jeden
Mechanismus T X « » Z A sie so naturgetreu wie
oder Uhrwerk 4 44 44 ß 4 em kleines Kindchen,

so daß sie das Entzücken bei klein u. groß Hervorrufi . Es w
die letzte Errungenschaft der Puppentndustrie , ist garant . un¬

zerbrechlich u. in 2 reizenden Ausführ . (Bub u . Mädel ) lies»
bar . Die größte Freude zu Weihnachten . Bei sof . Bestell . AM
nahmepreis v. 5,75. Porto extra . Wer ein Pärchen bestem
erhält ein wertvolles Geschenk gratis mitgel . Bei Poreime --.
düng des Betrages Franko -Lteserung . Alleiulieser .:

Coburger Puppenversandhaus Balcar L Buschncr,
Coburg Io , Tasimirstr . 1.
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Das Mineralfutter wird am wenigsten beachtet, obwohl es
von größter Wichtigkeit ist . Jeder Mensch und jedes Tier
gebrauchen Mineralsalze , und gerade beim Huhn dient es
zur Bildung der Eierschale. Infolge des billigen Preises
sollte es auf keinem Hührrerhof fehlen. Es wird den Tieren
in einem Behälter zur Verfügung gestellt , so daß je nach Be¬
lieben genommen werden kann. — Das Kückenfutter ist eine
unbedingte Notwendigkeit, um der großen Kückcnsterblichkeit
Einhalt zu bieten. Gerade in den ersten Tagen nach dem
Schlüpfen treten die größten Sterblichkeiten und meisten

- Krankheiten auf und soll dieses Futter eine Apotheke für die
Kücken sein. Auch dieses Futter streut man zweckmäßig in
den Scharraum , damit auch die Kücken Bewegung haben;
zu betonen ist auch hier , daß trocken gefüttert werden muß.
Besonders wichtig ist das Grünfuttcr , da diese Substanzen
nicht durch das beste Kraftfutter ersetzt werden können.
Frisches Trinkwasser ist selbstverständlichund ist hier Brun¬
nenwasser dem Leitungswasscr vorzuziehen.

Laut Statistik ist sestgestellt , daß wir vor dem Kriege
durchschnittlich Pro Huhn 60 —70 Eier hatten , heute dagegen
haben wir es im Durchschnitt schon aus 180 —200 Eier pro
Huhn gebracht ( ? Red .) ; es sind sogar Spitzenleistungen von
250 —300 keine Seltenheiten mehr . Die Nekordhenne von
Bismarck-Solingen ist sogar aus 317 Eier gekommen. Unser
Bestand an Hühnern reicht aus , um den Bedarf an Eiern
im Jnlande decken zu können, wenn jedes Huhn im Jahr
nur 123 Eier legen würde ; es ist deshalb beschämend, daß
Wir heute noch jährlich 300 Millionen Reichsmark für Eier
und Geflügel ins Ausland schleppen . Die Vermutung vieler
Züchter, daß eine Ueberproduktion eintreten werde , ist un¬
begründet . Die Grenze für ausländisches Geflügel ist ge¬
schlossen , so daß wir die 8 Millionen Mistkratzer, welche
jährlich aus Ungarn , Italien usw. eingeführt werden mutz¬
ten, ersetzt werden müssen. Gerade diese eingeführten Tiere
haben unsere Geflügelzucht verseucht und legen weniger und
kleinere Eier . Darum auf , liebe Züchterkollegen, saßt neuen
Mut und helft uns , die hohen Werte dem lieben deutschen
Vaterlande zu erhalten , Ihnen zum Segen und der Allge¬
meinheit zum Nutzen, so schloß der Vortragende seinen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag . — Der Vorsitzende
sprach Herrn Henze den Dank der Versammlung aus und
stellte den Vortrag zur Besprechung.

Herr Krei s-Varel begrüßt diesen Vortrag , da beson¬
ders in der hiesigen Gegend noch vieles im Argen liegt;
es komme daraus an , Winterleger zu haben , da diese den
höchsten Nutzen erbringen ; die Wahl der Rasse müsse jedem
einzelnen überlassen bleiben, da die Meinungen hierüber
sehr auseinandergingen . Sehr zu verwerfen sei das Halten
der Hühner im warmen Kuhstall, wie es noch aus dm meisten
Bauernhöfen vorgefunden wird . Redner hat bei seiner Zucht
jährlich 10—12 Rm . Ueberschuß.

Aus die Gefahr der Seucheneinschleppung müsse be¬
sonders hingewiesen werden und es sei daher dringend zu
empfehlen, Zuchtmaterial zur Brutaussrischung nur von an¬
erkannten Geflügelzuchtstationen zu beziehen. Besonderen
Wert muß jeder Züchter auf die Frühbruten legen ; die
Kücken müssen im April schlüpfen, und nicht im Juli/August,
wie es hier noch vielfach vorkommt. Auf die ausreichende und

richtige Fütterung kommt der Erfolg an ; die Tiere finden
viel, wenn sie frei laufen , aber nicht genug, um Höchstleistun¬
gen zu erzielen. Sehr wichtig sind die Futtertröge , die in
verschiedenen Systemen angeboten werden . Auch soll man
den Tieren bei kalter Witterung warmes Wasser geben; be¬
sonders zu empfehlen sind hierfür besondere Trinkgefäße. Die
richtige Herstellung der Scharräume unterstreicht Redner.
Jeder Züchter sollte sich über den Ertrag seines Geflügels ge¬
naue Aufzeichnungen machen und schlechte Tiere ausmerzen.
Dazu sind die Fallncster sehr zu empfehlen. Es sollte nicht
für die Ausstellung der Tiere gearbeitet werden , sondern auf
Legercsultate ; es wird auch mit der Zeit dahin kommen, daß
nicht allein die Schönheit der Tiere , sondern vor allem die
Legeresultate prämiiert werden . — Auch diese Ausführun¬
gen ernteten reichen Beifall und wurden von Herrn Henze-
Elberfeld , der darauf nochmals ausführlich cingeht, voll be¬
stätigt.

LnZ MeZNgapten»
Meine werten Gartenfreunde möchte ich bitten , in der

Herbstzeit einmal tn den Garten zu gehen und Bodenbeob-
achtungen anzustellen . Man wird finden , daß hier und da
ein Blatt mit dem Stiel halb tn die Erde gezogen ist, so daß
es anssicht , als wenn es eingepflanzt wäre . An anderen
Stellen wird man kleine Häufchen von Erdkrllmeln erblicken,
und räumt man das Häufchen fort , so findet man darunter
ein Löchlein . Das ist die Arbeit der Regenwürmer, mit
der wir uns heute einmal beschäftigen wollen . Wohl ist mir
bekannt , daß die meisten Gartenfreunde die Regenwürmer nicht
lieben , sie als Feinde ansehen , sie sammeln und den Hühnern
vorwcrfen ; denn sie halten sie für schädlich und meinen , daß
sie die zarten Wurzeln der Kulturgewächse absressen . Allein
das ist ein Irrtum . Wohl ziehen sie hier und da eine junge
Kohlpflanze tn die Erde , doch nähren sie sich im allgemeinen
nur von abgestorbenen , vermodernden Pslanzenteilen
sowie außerdem von fetter Erde , in der viel Humus , das sind
Reste abgestorbener Pflanzentetle , enthalten ist. Aus diesem
Grunde ziehen die Würmer , indem sie auf ihren nächtlichen
Wanderungen an der Oberfläche das Blatt mit den Lippen er¬
fassen , dieses in die Erde , um es dann hinterher , wenn es zu
vermodern beginnt , zu verzehren . Das ist die Nahrung des
über alle Matze gefräßigen Wurms . Bon solcher Nahrung,
die nach unseren Begriffen recht arm ist an eigentlichen Nah¬
rungswerten ( Eiweiß , Kohlehydrate , Fett ) mutz er natürlich
große Mengen verzehren . Von einem Menschen , der als starker
Esser bekannt ist und ausfällt , sagt man Wohl , er hat einen
„ durchgehenden Darm " . Vom Regenwurm kann man das mit
Recht sagen ; denn sein ganzer Körper ist sozusagen ein langer,
durchgehender Darm . Seine Verdauungskraft ist enorm . Höhere
Sinnesorgane wie Augen und Ohren besitzt er nicht ; doch ist er
lichtempfindlich und besitzt auch ein seines Gefühl . Erderschüt¬
terungen , wenn man beispielsweise den Spaten einsticht und
damit wackelt , spürt er schon in weiter Entfernung und sucht
durch schleunige Flucht an die Oberfläche dem nahenden
Feinde , dem vermeintlich heranrückenden Maulwurf , zu ent¬
gehen . Wer Aale „ Pieren " will , pflegt bekanntlich auf diese
Weise Würmer zu suchen.

Der Regenwurm besitzt nicht nur die Fähigkeit , große
Massen zu verdauen , sondern auch die wettere , diese Stoffe,
die selbst keinerlei Eiweiß enthalten , umzuarbeiten in Eiweitz-

stoffe . Nicht nur ist der ganze Körper des Wurms sehr reich
an Eiweiß , weshalb Würmer die Legetätigkeit der Hühner wie
jedes andere eiweißreiche Futter stark anregen , sondern es sind
auch seine Exkremente die Kotmassen , jene vorhin genannten
Häuschen von Krümeln , die wir aus der Erdoberfläche häufig
finden , reich an Eiweiß - oder Stick st offverbtndun gen.
Und somit wird durch die Tätigkeit der Regenwürmer , indem
sic Laub verarbeiten und umwandcln , die Fruchtbarkeit
des Bodens in erheblichem Matze erhöht . Der erste , der
auf diese Bedeutung der Würmer hingewiesen hat , war der
bekannte und oft genannte große englische Naturforscher Dar¬
win. Doch sind auch in neuerer Zeit Versuche gemacht , unter
auderni von dem Agrikulturchemiker Wollnh. Er pflanzte
verschiedene Gewächse in Zinkeimer , von denen die eine Hälfte
Erde ohne, die andere Hälfte Erde mit Würmern enthielt.
In den letztgenannten Eimern lief die Erde auf , etwa wie ein
Kuchenteich , der mit Hefe angesctzt ist. Dieses Erdreich wurde
locker und „ gar " und brachte einen viel höheren Ertrag , so daß
beispielsweise Kartoffeln und Erbsen ein Drittel mehr ergaben,
Gartenbohnen sogar drei Viertel mehr . Das ist zu erklären
einesteils durch die eben erwähnte Umwandlung humöser
Stoffe in Sttckstofsverbindungen , andernteils durch die Lüf¬
tung und Au flock eruüg des Bodens . Die unendlich
vielen Röhren und Röhrchen , die Gänge und Straßen der
Würmer , gestatten Lnst und Licht und Regen den Eingang,
während Erde ohne Würmer dicht und undurchlässig wird.
Wir haben schon des öfteren gehört , daß die Bodenbakterien,
die die Zersetzung des Bodens und der Dungstoffe bewirken,
viel Lust nötig haben . Wo nun viele Würmer im Boden sind,
da arbeiten sie mit daran , daß Luft eindringen kann , daß die
Bakterien arbeiten können , daß die „ Bodengare " erhöht wird,
mit einem Worte , daß der Boden fruchtbar wird.

Vor einigen Wochen sprachen wir in einem Artikel über
das abfallende Laub und traten der Meinung entgegen , daß
es wertvoll sei als Dünger . Wir stellten den Satz aus , daß
wesentliche Nahrungsstosfe nicht darin enthalten seien , daß es
aber Wohl wertvoll sei zur Anreicherung des Bodens mit
Humus . Heute können wir als Neues hinzulernen : Wenn wir
Laub in den Boden bringen , so ist dasselbe ein gutes Futter
für die Regenwürmer , und diese besitzen die Fähigkeit , die an
sich ziemlich wertlosen Bestandteile des Laubes umzusetzen in
wertvolle Stickstossverbindungen . Nun verstehen wir auch , datz
Waldboden , auf dem alljährlich große Laubmassen vermodern,
mit der Zeit reich wird , nicht nur an Humus , sondern auch an
wirklichen Nahrungsstoffen . Also handelt derjenige Kleingärt¬
ner und Landwirt , der größere Laubmassen aus den Kompost-
Haufen bringt und späterhin seinem Acker zustthrt , doch richtig.
Nicht ein direktes Düngemittel ist das Laub , indirekt durch
Hilfe der Würmer wird es dazu.

Der Gärtner schilt Wohl aus die Regenwttrnier , wenn sie zu
sehr überhand nehmen , und es sei auch gern zugegeben , datz die
groben mitunter Schaden anrichten : aber über die Regen¬
würmer in ihrer Gesamtheit können wir uns nur freuen . Ohne
sie keine Fruchtbarkeit . Unendlich viele Feinde stellen ihnen
nach , um sich von den eiweißreichen Körpern zu nähren , z. B.
der Maulwurf , der Igel , die Kröte , Huhn , Ente , Krähen und
viele andere Vögel usw . , und wenn der Wurm sich nicht so
stark vermehrte und mit fabelhafter Schnelligkeit in seinen
glatten Röhren sich in der Tiefe in Sicherheit bringen könnte,
so würde er bald ausgerottet sein . Aber ich glaube nicht , daß
das je zu befürchten ist.

Als Kuriosum mag zum Schluß erwähnt werden , daß in
China eingesalzene Ncgenwürmer als Delikatesse gelten . Hat
nicht jemand Lust , es zu probieren ? I . B.

Lungenkranke ! ^
W Täuscht Euch nicht ! W

»DK- Oymptomo . Losten , Nachtschweiß, _" leine Selbsttäuschung . Rechtzeitiger Komps dvzegeu ist'i rettende Liste . „« VEUOStW - bringt diese Hist, , 8l«» t«,dis ihn verordnen , bezeugen dies durch ausflshrliche Gut'
juchten. Aeberraschend ist die Erleichterung , die sofort ein-

,1tritt . Preis der » lösche M . 3 .SV, verubonbons M . - .so.
s Erhältlich in allen Sh - thek»

Alleinherst . : l^ wvstosan O -, München 38/0

Siechen usw. dulden
Koni ' '

Varel . Kraft Auftrages werde ich die
früher dem Gärtner Sskar Renken , Hier¬
selbst , gehörige , an der Windallee , gegen¬
über dem Alleehotel , belesene

Gärtnerei
bestehend aus dem Gewkchshause nebst Zu¬

behör und 10 Ar 24 Quadratmeter
Gartengelände,

mit Antritt aus sofort oder später öffentlich
meistbietend versteigern.

Zweiter und letzter Verkaufstremtn am

Dienstag , dem K . Dezember d . 3 ..
nachmittags 4 Uhr,

im Allee -Hotel (C , Vogel ) , Windallee , hter-
selbst.

Für einen tüchtigen Gärtner bietet sich
hier Gelegenheit , eine eigene Existenz zu
gründen , doch ist das Grundstück infolge
seiner herrlichen Lage in der Nähe des
Waldes auch als Bauplatz geeignet.

Ein Teil des Kaufpreises kann dem
Käufer aus mehrere Jahre gegen mäßige
Zinsen gestundet werden.

Kausltebhaber ladet ein

«NIM , amtl. Auktionator.
Fernruf 447.

Altenhuntorf . Landwirt Johann Hanken
in Moorhauscn läßt

Sommbokiü, 3 . llorembei',
nachmittags 1 Uhr:

2 koüjtragende KW.
3 hochtragende
2 Rindguenen.

60 Nummern Wen v . b . St ..
Bau - und Nutzholz,

150 Nummern Tannen . Erlen und
Birken.

Nutz - und Brennholz,
100 Sausen Brennholz
öffentlich meistbietend auf längere Zah¬
lungsfrist verkaufen.
äaake L Sklmiiül, Aukt . . LrWnmoer.

22 vLdlsn Ist Rir WllLSLÜ.
Wir vsrssuä . ims . Apparats
5 lass rur Probe
IQ.daillNgNNgsloS.NlIelcLSN-
änvgsrsodt b. MektZst b- -
gsrinx.

bsg , V,
^

qATo

IN. Vrosv . gratis nncktrsil
Usilorii givle. Seriie8»?. ?08st.x45

H . F . Behrens Erben
teilungshalber ihre
in der Nähe der '
Besitzung

„» WW «t
in welcher seit erdenkt . Jahren

Gast -, Saal - und Gartenwirtschaft,
sowie Milch - und Landwirtschaft

betr . wird , mit Antritt zum 1 . Mat 1928,
evtl , früher zu verkaufen.

Dieselbe besteht aus dem geraum . Wirt¬
schafts - und Stall -Gebäude , großen Saal
und Bühne , Kegelbahn , schart . Restaura-
tions - und ertragr . Gemüsegarten , sowie
ca . 12l Hektar bestem Marschlande ( Weide ),
Gesamtgrundstückgrötze 1,6963 Hektar.

Beliebter Ausflugsplatz.
Letzter öffentl . Verkaufstermin ist an-

gesetzt auf
Sonnabend , den 3 . Dezember b . 3 ..

nachmittags 41H Uhr.
tn F . C . Addicks (Hippen ) Gasthaus . Brake

Auch kommt das Betriebsgrundstück U,
das Weideland getrennt zum Aussqtz.

Ein wesentlicher Teil des Kaufpreises
kann verzinslich stehen bleiben.

H . Fischbeck, amtl . Auktionator,
Brake a . d . Weser.

Verkauf
Westerstede . Unter meiner Nachwelsung

steht ein im hies . Orte an verkehrsreicher
Stratze belesenes

bestehend aus dem vor einigen Jahren
erbauten , geräumigen Wohnhause mit
Laden , sowie großen Lagerräumen nebst
Garten,

zum beliebigen Antritt unter günstigsten
Bedingungen zum Verkauf.

Die Gebäude eignen sich der Einrichtung
und Lage wegen für jedes Unternehmen,
besonders aber für ein Geschäft , welches
großer Lagerräume od . Werkstätten bedarf.

Schnellentschlossene Käufer wollen sich
umgehend mit nur in Verbindung setzen.

8 . Mn, Auktionator.

LNM

VisKISULS
mit 8rut

tötet unter Ssrsntie Vr- Srenstsins verstSrktsr
Insekten- unci VlelmLscbpulver

Lsstss VisdreivismixsrQjltsI äsr Wytt.
Ls gibt ulekts tzlsiokvsrtlses ; Ledtsn 61s s.uk üls Laokuvx.

LrdLltllod , v?0 klkkLis

ällSlnIger Hersteller:
Lpotksker ffrsnr Lckmees, Ivlstrlngen b. kremen.

Sämtliche

QekaiAnelmMI
nach altbewährten Rezepten . Hochwertiger

MteckM
(Marke WekenM.

MseikWsMektk
Oldenburg i . O -, Ecke Staustr . - Achternstr.

Futterbaljen
von 1,2b Mark an;

ferner Holzetmer,
Stoppen , Butler¬

karnen und Maschi¬
nen , Filterfösser.

klug. kM,
Böttchermeister,

Nadorst . Stratze 109,
Telephon 15.32.

Sämtliche

Tierarzneimittel
nach bewährten Rezepten.

Zur Mast und Aufzucht

WWWM » MM
(Viehlebertran — Emulsion ) .

Wirksame

zum Waschen und zur Trockenbehandlnng.
Prima Insektenpulver.

Hok-Apotheke . Menburg.
Rats-Apotheke . Menburg.
Menapotheke . Wernburg.
Apotheker Kuhland in Elsile
Apotheker Tepe ln Rastede.
Zu pachten gesucht eine

kstlwsiäs
zur Größe von 4—8 Hektar.

Pacht kann zur Halste im voraus bezahlt
werden . Angebote an

H . Ralle , Aukt ., Donnerschwee.
Telephon 922.

I



IZsSkm/ÄsekiS
Visckturk » kaltbare (Qualität,
lac ^uardm ., 130/1603 .75,130/130 i

4iscktuck , 1Z0/160, Vs-l-einen,
Llumeii - u . ) acguardmust . , 4,50

4is «KSuek , la (Qualität , prima I
Xeinleinen 130/1606 .50, 130/130 >

^ SseKSusk , vollweib , gebleickt.
Xeinleinen 130/1608,25 , 130 130

Visri »rrLri »Äsms »r, 130 em,
geblümt u . karriert . p . Mtr . 2.45

§ S ^vSs » EK , 40/40 , /s^ cquard - i
musler . . . . per Stück 0.85 !

SSsS? 8sgs3seK mit 6 Servlett ., j
v/ei6 mit karbiger Xante . . . >

? LSssndskkiEN , vor - u . rück - -
>wärtskabr .,ov . Scbienenkr . , 5 .90 >

^S^SNSS'tiKsZ
Ps ? ^ sl - Gb « «' il » mit Xrag ., gek. 2

8rust , moderne Mutier . . . u
Psrksl - Ndsrk . , gek. kaltenkr . L

m . 1 V . u . 1 st . Xrag ., « Ute (/ualit . 3
MsiK » Biss ^kDINLÜ mit Xips-

paiteneins . u . XIappm . . kielet . X.
LZlRiSgEiei 'SZEStz extra prima,
4kacb , moclerns porm . . . .

HZGZsMk'NZS !', baltb . 6ummi-
gurt mit kederpatten.

reine Seide,
die neuesten Muster . . . . .

SLrsgsnseksnsr , Kunstseide,
scbwara , weib oder karbig . .

8 vsw »pkMZLLi »>n ., stebl/ ' mit
» Wasserstandsgl . u . kt . , 14.- 8 .50

Lonntsgs von 2 - 6 Uki - geöffnet

5 .75
5.75
8.45 M
8.85 O
1. 75

^
1 . 75

vsmen- L<OnfSktion
aus Lkev .-klauscb mit klüscb-

oder Xrimmer -darnitur.
KHsnLsS aus ^ ibcline od . Lbev .-PIauscb,

Kragen , Manscb . u . 8aum m . plüscbg.
K4sn4el aus Ottoman , teils gana aut

Oam .gek., Xrag . ,Mansccki .,Saum m .klüscb
-chsntsS a . Ottoman mit breit ., langem

Seai -Kleclr .-Scbal , Xrag . u . Manscb . gek.
aus Ottoman , g. get ., scbw . u.

marine , gr . kublkr . u . Manscb . a . 8csl -X.
WsRisi aus Seal -klüscb , ganx aut Oa-

massee geklittert . . 78.00 59.00 54.00
UkSieß aus scbwer ., reinw . Xips , i . scb.

karben , kvck Plissee , Dumper m . Ooldlt.
SLSsiÄ aus Veloutine , Xocki . tiek. kalten,

l .ackgürt ., Xrag . m . Metallborde , mod . k.
kiüsiÄ aus prima Orepe de claine , enta.

/Kbendkarben mit reiclr . kerlcnmotiven

AM
58.88
48.88

77.58
78.58
74.58

blsrren-Xonfsktion
» srrsn - Sport - Lnritgs in 4g gg

Wbipecord -KZualitLten . . 58.00 45 .00 38 »S?v
» srk .- u . Sursrk . - ^sÄsnjvppsn , < 4 Lg

bocbgescbl . u . okt. kormen , 24 .00 17 .00 43 »3v
MstiS «°K!SNLSi aus gummierten und < 4 Lg

imprägnierten 8iotten . . 24.00 19.50 ^ 3 »3v
Ŝ NKLkEStsrkSSSN in lang u . Lreecbes H 4L

strapaaisrkäbigs (Qualitäten . 15 .00 11 .50 V» brI
iismmg . u . Suekskln Wassn in bell

und clunkelgektreikt und gem . 9 .75 7.50
ikNSlSSK - ^ SKLkELßS!'- UN«>

SurkLk . - LnrUg ., ab Qr . 1 11 .75 8 .75
8knsb »- LNL4igS in blau Obeviot und

Xammg . i . Scblupk -u . fackettk ., 13 .50 10.25
irnsdsn - 843nt« I ««» S»NLS«Irs g gg

in blau und karbig . . . . 15.75 11.00
Ssituk , u . Lrdss4sk - iLIsI3ung in grober
Xuswabl kür fede Leruksart in beiten (Qualitäten

Z.?8
r.?s

8vtt«8seb«
SLiSSSNdsrug , 80/80 , aus dalt-

bsrsm ^ äscksstolk . . . . 1.25
Xirsvndsrug , 80/80 , guter

> ^ äsedestokk m . bang ., 1.80 1.65
! ^ VsLLdsLirxz aus kräkligöm kok-
^ Kretonne 160/200 4.45, 140/200

SeiLdsrug aus vollgeblsiokk.
binon . . 160/200 6.70. 140/200

ÜSlIdSLUg aus glanrrsiclism
Oamast . 160/200 S.50, 140/200

KsLkisKsn aus starkkädigem
» austued 160/220 3.75,140/220

Nsitisirsn aus vollgebl . , kräkt.
» alblein , 160/2 .304 .75, 140/220

1.45
Z.
r.W
r.»5
4.75

-tolrsissirdskn
Xeinlacb , mit 2 ^Xagen 5.75 5.75

Issobsntüobsr

I-scisrvsrsn

Osmsn « 8sebs
l?.N
1 .55

? Sgk « »s>Ä , solid . Hemdent . mit
keiner Xlöppelsp . , kdoklsaumtr.

VDIkSKlÄ mit avgescbnittener
/Kxel, 3 8eiten 8ticberei . . .

Sslnltkslck , gescbl . , Xniek ., mit
bieiter 8ncl <erei , guter 8toik

ktseSrijsclrs , vveib Lroise mit
Umlegekragen und bangetten.

ksSTMKsmri - a. Kräkt. Hemden-
tucb , 8cblupkk ., mit Xlöppelsp.

tZSMÄitvSS , ^ indelk . m . reick.
Xlöppelspitae und 8tick .- /i1otiv

a. gut . blemdent.
mit br . 8tick . u . 8äumcbengsrn,

! PssbLisLßWSE , 45 cm iang
i Wagen und 2 kkerde . . .

Il '
lKolAgKN - UgÜWAI - KN

SIsrrsn - po ^tvmvnnsIsL , braun klo - g gL
rida , genardr , Xivcilsder.

8l4sk ?ss « k « n , eebk 8akkaa u . Xindleäer , 4 Lg
mit durebgeksnäsr Oebeimtaselis 3.90

braun Ssküan und F 4L
glatr Xindlsdsr mit mod . Lssakr 8 .90 6 .25

SsLitsSrsLeSkSN , eobt bedsr , in grau , 4 4L
blau und braun . 2 .90

Veulslitsseken , sein blappalsder , mit 4 Lg
Osiluloid - kiigsl . 10.75 L, «ZV

^ISKbsutsI , in Stoff , Seide und beder < 4L
mit XüIIung . 3.90

Xindlsdsr , mit L gg
guter Linriciitung.

Sekrs dinsppsn , eclit bedsr , in ver - L gg
sebisdensn Xlsrbsn . 9.75 6.90

Lckulrsnrsn , Voilrindlsdsr , beste Ver - S Lg
arbsiiung , mit sebvvsrsn Xismen . . . V»u"

pal-fOmek -iön : : Zokn'sibwsl'en
L.s « snÄsS » u . SIuin « n » » Ik« n , bock

keins f>arküm ., 3 Stüek im Xsrton 1.25
Sesrksnk iLseionsgsn , enibaltend

karküm . und Seiten . . . . 1.50 1.25
Kurs sieg . Ausstattung

mit prima Instrumenten . . 5 .90 3 .90
Slirstsn rrsstsn , mit Satin gefüttert

u . prima vsiü . Lsll .-Oarnik . 5.90 3.90
kkrisSsU LsrstSudsr , reied gssedliffen,

in sntrüeksndsa kormen . . 2.75 1.75
kssssr - osrnttursn , Ständerspisgel

mit Scbals und Pinsel . . . 2.40 1.25
kiZÄsrdLeksi ' , grobes Sortiment , mit l

und ebne ffext . . . . . . . 0 .28 0.25 i
8 » r>srdi «kt>sr , unrerrsibbsr , für die

Kleinen . 0.95 0.75
JugSNtSsckrittsn , Xsst -Luklagsn , weit

unter Preis . 1.50 1.00

« srrsn - Linontuek
mit karbiger Xante . . .

r-srrsil -!.Hi>sntu «i,
Mit Holssum.

S4srrsn -L.Sn« niiuck
mit breit , karbiger Korde

vsmsnSuek
mit Stickerei . . . . . .

Ssmsniusli
mit banguette und Xcke

Vsinsnturi,
2 . 1/inbäkeln mit Hobls.

KinÄsrtuek
mit Lild.

Stück 8,25

Stück 8 »35

Stück ö »48

8tück 8,12

Stück 6 « 25

Stück 6 »35

Stück 3,16

itaukisrlsn
gute teste (Qualität 4.75 Z.5S

Lokllrrsn
JumpsrickiirLS » uni keinen

mit veiber LIendengarnitur . .
^ llinpsrsrkiirrs , Indantbren

blau -veib gemuli ., nette Verarb.
' Iun,p « r « I>lle »S,Lreto » , nette

51ukter mit uni Paspel . . . .
Iuinpar »«ilür » s,Satin Ia (^ua-
lität , weite vollitändigc porm

; S« rvl » r » «:i>i>r » s , LUS weiücw,
keitem Stoff mit Idob1s .-6arnitur

rsi 4r>sr » « Iivr » « , weik Latist
mit reicbcr Stickerei.

8 srviEi ' KSsi «i,scbwar 2 Satin m.
wcibem Xipskragen , lang . /krm.

I .S
1.75
7.5l>
1.Z5
7 .75
K .S«

VssRER - MSWÄekss ? ,90cm !g.
gute 2X2 gestr . 8 ' wolle , o . ^ rm

NSKiSN - ScKiüpksr , karb . gute
gekütterte (Qualität , Or . 42 — 46

SsSNEN - ZrKiÄpksr , karbig , la
scbw .gek.() ual . m . Xunstsd . Or .44

» srrsm - k408SN , grau , beige,
gelütterte () urli1ät , / . Or . 5

kZsrrsn - ^ VLSN , grau u . beige,
la scbwere gekütt . Oi-ial, , Or . 5

^ srrsrr - UvrnisMsmiilss,
la wollgem . Oua !., dopp . 8r . Or .5

MnrlerkuttsrsckSÄpSsi ' ,
gl . mittelscbw .Oual . , Or .30 (-j- 10)

^KviÜMSZEN , bespannt , gute ^

1.78
1 . 75

7 . 85

7.75
5.75
7 . A

I Ssisnkpuppsn g gL I
^ Scblaksug ., rem . gekl . 3 .25 2.25 "

«
" 3 ^

l-lsnÄs^bsitsn

ZluZsn - u. Leiclenstofks

Xustüür . , mit klüsckpkerd , 4.75

l-iZnÜZL^ nks unr! Zis'iSmpfs
Dsmsn - S8snÄs «kuks , laffri 1 gg

Kot mit ä.uknabt , innen geraubt L «8W
Dsmsn - « snÄs «i,u >,s -s gg

larsins Wolle , gestrickt , karbig
SAMD» - i4un «8srkukE 1 4L

la (Zual . , durebgsbsnd gefüttert
» LI'S'AM - DISKÄICKUkS 1 gL

la reine Wolle , gestrickt . . . ^
Ssmsnrt ^iimpik « , karbig , la ^ SW
feste 8 'woIIs , O ' sodis , nat .blakk

vsmsnsirllmpks , sckvarr u . 4 4L
karb. , la reine Wolle , Xasekmir , u

- Zvsksn , gestrickt , 1 ^ g
la reine Wolle , grau . L ^ v

KSussnsiokkS , ea . 70 cm br . , entrück.
Streifenmuster in daltbarsr Ware , iVltr.

Nspslins , ea . 85 em br ., uns . bswäbrte
Skammqualität in sebönsnpsrbsort . , iVltr.

^ snSsSklsusek , ea . 140 em br . , gute stra-
parisrkäbigs Ware in vielen karbsn , IVIlr.

§ «r !»sNsnripS , ca . 130 em br ., r . Wolle,
seböasXIsidsrw . i . gr .parbsort ., IVltr . 4 .50

K4snLs !sKskks,ea . 130em br . , insicd xem.
u .Velourljual . k. d. slsg -Wintermant ., Ntr.

MssskLSMi , ca . 70 em br ., XSperqualirät
in sebönsi parbsnauswakl . . Nkr . 3.25

iLLpsrvsIvsi , es . 70 cm br . , wsieküieL .,
bork. XIsidsrwars i . seb w. u. v. parb ., ffllr.

LeKpS «S« ek >ns , ea . 100 cm br ., reinseid.
Ware in sieg , kiobtkarbsn . . Ntr . 5.90

NsIoulinE , ea. 100 cm br ., d . lVlodsgsw .,
wsickkall . Xlsiderw . , Wolle w .Ssids , Mr.

8.85
1.85
5.88
5.88
8.58
7.88
488
4.88
888

Lebubwsrsn
L»SMSK - §NSNgSN8Li >uK , la kaekled.

blockabs . , kedsr - 8rands . , (Zual .-Wars
vsmsn 8psngsns «ku !», braun 8ox-

calk, kioekadsakr , solide Kuskükrung .
SsmEN - Lugsckuk , kaekleder , klock-

absatr , küdsekss Modell.
osmsn - Spsngsnsrkuk , braun Mast¬

box mit Orsppguinmisokls.
0smss, - § psi «gsnsckuk,,sedwr Wild¬

leder m .übsrr . K. XV .- A,b8 ., mod . korm .
VSsrrsn - »tisksl , scbvarr Xindbox,' verbysebn ., w. ged ., kedsrauskübrung
» srrsn - « sli »» r »,ul >s , scdvsrr Xind-

box , mod . korm , w. ged ., Xsbmsnwars
« srrsn - rßslksrkuks , sedwarr 8ox-

calk, weil! gedoppelt , Xabmenwars
88« rrsn - ! tlsksl , sekvvarr koxcalk , Der¬

by - u . kesatrk . , w. Zsd ., Orig .-Oood . ged.

Kiicksnlidseksneltiirlisi-
ger . , in viel , scbün . Mustern 1.30

ßlisssn , gereicbnet , auk scbwr.
und farbigem Xips . . . 1. 10

VSliits ! «iseksm,ge 2eickn .,I .ocb-
u . Luntstick . auk pr . Stoff , 1 .10

VsrrksntuckdskSItsr , gex,
in bübscben /Kuskübrung . 0.60

LiinmsrksnMiicks ^, ger
bock - und Lunkstickerei . 0.95

8.8u8 « r
gereicbnet , mod . Muster . 1.20

Vorgelocdte Itlnrlsrksnelsrds !»« »
in allen Preislagen

1.75
1.48
7.78
8.88
1.58
1.88

Sslsnkpuppvn
gute / tuskübrung.

und 8aby,
. 7.25 5.— 2 .75

felinler Hkmlleüvec >i !llllll ! i pkundi . is

ÜOliO^ Iöllköü milScbok -Oberr ., V« kkd . 0 .^ 2

kZmM MrWW. . . . . V4 kkd. 8. Z5
r Mj W ! N -K !! Slt8lMe . iooor . 0 .Z0

tlllrriSM -ZcMi « 8ll . - ^ ll ! iilreii §t. g .fg

kklllUenteknk . v. kkind 8 . ^

crirkÜbllUMtzekNIIIg m . Xuckerg .. -/ . pkd . 8 . 23

flllrMükrlkioMll . . . . v. pkund 8 .- 8

vSSken USM.
--

3- >rc ^ lisrkÄELksn

T
pbantasis - und

Oobeüngswsde . . . 6.75 4.50 5.85
l 'isckÄiscKsNiLs . lM/IMem , -SK Lg

gute Oobs ! in - () ua !.,16.75,13 .50
vivsn - vsrksn , volle Oröbs.
straparisikäb . pkantasiegw . 9 .50

vsvsn vseksn , ca . 150/300,
sokv . Oobelinczuak,26 .50,22 .50

Divsn VLLkSR , ca . 150/300 , 24 KK
i . plüscbu . Mobair , 54 .- 44 .-

MNKkSdsk8KIE,sskrbübscbs L DH
kandscb . , i .Lod .- Vusk ., 9.75 6.75

KsiskÄsriksn , moli . u .scbön , -s 4 4L
in Wolle , Xameib . 32 .00 23 .50 LL . L3

. . .

ß H 1 L ^
j-,0 ' ^ '.
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